
Ur . IIS .

Abonnements - Bedingungen :
«ionncmentS - Preis pränumerando :
kicrtcljährl . A30 Mk, inonal� 1,10 Mk,.
wöchenllilk 28 Pfg . frei ins Haus .
Einzelne Nummer S Pfg. Sonntag ? .
numnicr mit illustrierter Sonntags -
Beilage . Die Neue Welt " 10 Pfg. Post -
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weitere Worts Pfg . Worte über IZBuch .
ftaben zählen für zwei Worte . Inserate
für die nächste Nummer müsien bis
5 Uhr nachmittags in der Expedition
abgegeben werden . Die Expedition iit

bis 7 Uhr abend ? geöffnet ,

eklcheiktl täglich. Verliner Volklsblttkk .

Zcntfalorgan der rozialdcmokrati fcheti Partei Deutfcblands .

Telegramm - Adresse :
„Sdiisliitmoiiksl neklig "

Keäaktion : 8M . 68 , Lindenstrasse 69 .
Fernsprecher : Amt Morivplah , Nr . IS83 .

Expedition t SM . öS , �. indenstrasse 69 .
Fernsprecher : Amt Moritzplah , Nr . 1984 .

Der Rampf um die Macht.
Ter Landtagswahlkampf unter einem Sklaven >vahl „ recht " ,

daS ein gut Teil der „ Volksvertreter " in Ostelbien einfach
durch eine Handvoll Notabler ernennen läßt , ohne Aufstellung
eines Gegenkandidaten , ohne jede Wahlbcwcgung , wäre für
sich betrachtet ein so jämmerliches Ding , daß es nicht lohnte ,
auch nur einen Finger darum zu regen . Aber keiner von den
vielen Hunderttausend preußischer Proletarier , die in wenigen
Tagen für die sozialdemokratischen Wahlmänner ihre Stimme

abgeben werden , betrachtet diese Wahl oder diesen Wahlkampf
als Selbstzweck , sondern jeder sieht darin nur einen Auftakt zu
dem Äampf um daS allgemeine und gleiche Wahlrecht in

Preußen , und auch dieser Kampf ist nur ein Teilgefecht des

gewaltigen Ringens , das sich um die Erringuug der politischen
Riacht überhaupt dreht . Dieser Kampf richtet die Spitzen
seiner Schwerter aber ebensowohl gegen die Bourgeoisie wie

gegen das Junkertum .
Es ist eine landläufige , aber Arige Vorstellung , daß in

der Frage des preußischen Wahlrechts das Bürgertum ehe
dem kernfest und stramm demokratisch in seinen Stiefeln gestanden
habe und erst im Lauf der Jahrzehnte weich und lahm und

schließlich verbissen reaktionär geworden sei. Die Geschichte belehrt
uns eines Besseren oder vielmehr eines Schlechteren und zeigt
uns schon große Teile der „ revolutionären " Bourgeoisie von
1818 angefressen von der heillosen Furcht vor dcni ' Proletariat
und darum in der Frage des Wahlrechts nichts weniger als

taktfest . Als der 18 . März 1818 den entscheidenden Stoß ge¬
bracht hatte und Friedrich Wilhelm IV . bleich , niit

Tränensäcken in dem gedunsenen Gesicht , durch die Säle und

Zimmer seines Schlosses irrte , gab es für die Männer an der

Spitze nur eine Losung : retten , was zu retten war und
überall nachgeben , damit nicht noch mehr von dem alten und

morschen Bau einstürze . Als daruni am 22 . März eine Kom -
Mission Breslauer Bürger dem Minister Grafen A r u i m die

Forderungen der schlcsischen Bevölkerung überreichte , unter
denen an erster Stelle stand : auf Urwahlen gegründete Volks¬

vertretung , legte sich der Minister , trotz aller Winkclzügc , die
er später machte , fest auf „ eine auf Urlvahlen gestützte Re -

Präsentation , der gemäß jeder großjährige Inländer ohne
Unterschied der Geburt , des Besitzes und des Glaubens¬

bekenntnisses zugleich Wähler und wählbar ist ". Schon da -
mals erwog allerdings das Ministerium in seinem Busen
arglistig ein Zweikammersystem und war entschlossen , auf
jeden Fall den Arbeitermasseu das Wahlrecht illusorisch
zu machen .

Die aus den Barrikaden siegreiche Bourgeoisie spielte der
Reaktion selbst wieder den ersten Trumpf in die Hände , indem
sie zuließ , daß der Bereinigte Landtag , im wesentlichen also
eine reine Vertretung des Grundbesitzes , als eine , mit Karl
M a r r zu reden , „ an der Welt , an Gott , an üch selbst ver¬
zweifelnde , niedergeschlagene , zerknirschte Versammlung " zu -
sammentrat , um gemeinsam mit der geschlagenen Regierung
das Wahlgesetz einer konstituierenden Nationalversammlung
auszuhecken , statt daß der Sieger ohne viel Federlesen den
Zusammentritt einer solchen Konstituante diktiert hätte . Was
die Regierung dann als Entwurf eines Wahlgesetzes für die

Nationalversammlung ausbrütete , war mit dem Wasser der
Reaktion und nicht mit dem Blut der Revolution getauft .
Einmal Zweikanunersystcm und UebergeNticht des alteingesessenen
preußischen Adels und vor allem des Großgrundbesitzes in der

Ersten Kammer , dann aber Gitter und Zäune , um die Zweite
Kammer gegen den Ansturm der breiten Masse zu schützen .
So sollte das Wahlrecht nicht nur geknüpft fein an die preußische
Staatszugehörigkeit , an den Vollbesitz der bürgerlichen Ehrenrechte .
au daS vollendete vierundzwanzigstc Lebensjahr und an eine

einjährige Ortsansässigkeit , sondern als Wähler sollte nur zu¬
gelassen werden , wer außerdem Grundbesitzer war oder als

„selbständiger Einwohner entweder an direkter Stagtssteuer
vier Taler zahlte oder aus anderen Ouellcn sich über ein

reines Einkommen von mindestens zweihundert Talern aus -

wies " . Mit diesen reaktionären Plänen und Entwürfen

glaubte das Ministerium sich nicht ganz mit Unrecht auf eine

sehr einflußreiche Schicht der siegreichen Bourgeoisie stützen zu
können . Mochte die�Breslauer Deputasion auch im Namen

Schlesiens mit der Forderung des allgemeinen und gleichen
Wahlrechts in Berlin angeklopft haben , im Rheinland , wo die

Industrie entwickelter , die Klassengegensätze schärfer und darum

die Angst der Bourgeoisie vor dem Proletariat größer war ,

dachte man anders . Ohne Zweifel waren die Führer der

rheinischen Großbourgeoisie , wie sie mit den Camphausen
und H a n s c m a n n die Zügel des preußischen Staates für
kurze Zeit ergriffen , alles andere als Anhänger des gleichen
Wahlrechts . In einer Bonner Adresse der rheinischen Land -

tagsabgeordneten war lediglich eine „ Abänderung des Wahl -
systejiis in der Art , daß die verschjedenen Vcklksklaff ' en
in richtigem Verhältnis vertreten werden " , und eine

Zeitgemäße Umgestaltung der Herrenkurie " gefordert lvorden .
Selbst nachdem der Feuerschein des 18 . März auch die

dunkelsten Köpfe erleuchtet hatte, , fiel auch die fortschrittliche
«ourgeoisie immer wieder in reaktionäre Anwandlungen zurück .

brachte am 27 . März die „ Vo s f i f ch c 3 c i 1 11 11 g ",
Leibblatt des ebenso „sorllchnttllchen " wie „ besonnenen "

�pleßbürgers eine kennzeichnende Auslassung . Danach sollten

im Parlament der gesamte Grundbesitz des Landes und der

Städte , die großen gewerblichen und Handelsinteressen und

die Arbeit , die freien Kapazitäteil und die des Beamtenstandcs ,
diese „ großen Hauptrichtungen der Kräfte und Tätigkeiten des

Landes ihre verhältnismäßige Vertretung " finden . Ein

indirektes Wahlrecht wurde vorgeschlagen , nach dem von allen

großjährigen Preußen etwa 10000 Wahlmänner zu wählen
ivaren , denen dann die Wahl der ungefähr 100 Abgeordneten
zustände . „ Wie diese auf die verschiedenen Kategorien der zu
vertretenden Interessen , ländlichen Grundbesitz , städtischen
Handel , Gewerbe , Arbeit , Intelligenz zu verteilen sein würden ,

das bliebe besonderen Bestimmungen des Wahlgesetzes über -

lassen " . So ein fortschrittliches Blatt acht Tage
nach dem Barrikadenkampf !

Es war auch einzig die Furcht vor einem neuen Barri -

kadenkampf , die daS Ministerium bestimmte , alle reaktionären

Pläne vorläufig fallen zu lassen . D i e A u g st vor der

Straße brachte den Entwurf eines Gesetzes mit allgemeinem
und gleichem , freilich indirektem Wahlrecht vor den Ver¬

einigten Landtag . Tie Mehrheit der Kommission , die dieses

Wahlgesetz durchzuberaten hatte , war ganz und gar nicht für
das allgemeine und gleiche Stimmrecht cingenommey , aber

unter den bedrohlichen Zeitverhältnisscu sah sie sich wie
_ auch

das Plenum gezwungen , das Wahlrecht auch auf Personen
auszudehnen , die „ ohne eigeneii Hausstand in einem dienenden

Verhältnis Lohn oder Kost empfangen " , freilich in der Haupt -
fache wohl deshalb , weil auch Hauslehrer , Privatsckretäre und

Handelskommis von dieser Einschränkung betroffen worden

wären . Dagegen hatte der märkische Kreisschulze Heuer
kein Glück mit seinem Autrag , der die Ausdehnung des Wahl -
rechts auch auf die aus Armenmitteln Unterstützten forderte .
Das andere Extrem vertrat der echt altpreußische Junker
v. T h a d d e u - T r i c g l a f f , der das allgemeine und gleiche
Wahlrecht mit jdeit rüden Worten abtat : „ Ich kann ein Grund¬

prinzip nicht anerkennen . nach welchem auf 10 000 Pfund
Menschenfleisch inklusive Menschenknochen ein Wähler kommt
und vielleicht 10 000 Zentner eben dergleichen einen Ab -

geordneten stellen . " Aber die Versammlung , stets geängstigt
durch allerhapd revolutionäre Schreckgcspensie , vermied die

Extreme und nahm den Wahlgesctzentwurf nach einigen
Aenderungen an . Merkwürdig aber ist , daß weder in der

Kommission noch im Plenum des Landtags sich auch nur
eine Stimme gegen das indirekte Wahlversahren ausgesprochen
hatte .

So sollte denn zum ersten Male in Preußen nach dem

allgemeinen gleichen Stimmrecht gewählt werden . Daß das

erste Mal zugleich auch das letzte Mal sein werde , ahnten
ivohl wenige nur in dieser Versammlung , am wenigsten der

Großgrundhcrr F ü r st S 0 l m s , der in seinem Schlußwort
auf alle seine feudalen Gerechtsame verzichtete und betonte :

„Alle Konsequenzen der konstitutionellen Rcgierungsform
müssen jetzt wirklich gezogen werden " . Das war 1818 ! Heute
aber , in den Frühlingstagen des Jahres 1913 , sind wir von

der konstitutionellen Regierungsform in Preußen weiter

entfernt als damals . Sache der Arbeiterklasse ist es ,
daraus die Konsequenzen zu ziehen , aber wirklich zu
ziehen !

Krupp traktiert .
Die in der Montagausgabe de- Z „ Vorwärts " zu diesem Thema

gemachten Ausführungen haben in der Rüstungspresse erbitterten

Widerspruch gefunden . Die Krupp - Presse nahm eine Entgegnung der

Firma auf , in der mitgeteilt wird , datz etwa Anfang der neunziger
Jahre mit der Firma Krupp ein Bertrag geschlossen worden sei , wo -

nach die letztere den zu den ständigen Abnahmekommandos komman -
dierten Feuerwerksosstzieren und Feuerwerkern gegen Entschädigung
Wohnung und Verpflegung zu gelvährcn hatte . Da

sich aber inzwischen die WohnnngSberhältnisse in Essen geändert
hätten , sei d e r V e r t r t g aufgehoben worden . Heute hätten
die Offiziere der Abnahmekommandos für Wohnung und Verpflegung
selbst Sorge zu tragen . Alle diesbezüglichen Vereinbarungen mit
der Firma Krupp seien aber aufgehoben .

Nur für ven Schießplatz Meppen und für Taugerhlltte bestünden
noch mit der Firma Krupp bestimmte Abmachungen . Hiernach sei
den Abnahmekommandos die Benutzung des LogierhauseS der Dirma
Krupp gegen eine genau festgesetzte Vergütung gestattet . Die Verein -

barungen fänden ihre Erklärungen von selbst aus den , für diese
beiden Plätze sich ergebenden besonderen Verhältnisse .

Wir haben vergeblich in diesen Ausführungen nach einer Ent -

kräftung oder gar Widerlegung unserer Angaben gesucht . ES könnte

sich da allerdings immer nur um einen Versuch handeln , denn zu
widerlegen sind die von uns untgeteilten Dinge nicht , da die Bücher
der Firma Krupp dafür als Unterlage dienen . AuS unserem Artikel
vom Montag geht klipp und klar hervor , daß die Firma allerdings

nicht mehr den im Osfiziersrange stehenden Abnehmern von

Kriegsmaterial Wohnung und Verpflegung stellt , sondern

daß sie ihnen bar Geld zahlt , wogegen die Offiziere dann — ganz

widersinnig — eine Rückzahlung für „ Wohnung und Verpflegung "

leisten , die aus der Zeit der Gewährung von Wohnung und Ver -

pslegung in natura stammt und viel niedriger ist , als die von der

Firma Krupp dargebotenen Summen . Diese Tatsachen werden in

der von „interessierter " Seite ausgehenden Erklärung gar nicht be -

rührt — wohlweislich , denn sie bestehen .
Da die Panzerplattenpresse etlvaZ schwer von Begriff ist für

diese ihr doch recht naheliegenden Dinge , wolle » wir noch etwas

näher auf das auch allgemein genommen nicht gerade uninteressante

Thenia „ Krupp traktiert " eingehen . Es sind zum Beispiel für die

deutsche Marine allein acht Personen dauernd nach Krupp in

Essen kommandiert , Offiziere und Feuerwerker . Diese Herren er -

halten nattirlich vom Staate ihr Gehalt , außerdem Kommando -

zulagen , Reise - und Umzugskosten und WohnungSgeld . Es ist nicht

zu hoch gegriffen , wenn man die Beträge , die für diese acht Militär -

Personen von der Firma Krupp aufgewendet werden , auf insgesamt
etwa SV 000 M. schätzt . Früher wurde diesen Materialabnehmern in

Essen freie Wohnung und Verpflegung gestellt , da ? geschieht bei Un »

verheirateten jetzt noch . Die Verheirateten aber erhalten heute ,

nach Aufhebung deS obeir erwähnten Vertrages , bare Summen

ausgehändigt , die für Abnehmer im Unteroffiziersrange fest geregelt

sind . ES bekommen

Kinderlose : 8,ö0 M. pro Tag — 3111 M. jährlich
bei 1 Kind 10, — „ „ „ — 3660 „ „
bei 2 Kind . 12, — „ „ . — 4392 „ „

und so fort für jedes weitere Kind 2 M, pro Tag mehr . Als „ Eni -

schädigunflf für Wohnung und Verpflegung " , die aus der Zeit des

„ Kost - und LogiszwangeS " bei Krupp stammt , zahlen diese Em -

pfänger monatlich SO M. an die Firma Krupp zurück , so daß ihnen

ansehnliche Ueberschüsse verbleiben — lvohlgemerkt , neben ihren

amtlichen Bezügen . Zum Belege dafür , daß unsere Angaben aufs
Wort stimmen , geben wir eine spezialisierte Rechnung :

Essen - Ruhr , den 1. März 1911 .

Rechnung für die Firma Friedr . Knipp A. - G.
von E. . . . F. . . . , Essen/Ruhr

über an Obcrfeuerwerker zu zahlende Wohnung ? « und VerpflegungS «
geldcr .

2 436,00
Hiervon ab : Am 13 . 2,1911 an Oberfeuerw . Schw .

gezahlten Vorschuß 150 . 00

» Bleiben 2 286,00

Anerkannt und angewiesen am t . vi . 1911 . Fol . 313
Nr, 3523/1 ,

WohmingS - Verwaltung .
i Unterschrift .

( Namen der Oberfeuerlverker : Hoeppncr , Hantel .
Schneider , Sieg , Rosemann , Schwarz , Braust , Franke . )

Ihrer Bedeutung für die Firma Krupp entsprechend werden

die im Osfiziersrange stehenden Matcrialabnchmer nicht so sutn -
mansch behandelt , wie bereits im vorigen Artikel nachgewiesen .
Aber auch da sind wir in der Lage , den unwissenden RüstungS -
redaktionell weitere Aufschlüsse zu geben . Den Offizieren wird
die Wohmingsmiete bezahlt ( nicht Wohnung gestellt , wie es

früher war ) , die Wohnung auf Kosten der Firma möbliert ;
bringt der eine oder andere eigene Möbel mit , so zahlt ihm die

Firma eine Abnutzungsentschädigung in Höhe bon 2,50 M. pro Tag !
Für Lohn ui�t Verpflegung eines Dienstmädchens z a h l t die Firma
den Offizieren monatlich 75 M. Für die Verpflegung der Familie ,
gleichgültig , ob deren Mitglieder mit dem Offi -
zier zusammen in Essen oder außerhalb leben , ist
ein bestimmter Tagessatz von 4 bis 5 M. pro Person ansgeworfcn ,
für Wein außerdem 2 M. pro Tag ! Die Geburt eines Kindes

während der Kommandierung wird durch Erhöhung de ? Ver -

pflegungssatzcs um 4 bis 5 M. „ belohnt " . Ferner trägt die Firma
die Kosten für Waschen der Leib - und Tischwäsche sowie Bett - und

Küchenwäsche . Heizung , Beleuchtung , Instandsetzungen der Woh -

nungen , Pflege der Gärten , Neubcschaffung von Einrichtungsgegcn -
ständen für Küche und Wohnung , VerbrauchSmaterialien bon der
Soda und Stiefelwichse bis zum Zahnstocher , Luxusgegenstände ,
Reiseandenken , Blumen , alles , alles bezahlt die Firmal Gefällt
einem der Offiziere eine Wohnungs - oder Zimmereinrichtung nicht ,

so wird eine andere beschafft . Wird er von dem einträglichen
Kruppkommando abberufen , so kann er zu einem wahren Spott -
preise die ihm gefallenden Einrichtungsgcgcnstände , die von der

Firma gestellt wurden , kaufen . Daß hierfür keine Verein -

barungen mit dem Militär - oder Marinefiskus getroffen sind ,
ist selbstverständlich und braucht nicht erst von der Rüstungsprcsse
heftig betont werden . Diese Tatsachen entspringen der frei -
willigen Gastfreundschaft der Firma Krupp . Alles , was

früher vou der Firma in natura gewährt wurde , wird heute den
Kommandierten in bar gegeben ; eine Form , die diesen unzweifel -
hast viel lieber ist , auch wenn sie , als Ueberbleibsel von dem alten

Vertrage , eine geringfügige und ganz widersinnige Rückzahlung zu
leisten haben .

Hier sind nur die für däs gewaltige Essener Unternehmen
der Firma Krupp bestehenden Verhältnisse , soweit sie den Steuer -

zahle r interessieren , geschildert. Selbstverständlichkeiten , wie die

Unterbringung und Verpslegung. militärischer Personen auf fernab

liegenden Schießplätzen , verdienen nicht Erwähnung ; sie werden

von der Rüstungspressc auch nur vorgeschoben , um die Tatsachen zu

verdecken , die in jedem Falle das eigentümliche Licht , in dem die

Firma Krupp heute steht , verstärken helfen .



OffizlSfe ÄhlenkiioMtiiclle .
Die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung

schreibt :
„ Auf einem Bankett in Caen hielt am letzten Sonntag der

französische M i n i st e r p r ä s i d e n t V arth o u eine Rede , in
der er unter anderem ausführlich auf das Gesetz über die drei

jährige Dienstzeit einging und dessen Einbringung mit der Be

hauptung begründete , daß zwischen dem französischen und
dem deutschen Heere , selbst wenn man die bereits sicheren

Steigerungen und daS gegenwärtig in Deutschland besprochene
Gesetz nicht berücksichtige , ein Unterschied von 180 000 Mann be

stehe . Wir kennen die Quellen nicht , aus denen der französische
Ministerpräsident sein Material für diese Berechnung der Friedens
Präsenzstärken des deutschen und des französischen Heeres schöpfte .
aber wir müssen feststellen , daß seine Angabe , das deutsche Heer
sei heute schon zu Friedenszeiten um 180 000 Mann stärker
als daS französische , mit den tatsächlichen Verhältnissen nicht
in Einklang steht . Die Gesamtstärke des deutschen Heeres beträgt
im Frieden einschließlich der Kapitulanten und Einjährig - Freiwilligen
641 000 , die des französischen 531 000 Mann , und daraus ergibt
sich, daß zwischen den beiden Armeen nur ein Unterschied von
60 000 , und nicht von 180 000 Mann zuungunsten Frankreichs be¬

steht , wie Herr Barthou irrtünilich behauptete .
Nun werden in Frankreich »vie in Deutschland eine Anzahl

Leute zum Dienste ohne Waffe eingestellt , die schlechterdings
angesichts unserer modernen Kriegsführung nicht als Kombattanten
in Rechnung gestellt werden können , wenn es sich um einen Ver -

gleich zwischen der zahlenmäßigen Stärke der für die Eni

scheidnngen auf dem Schlachtfelde in Betracht kommenden Truppen
der beiden Nachbarmächte handelt . Aber selbst wenn man diese
zum Dienst ohne Waffe eingestellten Leute — etwa 38 500 in

Frankreich und 2700 in Deutschland — in Abzug bringt , so zeigt
eine einfache Rechnung , daß Deutschlands Ueberlegenheit auch dann
nur 95 bis 96 000 Mann beträgt , also nur etwa die Hälfte dessen .
was der französische Ministerpräsident vor seinen Zuhörern in
Caen als Tatsache angab . "

Die gute „ Norddeutsche " flunkert hier in ihrer Besorgnis
um das Zustandekommen der Wehrvorlage sehr stark .

Alle militärischen Fachleute erkennen „ v. L ö b e l l s

Jahresberichte über das Heer - und Kriegs
Wesen " als durchaus zuverlässiges Nachschlagewerk über die
fremden Armeeorganisationen au . Und >vaS liest nian in dem

Jahresband 1912 dieses Werkes ? In dem Kapitel über das

Hcereswesen Frankreichs heißt es da unter dem

Abschnitt „Friedensstärke " :

„ Int August 1912 betrug der

E f f e k t i v b e st a nd Präsenzbestand
der Truppen im Mutterlande 527 526 432 949 Mann

» „ in Nordafrika 49 972 40 880

Zusammen 577 498 473 838 Mann
Wie stellt sich die „ Norddeutsche " zu diesen Zahlen ? Oder

will das Ministerblatt die v. Löbellschen Jahrbücher nicht
als maßgebend anerkennend Das hieße aber eine große An -

zahl militärischer Autoritäten und Zeitschristen blamieren , die
das genannte Werk bisher nicht genug loben konnten .

Zum Ueberfluß hat einer der besten Kenner des französi -
schcn Heeres , der General der Infanterie z. D. von der
B o e ck , oft genug und bis in die neueste Zeit hinein im

„ Militärwochenblatt " nachdrücklichst auf den klaffenden Wider -

spruch zwischen wirklicher Stärke und den auf dem Papier
stehenden Zahlen bei den französischen Kompagnien , Schwadronen
usw . hingewiesen .

Unsere Offiziösen greifen doch zu recht bedenklichen Mitteln ,
um ihre tollen Rüstungsgelüste durchzusetzen .

vie ßalKaMe .
Die Botschafterkonferen ; .

Loudou , 8. Mai . Die B' o ts ch a f tc r sind heute nach -
mittag im Auswärtigen Amte zusammengetreten ; sie erörtern
die Zukunft von S k u t a r i und die Frage der staatlichen
Gestaltung A l b a n i e it s im allgemeinen .

Tie Räumung Skutaris .

Cetiuje , 7. Mai . Ter Zivilgouverneur von
S k u t a r i begab sich heute nach Sau Giovanni di Medua ,
wo ihn der englische Admiral zunl Frühstück lud . Er hatte
von König Nikolaus den Auftrag , alle Einzelheiten bezüglich
der Räumung Skutaris durch die Montenegriner und

dessen Uebergabe au die Kommandanten des
internationalen Geschwaders zu regeln . Die
R ä u m u n g wird sobald als möglich erfolgen .

Essad Pascha .
Rom , 7. Mai . Die „ Agenzia Stefam " meldet auS Durazz o :

E s s a d Pascha kündigt an , daß er bereit sei , seine Truppen
in Durazzo ein zu schiffen und bittet die Pforte , ihi�l die nötigen
Dampfer zu senden . Essad bestreitet ferner , daß seine Truppen mit

denjenigen Dschavid Paschas einen Kampf gehabt oder daß sie
Gelvalttaten begangen hätten .

Demobilisierung .
Koustautinopel , 8. � Mai . Wie verlautet , werden die

kriegführenden Staaten eine Woche nach Beginn
der Friedensverhandlungen mit der Demobilisierung
beginnen .

Die Debatte im englischen Unterhaus .
Lonbou , 8. Mai . Im Perlauf einer Debatte über die Balkan «

fragen erklärte in Vertretung GreyS Parlamentsuntersekretär Ackland :

Ich vertraue darauf , daß die zukünftige Lage der Balkan -

staaten ein Zusammenarbeiten , wenn nicht ein
Bund befreundeter Mächte sein wird , gegründet auf
gegenseitiger Achtung und den Wunsch , zu leben und
leben zu lassen . Europa kann sich dazu beglückwünschen ,
daß die kritischsten Fragen , welche die tatsächliche Existenz
Älbaniens als eines unabhängigen Stacstes hätten ' be -

drohen können , gelöst sind , und daß jetzt die einzige Sorge die ist ,
es Albanien zu ermöglichen , ebenso unabhängig zu leben wie
die anderen Balkanstaaten und sich in Zukunft einer gedeihlichen
Entwickelung und zivilisatorischer Fortschritte erfreuen zu können .
Tie Fragen , welche den Mächten als die schwierigsten erscheinen .
nämlich die Grenzfragen , sind teils erledigt , teils auf
dem Wege freundschaftlicher Verständigung . Alba -
nien wird natürlich Städte , auf die es Anspruch hat , verlieren , wird
aber aus der anderen Seite Städte behalten , auf welche andere An -

spruch habeir . Die Hauptsache ist , ein Albanien zu schaffen , das

sähig ist , selbständig zu existiere » und sich zu entwickeln .
Die politischen und wirtschaftlichen Fragen , welche im Zu -
sammenhang damit entstehen müssen , können mehr oder

weniger in Ruhe und mit dem Wunsche besprochen werden ,
Llhanien zu wirklicher Unabhängigkeit und wirklichen ! Fortschritt zu

verhelfen , und ohne die Möglichkeit , daß diese Fragen von anderen

durchkreuzt werden , über welche die Großmächte entgegengesetzte
Ansichten haben könnten .

_ _

politifche öeberficbt
Das Zentrum und die Ztationalliberalcn .

Die antibachemitische „ Köln . Korrespondenz " veröffentlicht
einige allerliebste Enthüllungen über die Absichten der großen
Zentrumstaktiker , die Nationalliberalen zur blauschwarzen
Koalition heranzuziehen und eine konservativ - klerikal - national
liberale Tripel - Entente herzustellen , in der natürlich das

Zentrum eine ausschlaggebende Stellung einzunehmen hofft .
Die „ Köln . Korresp . " , die sich bisher noch stets als gut unter

richtet über die Vorgänge im klerikalen Lager erwiesen hat ,
erzählt :

„ ES gehen sonderbare Dinge im Zentrum vor . Das Zentrum ,
das sich so heiß um die Gunst der Konservativen bemühte und alle »

tut , um diese Gtznst zu erhalten , wirbt jetzt um die Freund
schast der Liberalen . Aufmerksame Leser der Zentrums
presse Kölner Richtung haben längst beobachten können ,
wie schonend diese mit den bösen Liberalen , die doch früher der
Ausbund aller Schlechtigkeit waren , umgehen . Man hebt die

positive Arbeit liberaler Männer in den parlamentarischen Körper -
schasten lobend hervor , man spricht von einem rechten Flügel im

Liberalismus , der jetzt schon der stärkere sei und in Bälde die

ganze Partei beherrschen werde . Unsere uneniwegten Gegner im
liberalen Lager seien eigentlich nur einige Schreihälse , die von den

besonnenen Elementen entschieden desavouiert würden , und wenn die
linksliberalen Gruppen für die christliche Weltanschauung noch nicht
offen eintreten wollen , so seien sie doch wertvolle Bundesgenossen im

Kampfe gegen den Umsturz . Auch bei denWahlen müsse engererKontakt
mit dem Liberalismus gesucht werden , jedenfalls dann , wenn daS

Zentrum allein nicht durchdringen könne . Derartigen Aeußerungen
begegnet man seit Monaten in mehr oder minder verblümter

Form in der Augustinuspresse . Der Umstand , daß sie sich auch in
Blättern vorfinden , deren Redakteure zur Bildung einer eigenen
politischen Ansicht unfähig sind , deutet auf eine Parole . Ganz
ist der Kampf gegen den Liberalismus natürlich nicht verstummt -
Er wird in beschränktem Maße fortgesetzt . Das darf nicht
wundernehinen : einmal muß das katholische Boll in

Stimmung gehalten werden , und dann treibt auch schon
der G e s ch ä f t s n e i d zu gelegentlichen giftigen Ausfällen gegen
die kapitalkräftigere Lokalkoiikiirrenz .

In Zentrumskreisen — natürlich in uilverantwortlichen sdie
eigentlichen Macher find ja „ unverantwortlich I") — haben
wiederholt Besprechungen stattgefunden , deren Gegen -
stand die Annäherung an den Liberalismus war .
Bei einer ersten Besprechung im Herbst vorigen Jahres waren
nur der Entdecker der neuen Idee »Kid ein paar seiner Intimsten
anwesend . Zu einer zweiten , natürlich ebenso unverbindlichen und

ebenso vertraulichen Unterredung wurden auch einige andere

„ durchaus zuverlässige ' Herren eingeladen .
Der Zweck der llebung ist leicht ersichtlich . Man will

einen schwarz - weitz - blauen Block bilden , dessen

ausgleichender Mittelpunkt das Zentrum wäre .
Vorerst erstrebt man freilich nur eine Tripel - Entente , die jedoch
immer kordialer gestaltet und schließlich zu einein kon » Pakten
Block ausgearbeitet werden soll . DaS übliche , in den

Vordergrund geschobene Motiv ist die Bekamp -
fung der Sozialdemokratie , die eine Sammlung aller

staatserhaltenden Elemente heische . So nebenbei aber hoffen die

in Betracht kommenden ZentrumSHerren auch ein parteipoliti¬

sches Geschäft zu machen . Wenn das Zentrum einmal als der

Gravitationspunkt des deutschen Lebens anerkannt wird , dann

wird sich auch die Regierung immer mehr von seiner Be -

fähigung zum Regieren überzeugen , und die Situation gestaltet sich

für die gegenwärtigen Parteischieber immer an -

genehmer und profitlicher . '

Tatsächlich behandelt bis größere klerikale Presse , voran

die „ Köln . Volksztg . " , den Nationalliberalismus mit einer

zärtlichen Rücksichtnahme , die gegen die scharfen Angriffe ini

vorigen Jahre merklich absticht .

Protest gegen die Polizeiattackc in Wilhelmshaven .

Eine Versammlung von 3000 Personen protestierte in Rüstringen

nach einem Referat des Genossen H n g gegen die unerhörte Säbel -

attacke , die die Wilhelmshavener Polizei am 1. Mai an der olden -

burgisch - preußischen Grenze aus die Maispaziergänger verübte und

gegen die tendenziösen offenbar aus dem Polizeibureau stammenden

Berichte der bürgerlichen Blätter über diese Vorgänge am 1. Mai .

Nach Ansicht der Versammlung wurde daS Vorgehen der Polizei von

politischen Erwägungen diktiert . Es habe für die Attacke jeder fach -

liche Grund gefehlt , da oft an Wochentagen nach Schluß der Arbeit ? -

zeit der Reichswerft Passanten in gleich hoher Anzahl wie am

Mai die Straße benutzen , in welcher sich die Vorgänge abspielten .

Die Versammelten sprachen zugleich den zahlreichen Lpsern des

Polizeisäbels ihre Sympathie aus und verpflichteten sich, für die

rechtliche und materielle Unterstützung der Verletzten mtd Inhaftierten

im vollsten Maße einzutreten . _

Es geht auch so !

Eine Kabinettsorder bestimmt , daß die Kommandanturen in

Darmstadt und in Karlsruhe künftig wegfallen . Außerdem kommen

in Wegfall die Kommandanturen in Dresden und auf der sächsischen

Feste Königstein . Die Kabinettsorder enthält ferner die Herabsetzung
der Zahl der Rationen für die einzelnen Offiziere , die namentlich in

den höheren Stellungen nicht unbeträchtlich ist . Rationen und Pferde -

gelber werden von jetzt ab nur für wirklich gehaltene Pferde gewährt .

Um diese Streichungen ist im Reichstag schwer gekämpft worden .

Die Heeresverwaltung stellte es so hin , als ob durch diese Maß -

nähme die Sicherheit des Reiches direkt gefährdet sei , und nun —

geht ' F auch so ! Die Aufgaben der gestrichenen Kommandanten

werden künstig nebenamtlich von anderen Offizieren versehen , und

die Aufficht für den Truppenübungsplatz bei Darmstadt wird einem

pensionierten Stabsoffizier übertragen , der dafiir einen Zuschuß zu

seiner Pension bekomint .
_

Abbe Thilmont gegen Bischof Benzler .

Der Abb « Thilmont , der einen jahrelangen Kampf gegen den

Metzer Bischof Benzler führt , weil er sich von diesem benachteiligt

und schikaniert fühlt , hat einen neuen Vorstoß unternommen . Gegen

den Abbe Thilmont haben eine Reihe Prozesse stattgefuudei, . in

denen auch der Bischof Benzler als Zeuge vernommen wurde . Der

streitbare Abbe hat nun eine Anzeige wegen fahrlässigen Meineids

gegen den Bischof erstattet und bei der Ersten Kammer den Antrag

gestellt , die Immunität des Bischofs für daS Prozeßverfahren aufzu -

heben . Die elsaß - lothringische Erste Kammer hat den Antrag ein -

stinlmig abgelehnt und ist damit lediglich einem allen parlamentari -

schen Brauch gefolgt . WaS an der Anzeige selbst ist und was etwa

bei einer späteren gerichtlichen Verhandlung herauskommen wird ,

läßt sich natürlich nicht sagen .

Eine derbe Züchtigung
ist , wie wir gestern schon kurz mitgeteilt haben , dem
fronmien klerilalen Abgeordneten zum elsaß - lothringischen Land -
tage , Notar Küble r in Kolmar , �zuteil geworden . Der ehren -
werte Herr Notar hatte unter dem Schutz der Immunität in offener
Sitzung der Zweiten Kammer des Landtages die Frau des Lehrers
Hildwem in der ungeheuerlichsten Weise beleidigt , indem er sie der
Beziehimgen zu einem anderen Lehrer bezichtigte , ohne die geringsten
Beweise für seine Behauptungen zu erbringen . Hildwein hatte von
ihm Genugtuung verlangt , die ihm dieser , sich hinter der Immunität
verschanzend , nicht gab . Deshalb beschloß Hildwein . sich zu rächen .
Er trat am Mittwoch beim Bahnhof von Kolmar auf den Abgeord -
netcu zu , der nach Straßburg fahren wollte , und stellte sich vor .
Im selben Augenblick griff , der « Straßburger Post ' zufolge , Kübler
in die Tasche und zog einen Revolver hervor , den er Hildwein ent -
gegenhielt . Dieser war ihm jedoch zuvorgekommen und schlug auf
ihn mit einer Hundepeitsche ein . Kübler versuchte mehrmals , den
Revolver loszudrücken , dieser versagte aber . Die Tochter Küblers
und der in der Nähe stehende Lehrer Meyer fielen Kübler in den
Arm , um ein Unglück zu verhüten .

Entschädigungsgelder für Schöffen und Geschworene .
Ein Gesetzentwurf , durch welchen , einem alten Wunsche deS

Reichstages Rechnung tragend , den Schöffen und Geschworenen eine
Entschädigung gewährt werden soll , ist dem Reichstage zugegangen .
Die Schöffen und Geschworenen erhalten Reisekosten und für jeden
Tag der Dienstleistung Tagegelder , deren Höhe der Bundesrat durch
allgemeine Anordnung bestimmt .

Jnbiläums - Amneftie ' t
Von unterrichteter Seite erfährt das „ Berliner Tageblatt ' :

„ Der Kaiser wird , altem Gebrauch folgend , anläßlich seines
Regierungsjubiläums eins Amnestie erlassen . Man wird nicht
fehlgehen , wenn man annimmt , daß sie nicht über eine Strafgrenze
von etwa 6 bis 8 Wochen oder 500 M. hinausreichen wird . Eine
Amnestie in großem Umfange ist kauin wahrscheinlich . Ebenso
steht nicht zu erwarten , daß p olitische Vergehen in
weiterem Maße von der Amnestie betroffen werden . '

Wieder einer .

Vor dem OberkriegSgericht der Marinestation der Stordsee in

Wilhelmshaven hatte sich am Sonnabend der Sergeant Ballschmiede
von der 2. Kompagnie des 2. Seebataillons wegen erfolgloser Au -

ftiftimg zum Falscheide , Bedrohung mit einem Verbrechen , Mißhand -

lung in sechs und vorschriftswidriger Behandlung in vier Fällen so -
wie wegen Anmaßung der Strafgeivalt im Zusammenhang
mit vorschriftswidriger Behandlung in 35 Fällen zu verantworten .
Der Angeklagte hat wegen kleiner Vergehen seine Rekruten
in und außer dem Dienst geohrfeigt , gestoßen und ge -
treten . Ganz besonders hatte unter seineu Schikanen der

Seesoldat Zimmer zu leiden , der schließlich seinen Vorgesetzten
meldete . In der Silvesternacht kam der Angeklagte angetrunken auf
die Stube und - rief : „ SeitMewehr her , ich steche den Kerl zu -
ammen ! ' Diejenigen Mannschaften , auf die er sich verlassen zu

können glaubte , ließ er hinter seinen Verschlag kommen , bewirtete

sie mit Bier , Eßwaren und Zigarren und teilte ihnen dann mit , daß
er von Z. gemeldet worden sei . Er ersuchte die Leute , ihn nicht zu
verlassen und ließ sie die Hände zuni Schwur erheben , indem er sie
aufforderte : „ Schwört , daß ich den Kerl nicht angefaßt habe ! '

Der Angeklagte bestritt bis auf eine alle Straftaten . In der

Silvestemacht will er sinnlos betrunken gewesen sein . Das Urteil

lautete auf ein Jahr und einen Monat Zuchthaus sowie Ausstoßung
aus der Marine .

_

Erschöpfung als Insubordination .
Die kleinliche Aufassung mancher militärischen Vorgesetzten vom

Wesen der Tisziplin zeitigt recht sonderbare Blüten . Tiefer Tage
wurde vor dem Dresdener Liriegsgericht eine Straffacho
verhandelt , deren Ausgang geradezu aufreizend wirken muß . Die
Rekruten der 3. Kompczgnle des Jäger - Bataillons Nr . 13 mußten
am l . April �um SchieKienst antreten , wozu auch der Jäger Beb -
mack als einziger „alter Mann " beordert worden war . lieber diese

Maßnahme war B. sehr erregt , kam aber pünktlich mit Sandsack
im Tornister und Gewehr in der Hand zum Dienst . Beim Antreten

agtc er zum Feldwebel : „ Ich als einziger alter Mann muß Schieß -

neust mitmachen und die schlechten schi ' chen könneii in der Stüde

itzeu ! " Es wurde ihm befohlen , den Mund zu halten und mit

zwei Gewehreu „ Gcwehrstreckcn " zu üben . Nachdem der Soldat die

lebung zirka lömal ausgeführt hatte , war sein linker Arm derart

ermüdet , daß er nicht mehr strecken konnte . Er erklärte , er könne

nicht mehr und bitte , absehen zu dürfen , �n dieser
Beziehung hatte B. nur nach der Instruktion des Hauptmanns ge-
handelt . Von den Vorgesetzten will aber niemand die Worte Best .
mack » gehört haben . Es wurde dem Soldaten vielmehr besohlen ,
die Uebungen nicht so schlapp ausznsühren . B. gab sich dann noch
alle Mühe , aber er mußte dann doch wegen krampfartiger
Erschöpfung des linken Armes , mit der er ohnehin
chlccht fortkam , absetzen und gab das eine Gewehr dem hinter ihn
tehenden Kameraden , um dann die Uebung mit dem rechten Arm
■ortzllsetzen . Er kam aber nicht dazu , da er wegen seine » „diSziplin -
widrigen " Verhaltens zur Rede gestellt wurde . Die Borgesetzten
waren der Meinung , daß Behmack die Uebungen nicht aus
Ermüdung , sondern um nicht mehr uiitzumachen ,
eingestellt habe ! Die Folge davon war , daß B. — der als
ein „schlechtes Element ' geschildert wird — eine Anklage wegen
Achtungsverletzung und Gehorsamsverweigerung
vor versammelter Mannschaft nn b unter Gewehr
erhielt . Ter Angeklagte bestritt entschieden , die Absicht gehabt zu
haben , den Gehorsam zu verweigern ; er bade nicht mehr gekonnt
und schon vorher gebeten , absetzen zu dürfen . Das war ihm auch
nicht zu widerlegen . Immerhin erblickte das Gericht i » seinem
Verhalten eine . Achtungsverletzung und erkannte auf die
Strafe von - - drei Wochen strengen Arrest ! !

Schweiz .

Eiitc neue Proporzinitiative .
Zürich , 6. Mai . ( Sig . Bcc . ) Ter Gotthandvertrag hat nach -

haltige Wirkungen aus die parteipolitischen Verhältnisse in der

Schweiz gezeitigt , die sich nun in dem Bestreben bekunden , Vor -

örge gegen die Wiederholung solcher unglücklicher StaatSverträgc
zu schaffen . So ist am Sonntag in der in Ölten stattgesundenen
Sitzung des großen Komitees für den N a t i o n a I r a t s p r o p o r z

beschlossen worden , neuerdings die Initiative für dessen Ein -

führung zu ergreifen , um eine andere , demokratischere und vom

Bundesrat unabhängigere Zusammensetzung des Nationalrates zu

erhalten , als sie heute unter der Herrschaft des Majorzes mit emcr

dem Bundesrat völlig ergebenen freisinnigen Mehrheit ist . �. er

zur gleichen Zeit ebenfalls in Ölten versammelt gewesene « or -

stand der schweizerischen soz ia l d e mo k rat M ch e n

Partei stimmte der neuen Proporzinitiative zu . „
Damit ist die dritte Aktion für den Nationalratsproporz vc -

schlossen und wird wohl in der nächsten Zeit mit der Uuterschristen .

' ammlung begonnen werden . Notwendig sind , da es st�
um oic

Abänderung der schweizerischen Bundesverfassung �hanoe "'
Unterschriften stimmberechtigter Schweizer Bürger . Im �zayrc
1899 waren 64 865 . im Jahre 1909 142 263 Unterer , ften aufgc . -

bracht worden . I » der Volksabstimmung von 1900 » uroe die

Proporzinitiative mit 244 666 gegen 169 608 « tiinmen ven orseu .

in der von 1910 mit 265 194 gegen 240 305 �tlmwen . al,o nur

mit einer Mehrheit von 25 000 Stimmen . Tcr nunm ehr beschlogene

dritte Ankauf dürfte endlich zum Ziele der Einführung der Pro -

pvrtionalwahl des Nationalrates führen .



frankrdcb .
Urlaub und dreijährige Dienstzeit .

Paris , 8. Mai . Die Heereslommission der Kammer hat heute

vormittag zwei Artikel des Gegenentwurfes Reinach —Montebello

über die Urlaubserteilung angenommen . Abgesehen von Sonntagen
und gesetzlichen Festtagen soll die Gesamtzahl der gleichzeitig auf
Urlaub befindlichen Mannschaften in jedem Truppenteile ein Zehntel
der gesetzlichen Effektivstärke nicht überschreiten .

Rußland .

Ein vernichtender Schlag gegen Finnland .
Die finnische Frage ist von der russischen Regierung wieder auf

die Tagesordnung gestellt . Nachdem die Petersburger Eroberer

bisher mit dem sogenannten Gleichstellungsgesetz operierten , um

Finnland zu rufsifizieren , gehen sie nun zur entscheidenden Attacke

gegen Finnlands Freiheit und Selbständigkeit vor , indem sie die

verfassungsmäßig gewährleistete finnische Justiz zertrümmern und

das unglückliche Land auf dieselbe Stufe stellen , wie das unter dem

Joch der Rechtlosigkeit und der Despotie stöhnende russische Reich .
Als öffentliche Ankündigung dieses Vorhabens der russischen

Reaktion dient der Entwurf über die Ausdehnung der

russischen Gerichtsbarkeit in politischen An -

gelegenheiten auf das Großfürstentum Finn -
l a n d , der dieser Tage vom Justizministcr in der Duma eingebracht
worden ist . Mit einer Offenheit , die an Zynismus grenzt , verlangt
der russische Justizminister , daß die Verfolgung der Vergehen gegen
die Sicherheit des Staates — und darunter sind alle Formen der

öffentlichen politischen Betätigung zu verstehen — den finnischen

Richtern und der finnischen Justiz entzogen werden soll . Statt

deffcn sollen alle Artikel des russischen Strafgesetzbuches , die das

freie Wort , die freie öffentliche Betätigung in Fesseln legen , auch

auf Finnland ausgedehnt werden , und mit dem Amt der Henker
der finnischen Freiheit sollen die Kreaturen des Jusrizministers in

Petersburg betraut werden .

Nach der Vorlage des Justizministers sollen nicht bloß die ent -

sprechenden , als allzu schwach befundenen Artikel des finnischen
Strafgesetzbuches abgeschafft und durch die russischen ersetzt werden ,
mit deren Hilfe die Rede - und Preßfrciheit , wie das Vcrsamm -

lungs - und Ävalitionsrecht in Trümmer geschlagen werde » können ;
es sollen auch alle Segnungen der politischen Spionage und der

geheimen gerichtlichen Fehme aus Rußland nach Finnland über -

tragen werden . Ter Justizunnister deutet zwar nur vorsichtig an ,
daß neben den Beamten der finnischen Polizei auch die russische
Polizei mit der Untersuchung betraut werden könne ; wer aber die

russische Praxis kennt , kann deffen sicher sein , daß nach der An -

nähme dieser Vorlage die russische „ Ochrana " mit ihren großen
und kleinen Asews ihre fluchwürdige Tätigkeit auch auf Finnland
erstrecken wird .

Welche gewaltige Umwälzung das Vorhaben der russischen Re -
gicrung in Finnland hervorrufen wird , geht schon daraus hervor .
daß selbst der finnische Senat , die aus russischen Beamten bestehende
höchste Behörde in Finnland , sich fast einstimmig gegen die Vorlage
des Justizminijters ausgesprochen hat . Nur vier Senatoren hielten
es für möglich , sich dem Vorschlage der Regierung anzuschließen ,
und zwar aus dem Grunde , weil die geplante Umwälzung nach
ihrer Anficht den einzig möglichen Tamm bildet gegen die weitere

Verbreitung der „uinstürzlerischen " Ideen in den Kreisen der Ar -
beiter und Intellektuellen . Selbstverständlich hat sich auch der

finnische Landtag in schärffter Weise gegen die geplante Vorlage
ausgesprochen . Ter Vorfitzende des Landtags . Genosse Tokoi ,
hielt es nicht für möglich , de » Entwurf der Vorlag « , als im Wider -
spruch zu der Verfassung und zur Geschäftsordnung stehend , dem

Landtag zu unterbreiten , und setzte den Senat von dieser Ab -

lehnung in Kenntnis . Der Landtag schloß sich einmütig diesem
Vorgehen seines Vorsitzenden an . Nun ist aber der Landtag mit

seinen Arbeiten bereits zu Ende . Di « Neuwahlen finden erst im

Herbst statt ; inzwischen aber hat die russische Reichsduma das Wort ,
in der alle gegen Finnland gerichteten Erdrosselungsgesetze bisher
stets eine sichere Mehrheit gesunden haben . Der Kampf ist nun er -
klärt . Die Schicksalsstunde der finnischen Freiheit ist jetzt in un -
mittelbare Nähe gerückt .

LMna .

Stürmische Kammersitzung .

Peking , 8. Mai . Im Repräsentantenhause kam es gestern bei
der Beratung d«r Anleihe zu einer stürmischen Sitzung . Die
Opposition lärmte , worauf die Anhänger der Regierung den Saal

verließen . Die Verhandlungen über die Details der Anleihe werden

fortgesetzt .

Hus der Partei .
Genosse ReichStagsabgcordncter Kaden erkrankt .

Dresden , 8. Mai . sPrivattelegramm des . Vor -
wärts� . ) Genosse August Kaden wurde von einer Lungen -
entzündung betroffen und Mittwoch abend von seiner in Gohlis bei

Dresden gelegenen Wohnung mit dem Krankenautomobil nach dem

Friedrichstädter Krankenhause in Dresden gebracht . Hoffentlich über -

windet der ZweiundsechzigjShrige den Anfall bald , damit den Genossen
des vierten sächsisch «, Wahlkreises ihr alter Führer und Vertreter

im Reichstage in alter Kraft und Rüstigkeit wiedergegeben werde .

Jugendbewegung .
Verrohung der Jugend .

Unsere Gegner , voran die Agenten des ReichSverbandeS zur Be -

kämpfung der Sozialdemokratie , erheben immer wieder die völlig

arundlose Anklage gegen unsere Jugendbewegung , sie übe auf die

Arbeiterjugend einen verrohenden Einfluß au ». Wäre eS jenen Herr -

schaften nicht nur um Verleumdungen , sondern darum zu tun . die

�luaend vor sittlichen Gefahren zu bewahren , dann fänden sie rn

ihrer der bürgerlichen Jugendbewegung , ein reiches Feld der Be -

tätiauna . Der verrohende Einfluß , den der Jungdeutschlandbund auf

seine jugendlichen Anhänger ausübt , erfüllt sogar einsichttge Freunde

der ' iuiiqdeutsckilandbewegung Mit Entsetzen . Die neuesten Klagen

üb- r� die Verwüstungen der �ungdeutschen erhebt ein . Freund des

�unadeuti' ckilandbundeS im . Kasseler Tageblatts Die Kasseler

Iuno�eutschlandbündler hatten einen AuSslug nach einem alten

ftiaenumwobenen Burgberg unternommen , auf dem sie nach den Be -

obachlungen ihres Freundes folgendermaßen hausten :
llnd auch Euch vom �ungdeutschlaudbund sah ich da oben

und ' kann heute an den « puren sehe », wieviel junges Volk da

oben ncki ausgetobt hat . Ich habe all die Zungen Leute gern , und

e-5 tat mir weh , alS am letzten Sonntag im Kreise meiner lieben

« anderqesellen vor dem Unwetter fluchtend , ich in jenem alten

Hauie eintrat und das Dach zerichlagen war . die Türen

ausaebängt . Und warum mußt Ihr denn überall

Spuren lassen . Ihr doch ein tuchijg Kriegervoll werden ,
wollt Eure » Körper stählen und dei�Mltmenichen Freude machen . Die

Herdplatten und alten Türe » fand ich auf dem Ab -
ko ch p i a » den Ihr wie m cuigec Flucht verlassen , um in der
�kadt von Musik vi » zur Kaserne begleitet zu werden . " ' —-

Diese Moralpredigt wird natürlich erfolglos bleiben . Der

. kriegerische Geist ' , mit dem nach dem Ausspruch v. d. Goltz ' Jung -
deutschland erfüllt wird , will sich betätigen . Aexte und Schießprügel ,
womit die Jungen ausgerüstet werden , ermöglichen ihnen , ihrem
starken Drange kriegerischer Zerstörung einen weiten Spielraum zu
gewähren .

Die Verwüstungen der Natur und die Verrohung der Jugend
durch den Jungdeutschlandbund liegt in seiner kriegerischen Tendenz
begründet .

Arbeitcr - Jugeud .

Aus dein Inhalt der soeben erschienenen Nr . 10 heben wir her -
vor : Der Kampf in Sachsen . — Die Weber . Jugenderinnerungen
von Richard Wagner . ( Schluß . ) — Grenzkosten und Produktionskosten .
Wie die Lunge aus der Schwimmblase entstanden ist . Von A. Lip -

schütz . ( Mit Abbildungen . ) — Der Jungdeutschlandbund als Jugend -
zuchthaus . — Aus der Jugendbewegung ( Lübeck . Hamburg , Sachsen -
Altenburg ) . — Vom Kriegsschauplatz . — Die Gegner an der
Arbeit usw .

Beilage : Bertran und Bimi . Erzählung von R. Kipling .

Jungtrieb . Gedickt von Franz Diedcrich . — Karl Marx in der

Revolutionszeit 1847 —49 . Von A. Conrady . — Die Entstehung
eines Gemäldes . Von Adolf Bruno . ( Mit Abbildungen . ) — Haupt -
arten des Aussatzes _

Von Otto Koenig . — Neue Pfingsten . Von

Heinrich Wissiak . — Sie haben ' S eilig . Skizze aus dem Kleinmeister -
leben . Von Emil Unger . _

Hus Industrie und Kandel .
Die Spiritnszentrale als Likörfabrikantin .

Nachdem die Spirituszentrale unter Mithilfe der Gesetzgebung
sämtliche Brenner und Spritfabriken in ihr Joch gezwungen hat ,

geht sie nun dazu über , die Likörfabrikation selbst in die Hand zu

nehmen . Die Zentrale hat diesem Ziele dadurch vorgebaut , daß sie
bereits in früherer Zeit bestehende Brennereien und Spritfabriken

selbst erwarb oder sich an ihnen finanziell beteiligte . Jetzt will sie

zunächst im Rheinland , dann in Schlesien eigene Destillations -

geschäste und Lilörfabriken an ihr gehönge Ilnternchmiingen an -

gliedern . Später sollen auch in den übrigen Provinzen solche

Fabriken errichtet iverden . Die Zentrale verfolgt dabei den Zweck ,
die infolge des sozialdemokratischen SchnapsbohkottS über -

füllten SpirituSläger zu räumen und durch eine ausgedehnte
Rellame für die eigenen Fabrikate den Schnapslonsum wieder zu

heben . Es sollen speziell hochprozentige Likörmarlen in den Handel

gebracht werden . _

Ter Mißerfolg der preußischen Anleihe . Schon bei der öffent -
lichcn Auflegung zur Zeichnung erlitt die preußische Anleihe
vierprozentiger Schatzanweisungen einen Mißerfolg . Bei der Ein -

Zahlung der gezeichneten Stücke hapert es wiederum . Deshalb sieht
sich die preußische Staatsbank , die Seehandlung , gezwungen , die
am 16. d. M. fälligen Einzahlungen bis Ende dieses Monats zu
stunden .

Die Dynamit A. - G. vorm . Alfred Nobel in Hamburg ,
eine Tochtergesellschaft des internationalen Nobel - Dynamit - Trusts
zahlt wiederum 20 Proz . Dividende .

Der Einfluß des oberschlefischen Streiks macht sich in den Roh -
eisen Produktionsziffern für April deutlich bemerkbar . Es wurden
produziert :
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Januar . . 87 748 86 058

Februar . . 80 632 81 773

März . . . 86 755 87 766

April . . . 76 877 85172

Insgesamt ergibt sich sür die ersten 4 Monate dieses Jahre eine
Produlrion von 332 012 Tonnen , das sind 7757 Tonnen weniger als
im Vorjahre . -

Soziales .
Unzulässiger Abzug einer Kaution vom Arbeitslohn .

Das Lohnbeschlagnahmcgesetz läßt in Verbindung mit Z 394
des Bürgerlichen Gesetzbuches Abzüge vom Lohn nicht zu . Viele

Arbeitsordnungen kümmern sich hierum nicht . Entgegen der zwin -
gendcn Vorschrift des Gesetzes setzen sie in der Fabrikordnung fest ,
Strafe oder Kaution sei von dem Lohn in Abzug zu bringen .
Solche Vorschriften sind nichtig . Das hat dieser Tage das Ehern *

nitzer Gewerlicgericht in einer die Maschinenfabrik Hilscher be -

treffenden Klage anerkannt . Nach der Arbeitsordnung haben die

Arbeiter eine Kaution im Betrage von 6 M. zu stellen , die in drei

Raten vom Lohn in Abzug gebracht und von der Firma eindehalten
wird für den Fall , daß der Arbeiter der Firma durch Unbrauchbar -
machung von Werkzeugen und dergl . einen Schaden verursacht . Ge -

legentlich einer Klage eines Arbeiters K. gegen die Firma auf Her -
ausgab « des hinterlegten Betrages wurde vom Gewerbegericht nach

eingehender Beratung erkannt : Die hier in Betracht kommenden

Bestimmungen der Arbeitsordnung sind ungültig , soweit es sich
um Arbeiter handelt , deren Arbeitsverdienst weniger als 1500 M.

jährlich beträgt und soweit es sich um Lohn handelt , der noch nicht
fällig ist . Da sich der Kläger im Irrtum befunden hat , jedoch sofort
Einspruch erhob , als er von der Unzulässigkeit des Abzuges erfuhr ,
hat die Firma die 6 M. zurückzuzahlen , obwohl es sich um sälligen
Lohn handelt . Das Gericht hat früher zwar einen anderen Stand -

Punkt vertreten , im vorliegenden Falle müsse aber erkannt werden ,
wie angeführt . Die Firma erkannte darauf die Forderung an .

Eine ganze Reihe von Arbeitsordnungen verstoßen in ähnlicher
Weise ( auch durch Ausschluß des § 616 de ? Bürgerlichen Gesetz -
buches ) ggen das Gesetz und sind insoweit ungültig .

„ Ehrenämter " in der Berufsgenossenschaft .
Der Vorsitzende der Sektion II der Skordöstlichen Baugewerks -

berussgenossenschaft , Zimmcrmeister Büsscher in Eberswalde ,

zwingt die Oefsentlichkeit , sich andauernd mit ihm zu beschäftigen .
Im Interesse der versicherten Arbeiter müssen wir auf die Er -

llärung des Wahlvorstandes der Sektion II vom 3. Mai zurück -
kommen . In dieser erklärte der Wahlvorstand , die Bezüge vom

Reichsversicherungsamt und der Genossenschaft gingen dieSektion II

nichts am Wie steht es denn mit den Bezügen ?
Wenn Büsscher für die Sektion II nach Berlin fuhr und selbst -

verständlich von der Sektion dafür Tagesdiäten nebst Kilometer -

geldern und Ab - und Zugängen im Betrage von über 28 M. nahm ,
pflegte er meist bei der Genossenschaft in Berlin heranzugehen und

liquidierte dann hier noch einmal nach demselben Statut dieselben
Bezüge von über 28 M. Da Genossenschaft und Sektion nach dem

Gesetz eine Verwaltung bilden , so hat er aus einer Kasse doppelt
liquidiert . Weiter : Wenn Büsscher aus irgendeinem seiner Aemter :

Reichsversicherungsamt , Provinziallandtag , JnnungSverbände usw .
und auf Kosten dieses Amts nach Berlin kam , pflegte er fast stet »
bei der Genossenschaft mit heranzugehen und liquidierte hier dann

meist auch bei dieser die ganzen 28 M. oder ollerwenigstens 15 M.
für Logis und Verpflegung .

Meist hatte er in der Genossenschaft nichts zu tun , da schon der

Vorsitzende und womöglich noch ein Vertreter dagewesen waren
oder noch kamen . Er erledigte dann nur . um der äußere « Form
zu genügen , einige überflüssige Unterschristen . Hält der Vorstand
diese Art der Liquidierung für die eines Ehrenamtes würdige ?

Der Wahlausschuß der Sektion II sagt , daß die Bücher nicht

bloß geführt , sondern auch revidiert feie ». Danach müßten bei der
Sektion und bei dem GenossenfchaftSborstand verschiedene Personen
das Amt der Revisoren ausüben . Sonst wäre die Sache unklar .

Wenn dieselbe Wahlkommission weiter sagt , Büsscher habe von der

Sektion für Arbeitsleistungen nur 3500 M. bekommen , so weiß sie

offenbar nicht , daß — von Ausnahmen abgesehen — die meisten

Sektionsvorsitzenden nur geringe Summen , bis höchstens 1000 M. ,

zu nehmen pflegen . Ferner weiß sie aber offenbar nicht , daß der

77jährige Büsscher schon seit langen Fahren gar nicht mehr imstande

ist , wirkliche Arbeit zu leisten . Wenn der Wahworstand endlich

sagt , er habe Büsscher „ mit voller Ueberlegung " wieder als

Sektionsvorsitzendcn in Vorschlag gebracht , so vergißt er anzu -

führen , was er eigentlich überlegt hat . Die von uns niedriger gc -

hängten Tatsachen drängen zu der Einsicht : ein Mann wie Büsscher

ist im Interesse der Arbeiterklasse und der kleineren Unternehmer

für den ihm zugedachten Posten die ziemlich ungoeignctsie Person .
Was hätten Bhörden nnd Staatsanwaltschaft nicht schon alles

in Bewegung gesetzt , wenn es sich bei einer ähnlichen Sachlage um
eine Krankenkasse handeln würde ?

Unsere Beleuchtung der Vorgänge hat lediglich erreicht , baß das

Reichsversicherungsamt Büsscher gezwungen hat , seine Aemter im

Genossenschastsvorstand und im Reichsversicherungsav - t selbst

niederzulegen : die einträgliche Stelle beim Sektionsvorstand mit
3600 M. behält er dank der Ansicht feiner Kollegen in der

Sektion bei .
Gar wunderlich ist die Behauptung deS Wahlvorstandes der

Sektion II , daß durch Büsschers Leitung die Verwaltung der

SektionII die am billigsten arbeitende sei . Keine Verwaltung ist

so unbefriedigend wie die der Sektion II , keine zeigt so wenig

Verständnis für soziale Aufgaben und in keiner der vier Sektionen

werden so niedrige Gehälter gezahlt wie in der Sektion II . Soll

das etwa noch gerichtlich festgestellt werden ?

Em sonderbarer Arbeitervertreter .

„ Ich bin vom Rrichsverband zur Bekämpfung der Sozialdemo -
kratic angestellt ! " Mit diesen Worten beantwortete der nationale

Arbcitersekretär Hermann aus Bremerhaven am 2. Mai vor dem
Obcrversichernngsaiiit in Bremen eine Frage des dort amtierenden

Vorsitzenden . Wenn der Reichsverbändlcr etwa geglaubt hat , durch
diese Angabc seiner Mission , die Sache , die er vor dem Oberversichc -
rungsmnt vertrat , besser zu stellen , so war er auf dem Holzweg .
Die von ihm vertretene Berufung wurde zurückgewiesen , mußte
zurückgewiesen werden , weil der Reichsverbändler die Berufung
zu spät eingelegt hatte . Es handelte sich um die Berufung eines

Oberheizers , dem die bislang bezogene Rente entzogen war . Herr -
mann hatte rechtzeitig den Auftrag zur Berufungseinlegung er -

halten , ließ die Berufungsfrist aber verstreichen . Den Rat des Vor -

sitzenden , die Berufung deshalb zurückzuziehen , befolgte Hermann
nicht . Er meinte , jemand , der ihn in Berlin zum „ Arbeitersekretär "
ausgebildet hatte , habe ihn gelehrt , die Berufungsfrist könne ver¬

längert worden . Muß eine nette Ausbildung gewesen sein , auf
Grund der der votierende Arbeitersekretär annahm , ein Ver -
bummeln der Frist schade nichts .

Der Oberheizer , der auf den Reichsverbandscharakter des

„Arbeitersekretärs ' vertraut hatte , ist nun seine Rente los .

Heimarbeiterelend in Thüringen .

Auf Grund eigener Beobachtungen wird niis geschrieben :
Kommt man in vom eigentlichen Berkehr abgeschnittene Thüringer
Heimarbeiterdörfer , so könnte man aufschreien über die elende
niederdrückende Lebenslage , die hier inmitten herrlichster Natur -

schönheiten Männer , Frauen und Kinder über sich ergehen lassen

müssen . In Thüringen gibt cs etwa 60 000 Spiclwarcnarbeiter .
Ein sehr großer Teil ist in der eigenen Wohnung mit Herstellung
von Waren beschäftigt . ' Außer den Spielwarenheimarbeitern gibt
eS noch zahlreiche Menschen , die andere Artikel anfertigen . So

existieren in der Gegend des Jnfclberges Pfeifen - und Zigarren -
spitzcnmacher , Heftcmacher , die auf eigener Drehbank , mit eigenem
Werkzeug , genau wie ein selbständiger Meister , Ware anfertigen
und solche absetzen . Die Gegend bei Schmalkalden ist reich an
Drechsler », die alle möglichen Arten Hefte anfertigen . In manchen
solchen Drechslereien iverden auch zugleich die metallenen Heft -
zwingen mit hergestellt , von Blcchstücken geschnitten , gestanzt und

zusammengelötet , ivie sie gerade gebraucht iverden . Das Dorf
Struth , das zirka 1 % Stunde von Schmalkalden entfernt , abseits
der Eisenbahn , zwischen Borg und Wald liegt , ist fast auSschließ -
lich von Hefte - Drechslern bewohnt . Etwa 60 solcher Drechsler¬
familien gibt es da . Landwirtschaft fft infolge deS bergigen Gc -

" ländos nur wenig vorhanden .
Die Organisation der Holzarbeiter hat sich große Müh « gc -

geben , diese Drechsler , ivemgstens die erwachsenen Männer , zu
organisieren . Es entspricht aber der Erfolg wenig der Mühe .
Es gibt kein Geld unter ' diesen Armen , sondern so großes Elend ,
daß leider viele alle Hoffnung auf Besserung aufgegeben haben .
Von morgens 4 und 6 Uhr bis um S Uhr abends , mitunter gar
noch länger , wird in dem staubigen engen Raum gearbeitet , die
Frau , die ani Sonnabend die fertigen Hefte in Schmalkalden
verkauft , steht meist auch so lange mit an der Drehbank . Jetzt
bat die elektrische Ueberlandgentrale der A. E. G. von Gotha aus
sich in dieser Gegend breit gemacht . Die Drechsler arbeiten nun
in der übergroßen Mehrheit mit „ Energie " . DaS ist eine große
Erleichterung für die Betreffenden . Doch weil die Konkurrenz
angeblich zu groß ist und die „ Preise " noch ' mehr herabgedrückt
worden sind , ist auch der elektrische Motorbetrieb nicht zum ma -
teriellen Vorteil für die Drechsler geworden , die lange Arbeits -
zeit besteht immer noch , auch sind die Löhne dezw . Berdienfte
nicht höher seitdem .

Man hält es kaum für menschenmöglich , wie hier in Struth
„ geXyrgfl " und . gelebt " wird . Ich sah z. B. in einer Werkstatt ,
die eine der größten ist und in welcher zwei Drechslergehilfen
tätig sind , neben dem hastig arbeitenden Betriebsinhaber zwei
kleine Schulkinder an der Drehbank arbeiten . Diese Kinder po -
licren auch von früh bis spät abends mit . die Schulzeit abge -
rechnet ; dafür erhalten sie einige Groschen Lohn pro Woche .

Infolge der gestiegenen Holzpreise und der Bezahlung der
elektrischen Kraft ( pro Woche mindestens 1 M. ) , wozu die Lebens -
mittelteucrung kommt , ist nach glaubhaften Angaben der Drechsler
die Lage in den letzten Jahren eher schlechter als besser geworden .
Und die Händler brücken fortgesetzt die Preise . Es wird z. B.
für 100 Stück schwarz polierte rotbuchene , 6 Zoll lange und
1, ' - Zoll starke gute Hefte , mit Messingzwinge , nicht mehr als
2. 60 M. bezahlt . Für etwas kleiner ebensolche Hefte gibt der
Händler oder Grossist 1,70 bis herunter zu 1 M. für da ? Hundert ,
wofür manchmal gerade das Holz eingekauft und zugerichtet
werden konnte . In den Verkaufslädcn der Großstädte muß man
freilich diese selben Hefte im einzelnen mit 300 bis 600 Proz .
teurer bezahlen , wie sie der Erzeuger bezahlt erhielt . Der Lohn
könnte also sehr wohl ein höherer sein .

Bei der Hast , mit der nun „ dank der Energie " gearbeitet
wird , kam es vor einigen Tagen vor , daß ein an der Kreissäge
arbeitender 28 Jahre altev Drechsler verunglückte und sich so
schwer verletzte , daß vie - Finger der linken Hand amputiert werden
mußten und nur noch der Daumen an dieser Hand übrig ist .
Dabei ist der arme Mensch in keiner einzigen Kasse , weder in
der Krankenkasse noch in der Unfallversicherung . Nichts als
schreiendes Elend .

Würden diese Heimarbeirw die Kraft der gewerkschaftlichen
und genossenschaftlichen Organisation nicht so sehr unterschätzen .
so würde sich ' das Elend erheblich lindern lassen . Wie anders
wäre die Lage unter den Heimarbeitern , wenn die von der Sozial -
demokratie geforderte Errichtung von Aemtern zwecks Beseitigung
der Hungerlöhne durchgedrungen wäre !



GewerhfcbaftUcbea .

BefcMuß des Hfbeitgeberbundes für das Bau¬

gewerbe zur Cartfbewegung .
Tic zurzeit in Leipzig tagende Generalversammlung des

Arbcitgeberbundes ' für das Baugewerbe hat gestern nach -

folgenden Beschluß gefaßt , der uns telegraphisch übermittelt

wurde :

Ter Teutsche Arbeitgebcrbuud für das Baugewerbe
nimmt den von den Herren Unparteiischen vorgeschlagenen
Reichstarisvertrag , bestehend aus : 1. Hauptvertrag . 2. Vcr -
tragesmustcr , 3. sonstige Einigungsvorschläge , an . ebenso auch
die Vorschläge der Unparteiischen vom 1. Mai 1913 , unter der
Bedingung :

1. daß auch die Arbeiterzentralverbände diesen Reichs -
tarifvertrag in allen drei Teilen , sowie die Vorschläge
vom l . Mai unverändert annehmen ;

2. daß die tarifliche Regelung des Belongcwerbes in der
am 1. Mai vereinbarten Weise am lö . Mai erfolgt und
daß im Falle der Nichteinignng beide Parteien sich dem
Schiedsspruch der Unparteiischen unterwerfen ;

3. daß nicht nur die Zugeständnisse , die von den Arbeit -
gebern bisher bedingungslos gemacht worden sind ,
ihre Gültigkeit behalten , fondern daß das gleiche auch
von den bisher gemachten Zugeständnissen der Arbeit -
nehmer gilt .

Tie ani 6. Mai von den Unparteiischen vorgenonimenen
Aenderungen an ihren Vorschlägen vom 1. Mai ist der
Teutsche Arbeitgeberbund für das Baugewerbe n i ch t i n d e r
Lage anzuerke nn e n , weil sie ohne Anhörung der

Unterhandlungskommission der Arbeitgeber zustande ge -
kommen sind . Nach Unterzeichnung des Reichstarifvertrages
durch die Vertragsparteien werden die Lohnerhöhungen rück -
wirkend ab 2. Mai bezahlt , inzwischen haben , wie bereits ver -

' cinbart , die alten Verträge in Kraft zu bleiben .
E n k e. Behrens . Popp .

Berlin unU clmgegenU .

Maßregelung von Bankbeamten .

Der Allgemeine Verband der deutschen Bankbeamten ist bor
noch nicht langer Zeit gegründet worden als eine Organisation ,
welche die Interessen der Bankbeamten mit gewerkschaftlichen Mitteln
vertreten will . Es war nicht anders zu erwarten , als daß das
Unternehmertum im Bankgewerbe versuchen wird was die Industrie -
Unternehmer den Arbeiterorganisationen gegenüber vergebens ver -
sucht haben : der Organisation durch Maßregelungen ihrer tätigen
Mitglieder daS Lebenslicht auszublasen . Es sind denn auch bereits
Maßregelungen von VertrauenSinännern des Verbandes in verschiedenen
Städten erfolgt . Neuerdings ist auch die Nationalbank für Deutschland
in Berlin dem Beispiel anderer Großbanken gefolgt und hat ein
VorstandSmitalied des Verbandes der Bankbeamten gemaßregelt .
Dieser Angrisf auf das KoalilionSrecht war Gegenstand des Protestes
einer imposanten Bankbeamtenversammlung , die am Mittwoch den
großen Saal der Brauerei Friedrichshain bis auf den letzten Platz
füllte .

Wie der Referent Marx ausführte , hat Direktor Witten -
b e r g von der Nationalbank für Deutschland ein lebhaftes Interesse
für das bei der Bank beschäftigte Verbandsvorstandsmitglied
R a h n bekundet . Versuche . Herrn R a h n von seiner Verbands -
tätigkcit durch Ueberredung abzubringen , hatten keinen Erfolg .
Dann wurde R a h n auf einen anderen Posten versetzt , was als
eine Strafversetzung aufgefaßt wird . Gleichzeitig hat man die Vcr -
bandSmitglieder , soweit man sie aussindig machen konnte , durch
sanften Druck zum Austritt auS dem Verbände zu bewegen versucht
und wo das nicht half , - hat man die Frauen der Beamten derart
beeinflußt , daß ihre Bitten und Tränen den von der Direktion ge -
wünschten Erfolg herbeiführten . Schließlich ist dann auch Herr

. R a h n aus seiner Stellung entlassen worden . Als er sich bei der
Direktion nach dem Grunde seiner Entlassung erkundigen
wollte , wurde er schon vom Portier zurückgewiesen und er -
fuhr . daß sämtliche Portiers des Gebäudes an -
gewiesen waren , ihn nicht durchzulassen . Die Direk -
tion der Nalionalbank bestreitet allerdings , daß Herr R a h n wegen
seiner Verbandslätigkeit gemaßregelt sei . Sie behauptet , er sei auS
anderen Gründen entlassen . Der Referent sagt dagegen , Herr R a h n
ist aus - Z Pflaster geworfen , ohne daß ihm » Gelegenheit gegeben
wurde , die Gründe seiner Entlassung zu hören und sich zu ver -
antworten .

Die Versammlung nahm einstimmig eine Resolution an , die

gegen die Maßregelung protestiert , den Angriff auf daS KoalitionS -
recht entschieden zurückweist und einen wirksamen gesetzlichen
Schutz des Koalitionsrechts und dessen zeitgemäßen Ausbau fordert .

Die Diskussion ging von dem vorliegenden Einzelsalle zu all -
gemeinen Erörterungen über die Notwendigkeit der Verteidigung des
Koalitionsrechts über . In diesem Sinne äußerten sich die Vertreter
der dem Bankbeamtenverbande nahestehenden Organisationen . Unter
anderem sprach auch Genosse Giebel vom Zentralverband der
Bnreauangestellten . Er verwies die Bankbeamten auf den Weg der
modernen Gewerkschastsorganisation zur Wahrung ihrer Wirtschaft -
lichen Interessen und aus den Weg der politischen Betätigung im
Sinne der Sozialdemokratie zur Wahrung ihrer staatsbürgerlichen
Rechte , namentlich des angegriffenen KoalilionsrechtS . — Dieser
Redner fand , ebenso wie alle anderen , die für eine energische Ver -
trctung der Angestellteninteresse » eintraten , lebhaften Beifall . An
der weiteren Diskussion beteiligten sich Wissel ! von der General -
kommission der Gewerkschaften , v. G e r l a ch von der Demokralischen
Vereinigung,� Band vom Bund der kaufmännischen Angestellten .
Dr . B r e i t s ch e i d verwies auf die bezeichnende Tatsache , daß hier ,
wo e-Z sich um Yen Schutz de- Z Koalitionsrechts gegen die UeberWriffe
des Banlkapital » handelt , von den eingeladenen Parteivertretern nur
Sozialdemokraten und ein Mitglied der Demokralischen Vereinigung
gesprochen haben , während die eingeladenen Vertreter des Libera -
lismus unter allerlei Entschuldigungen ausgeblieben sind . sZu diesen
gehört auch der Reichstagspräsident und Bankdirektor K a e in p f. )
Als letzte Redner sprachen gegen lUhr nachts noch Karl Schneid !
und L ii d e m a n n. �

Streik in der Berliner Mühleinndustric . Die Arbeiter der
Berliner Mühlen haben den einzelnen Firmen sowohl als auch dem

Arbeitgeberverband einen Tarifvertrag eingereicht . Vom Arbeit -

geberverband traf die übliche Antwort ein , daß die Arbeitgeber mit
den in den Verbandsmühlen beschäftigten Arbeitern selb st ver -
handeln wollen . Eine Versammlung der Mühlenarbeitcr lehnte
dieses Ansinnen der Arbeitgeber ab und beauftragte die Verbands -
Vertreter , mit den einzelnen Unternehmern zu verhandeln . Auf An -

frage erklärten die Unternehmer , an ihrem Verbandsbeschluß fest -
halten zu müssen und lehnten eine Verhandlung mit den Lrgani -
sationsvertretern ab . Aus diesem Anlaß legten am Donnerstag ,
den 8. Mai . sämtliche Arbeiter der Schüttmühle . Stromstraße , und
Berliner Dampfmühlen Akt . - Ges . sBertheimmühle ) . Michaellirchstraßc .
die Arbeit nieder . Von dem Ergebnis der eingeleiteten �Berhand -
lungen wird es abhängen , ob auch die Arbeiter ' der Viktoria -

Mühle , Schlesifchestraße . die Arbeit am heutigen Tage ebenfalls
niederlegen . Die Arbeiter dieser Firma sind gegebenenfalls hierzu
fest entschlossen . Zuzug ist strengstens fernzuhalten .
Verband der Brauerei - und Mühlenarbeiter , Ortsverwaltung Berlin .

Verband der Maschinisten und Heizer , Verwaltung Groß - Äerlin .

Aus einem Jnnuugsarbeitsnachweis .
Die in den Jnnungsbetrieben beschäftigten Schmiede waren am

Mittwoch sehr zahlreich versammelt , um einmal öffentlich Stellung

Berantw . Redakt . : Alfred Wielepp , Neukölln , Inseratenteil verantw . :

zu nehmen gegenüber den Zuständen , wie sie auf deni ArbeilSnach -
weis der Schmiedeinnung bestehen .

Seit einigen Monaten ist daselbst ein neuer Herbergswirt an -
gestellt , der auch dem Arbeitsnachweis vorsteht . Es wurden lebhafte
Klagen gegen diesen Herrn zur Sprache gebracht . Bisher habe zwar
auch schon die reine Willkür in der Vermittelung der freien Arbeits -
stellen bestanden , nunmehr übersteige jedoch diese ? System
alle Grenzen . Der erwähnte Herr nehme die Leute ganz nach
seinem Ermessen und lasse sich auch keinerlei Borschriften machen .
Wer gegen seine Arbeitsvermittelung etwas einwende , fliege hinaus .
Beschwerden beim Jnnungsvorstand hätten bisher auch "nichts ge -
nützt , desgleichen seien alle Bemühungen des GesellcnauSfchusseS Ab -
Hilfe zu schaffen , erfolglos geblieben . — Es wurde einstimmig eine
Resolution angenommen , in der vor allem der Entrüstung über diese
Zustände Ausdruck gegeben wird , die aber im übrigen den Beschluß
enthält , daß der Arbeitsnachweis zwar nicht gesperrt lverden soll ,
aber den Arbeitsuchenden die Pflicht auferlegt , keinerlei
Speisen und Getränke in der Herberge zu ver -
zehren . Die Schmiede hätten eS nicht nötig , sich so behandeln
zu lassen und dann auch noch dem Herrn Herbergswirt ihr Geld hin -
zutragen .

_ _ _
Ter Streik bei der Firma Isola , Schlesische Str . 2(3, hat eZ der

Polizei angetan . ES wird in einer unbeschreiblichen Weise
gegen die Streikposten vorgegangen und dadurch den -
selben unmöglich gemacht , ihre Pflichten zu erfüllen und
die Arbeitsuchenden , welche auf die Annoncen kommen .
über den wahren Stand der Dinge aufklären zu können . Die Fabrik
liegt an der Schlesiichen Brücke , direkt am Wasser , der dortige Ver -
kehr ist nicht sehr erheblich . Dennoch behandelt man die Streikposten
als „ Verkehrshindernisse " . Alle zwei Stunden erscheint der Unter -
nehmer in eigener Person , um den abgelösten Polizeimannschaften
die Streikposten zu zeigen und die nötige Instruktion zu er -
teilen . Um nun ja die Arbeitswilligen vor der Aus -
spräche mit ihren Kollegen zu bewahren , fahren Geheim -
Polizisten mit denselben in der Elektrischen . Wer bezahlt
die Kosten dafür 'i Den um ihre Existenz Kämpfenden wird hier
von Polizei und Unternehmer jede Ausübung ihres KoalitionsrcchtS
unmöglich gemacht . Nur weil die Arbeiter sich weigerten , ihre
Henker selbst großzuziehen , wurden sechs Kollegen aufs Pflaster ge -
setzt und die anderen entlassen , weil die Firma einen unbequemen
Tarif loszuwerden suchte . Die Arbeiterschaft Berlins hat ein Recht
darauf , die ihr gesetzlich gewährte Koalitionsfreiheit auch ausüben

zu können . Die Unterstützung des Unternehmers durch die Polizei
ist eine gesetzlich in keiner Weise zu rechtfertigende einseitige Stellung -
nähme im Wirtschaftskampfe .

Deutfcbes Reich ,

Vom Lorstand dcS Verbandes der Bergarbeiter Deutschlands
werden wir um die Aufnahme folgender Erklärung ersucht :

Zu dem in der Nr . IIb des „ Vorwärts " unter „ Gewerkschaft -
licheS " gebrachten Artikel : „ Die Wirkung des Bergarbeiter - Ans -
standes in Oberschlesien " erklären wir , daß derselbe nicht aus den
Kreisen unseres Verbandes stammt und auch nicht den Intentionen
der Verbandsleitung entspricht .

Der fragliche Arrikel , der sich in Betrachtungen über die

Wirkungen des Streiks in Oberschlesien ergeht , erweckt an keiner
Stelle den Anschein , daß er aus den Kreisen des Bergarbeiter -
Verbandes stammt . _

Bedauerliche Differenzen

sind in der Verlagsanstalt deutscher Konsumvereine ausgebrochen .
Die Vertrauensleute des Betriebes versenden darüber eine Dar -

stellnng , der wir entnehmen , daß ani Freitag , 2. Mai , 78 Buchdrucker
der Verlagsgesellschaft deutscher - Konsumvereine die Kündigung ein -

gereicht haben , das heißt , mit Ausnahme per in leitenden Stellungen
Befindlichen , alle im Verbände der Deutschen Buchdrucker organisierten
Gehilfen . Ten letzten Anlaß zu der Kündigung gab nach Dar -

stellung der Buchdrucker die Maßregeluyg dreier Kollegen . Diese

weigerien sich auS persönlichen Gründen , der Unterstützungskasse
des Zentralverbandes deutscher Konsumvereine beizutreten . Sie
nahmen dafür auch ihr tarifliches Recht in Anspruch ; denn nach 8 10

Ziffer 2 des . Deutschen Buchdruckertarifs darf die Kondition oder
deren Dauer nicht von der Zugehörigkeit oder Nichtzugehörigkeit
zu einer Organisation oder Katze abhängig gemacht werden . Das

Tarifschiedsgericht entschied , daß ihre Entlassung t a r i f w i d r i g
sei und sie als g e m a ß r e g e l t gelten . Der Forderung der Buch -
drucker , die drei Gematzregelten wieder einzustellen , kam die Firma '
nicht nach , angeblich , weil das Schiedsgericht die Wiedereinstellung
nicht inr Urteil ausgesprochen hat . Dann bildet einen weiteren
Grund der Weigerung die angebliche Beleidigung des Geschäfts
durch zwei der Gemaßregelten . Eine Aussprache über die vor -

liegenden Differenzen herbeizuführen , scheiterte an der Haltung des

Herrn Kaufmann , der nur den tariflichen Boden snach leiner Auf -
fassung ) kennt , von dem er sich nicht abbringen läßt . Deshalb war

auch die von der Geschäftsleitung von den Tarifkreisverlreiern ge -
wünschte Vermittelung ohne Erfolg . Weil nicht jeder Gehilfe , wie
es der Tarif vorschreibt , erst seine Beschwerden vorgetragen hat und ,
falls das ohne Erfolg , die Vertrauensleute mit seiner Vertretung
beauftragte , sondern weil alle Gehilsen einzeln kündigten , konstruierte

Herr Kaufmann daraus einen Verlragsbruch . Die Feststellung
darüb « , ob die sogenannte Massenkündigung berechligt war , soll
aber auf Grund des neben dem Tarifverirage einhergehenden
OrganisalionsvertrageS erst durch das Tarisschiedsgericht erfolgen .

Die Vertrauensleute überreichten dann nachstehende Forderungen :
1. Bedingungslose Wiedereinstellung der drei gemaßregelten Kollegen .
2. Entlassung des Betriebsleiters Steinhorst . 8. Entlassungen haben
nach der Anciennität zu erfolgen ; Entlassungen außer der Reihen -
folge bedürfen der Zustimmung der gewählten gewerkschaftlichen
Vertretung . 4. Entlassungen , deren Gründe außerhalb des Arbeits -
Verhältnisses liegen , dürfen nicht vorgenommen werden . 3. An -

gemessene Behandlung . 6. Irgendwelche Maßregelungen dürfen aus
dieser Bewegung nicht entstehen .

Hierzu wurde den Vertrauensleuten von der Geschäftsleitung in
einer Sitzung am Dienstag folgende Erklärung abgegeben :

Auf die unter dem S. Mai von den in der Verlagsgesellschaft
deutscher Konsumvereine beschäftiglen Buchdruckern schriftlich gestellten
Forderungen gibt die Geschäftsleitung folgende Antwort :

Die Geschäftsleitung muß es ablehnen , die unter dem Druck
einer vertragswidrigen Massenkündigmig gestellten außertariflichen
Forderungen zu erfüllen ; insbesondere lehnt sie es ab , sich ihr
lariflicheS Einstellungs - oder Entlassungsrecht irgendwie be -
schränken zu lassen .

Wie bisher , so wird sie auch in Zukunft nie den Versuch
machen , die tariflichen Rechte der Gehilfen irgendwie zu schmälern .
Ueber Meinungsverschiedenheiten betreffs deö UmfangeS der tarif -
lichen Rechte und Pflichten beider Teile entscheiden die tariflichen
Instanzen , deren Spruch sich die Geschäftsleitung stets fügen wird .

Verlagsgeiellschast deutscher Konsumvereine m. b. H.
gez . : Heinrich Kaufmann . Dr . Aug . Müller .

Hugo Bästlein .
Die Gründe für die gestellten Forderungen auch nur anzuhören

weigerte sich Herr Kaufmann ganz entschieden . Ebenso verlegte er
den Vertrauensleuten den Weg , weitere genossenschaftliche Instanzen ,
wie den Anfsichtsrat der Verlagsgesellschaft , anzurufen ; auch die

Errichtung eines unparteiischen Schiedsgerichts lehnte Herr Kaufmann
rundweg ab .

Am Pfingstionnabend werden die 78 Buchdrucker die genossen -
schaftlichen Betriebe , in denen sie zum größten Teil langjährig tätig
waren , verlassen . _

Ein neuer Tcxtilarbeiterkampf in Bayreuth . In der Baherlein -
schen Weberei zu Bayreuth wurde erst vor wenigen Wochen ein
Streik mit einem Erfolg sür die Arbeiter und Arbeiterinnen beendet .
Der Unternehmer wurde aber bald von neuer Kampflust ergriffen ;
er hielt die gegebenen Versprechungen nicht ein und suchte sich .
nachdem die frühere gelbe Herrlichkeit elend in die Brüche gegangen
ist , eine christliche Streikbrechertruppe zu schaffen . Da er durch güt -

EH . GM« . Be - ft ' n . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdr . u. Verlagsanstalt

liche Unterhandlung nicht zu belehren war , sah sich der größte Teil
der Arbeiter uud Arbeiterinnen genötigt , neuerdings die Kündigung
einzureichen , so daß in 14 Tagen der Kampf abermals entbrennen
wird . Untemehmeragenteit sind eifrig am Werke , von answärtS m *
wissende Arbeiter anzulocken .

IrCtzU ffochrfchten .
Einen Mordversuch auf seine Ehefrau

machte gestern abend der in der Frankfurter Allee 29 wohnende
43 Jahre alte Bauarbeiter Anton L u b i tz k i. L. , » der Vater
von fünf Kindern im Alter von 3 bis 13 Jahren ist , war stark
dem Trunk ergeben und mißhandelte seine Frau häufig . Gestern
kehrte er wieder betrunken nach Hause zurück und ging sogleich
mit einem Taschenmesser aus seine Frau zu , die er der ehelichen
Untreue bezichtigte . Er stach blindlings aus sie ein und verletzte
sie schwer am Unterleib und am linken Auge . Durch das Da -

zwischentrcten des 13jährigen Sohnes wurde der rohe Mensch
von weiteren Mißhandlungen abgehalten . Vor den herbeigeholten
Nachbarn flüchtete sich der Unhold auf die Straße und stellte sich
dann , um sich vor seinen Verfolgern zu schützen , einem Schutz -
mann . Dieser brachte ihn zur Revierwachc , die ihn noch gestern
dem Polizeipräsidium einlieferte .

Bon der Botschafterkonfercnz .

London , 8. Mai . ( W. T. B. ) Tas Reutersche Bureau

erfährt : Die Botschastervereinigung hat keine E n t s ch e i -

dung von Wichtigkeit getroffen . Ter Vorschlag
Oesterrcich - Ungarns und Italiens betreffend Albanien war
niiterbreitet worden , aber es fand keine Diskussion darüber

statt und man entschied sich dahin , ihn den Regieungen aller

Großmächte zuzustellen und diese davon zu unterrichten , daß
die Botschafter für einige Tage nicht zusammenkommen
würden , damit die Regierungen den Vorschlag prüfen
kön nten . Es tvurden Einzelheiten der Räumung von Skutari

behandelt . Die Frage der Grenze Albaniens wurde jedoch
nicht berührt . Tie Antwort der Verbündeten

B a l k a n st a a t c n wegen des Präliminarfriedens i st noch

nicht eingetroffen .

London , 8. Mai . ( Meldung des Reutcrschen Bureaus . ) '
Die Botschaftervereiniguiig dauerte LV » Stunden . Tie

nächste Vereinigung wird nicht vor dem
2 0. Mai stattfinden , außer wenn die Lage , die sich sehr ge -
bessert hat , sich weiter entwickeln sollte .

Interpellationen in der Sknpschtina .
Sofia , 8. Mai . » W. T. B. ) In Beantwortung mehrerer Jnter .

pellationcn , betr . die Fricdcnsvcr Handlungen und die

Beziehungen der Verbündeten untereinander , erklärt Minister -

Präsident und Minister dcS Aeußcrn G c f ch o w , er sei derzeit nicht
in der Lage , eine Antwort zu erteilen , da die Friedensunter -
Handlungen und die Pourparlers mit Griechenland und Serbien
im Gange seien , er hoffe jedoch , am Dienstag eine Antwort erteilen

zu können . Der Kriegsminister bcantwortetc die Interpellationen
der ehemaligen Minister Takew und Muschanow , die unter

Hinweis aus die jüngst vom serbischen Kriegsministcr in der

Skupschtina abgegebenen Erklärungen Anffchluß über die Um¬

stände verlangt hatten , unter denen der Fall Adrianopels
und die Gefangennahme Schükri Paschas erfolgt sei .
Der Minister stellte fest , daß die Festung nuter dem Druck der Bc -

lagerungsarmee gefallen sei . Schükri Pascha habe sich
nicht ergeben , sondern fei von den Belagcrungstruppen ge -
fangen genommen worden . Bezüglich der Einzelheiten der Ope -
rationen berief sich der Minister auf das jüngst vom General

Jlvanow erstattete ErPose , dessen authentischen Charakter er be -

stätigte , verweigerte jedoch , weitere Einzelheiten mitzuteilen , um

nicht eine Gegnerschaft zwischen den beiden verbündeten Armeen

wachzurufen . Ter Kriegsminister betonte , es habe niemals auch

nur einen einzigen serbischen Soldaten vor Tschataldscha und Bulair

gegeben . — In Beantwortung von Interpellationen , in welchen

darüber Klage ' geführt wird , daß die von den vereinigten bulgari -

schen und serbischen Truppen bei den Türken in Mazedonien

gemachte Beute nach Serbien gebracht worden sei , erklärte der

Minister , daß die Beute gemäß den militärischen Normen im Ver -

hältnis zur Zahl der Kombattanten werde aufgeteilt werden . Ter

Minister des Innern erklärte , daß in Bulgarien keine

Choleraepidemie bestehe . �

Eine Erklärung Essad Paschas .
Wien , 8. Mai . ( W. T. B. ) Der Schwager Essad Paschas ver -

össcntlicht in der Albcmischen Korrespondenz eine Erklärung
E s s a d s, nach welcher zwischen diesem und den Montenegrinern
keine schriftlichen geheimen Abmachungen beständen . Wohl habe
ihm König Nikolaus mündlich den Borschlag machen lassen , sich zum
König von Albanien zu proklamieren , und ihm freigestellt , das
neue Königreich unter die Souveränität des Sultans zu stellen ,
weil ihm sonst möglicherweise die türkischen Soldaten die Gefolg -
schaft versagen würden . Essad erklärte , daß er diese Vorschläge
nicht verwirklicht habe und auch nicht verwirklichen werde .

Schwerer Unfall durch ei « kaiserliches Automobil .
Wiesbaden , 8. Mai . ( W. T. B. ) Ais der Kaiser heute abend

im Auwmobil vizn Frankfurt a. M. nach Wiesbaden zurückkehrte
und in Wiesbaden einfuhr , ereignete sich ein schwerer Unfall .
An der Ecke der Frankfurter und Humboldtstraße fuhr ein Rad -

fahrer in dem Moment , als die kaiserlichen Autos die Straße

passierten , sein Rad durch das spalierbildende Publikum . Der

Chauffeur des dritten kaiserlichen Auws bremste sehr stark , so daß

der Diener vom Sitz geschleudert wurde . Das Hinterteil deS Auws

quetschte den lüjähvgeu �ohn des Bittualienhändlers Ruß aus der

Albrechtstraßc so unglücklich gegen eine Plakatstange , daß er bald

nach seiner Einlieferung in das St . Josephs - Spital verstarb .

Sturmverhcerungen in Griechenland .
Athen , 8. Mai . ( H. B. ) Seit einigen Tagen wütet in Griechen ,

land ein gewaltiger Sturm . Biele Häuser sind eingestürzt , Bäume

entwurzelt und der angerichtete Schaden ist ungeheuer . Im Hafen

von Pirea sind fünf griechische Dampfschiffe in Kollision geraten

und haben schweren Schaden genommen . Tas englische Dampf -

schiff „ Lady Sunder " ist im Norden von Korfu gestrandet . Die

Besatzung konnte gerettet werde » bis auf einen Heizer , der

ertrank .

Ein Militärzug von Ausständischen in die Luft gesprengt .
New Aork , 8. Mai . ( W. T. B. ) Nach einem Tclegravim aus

N o g a l c s in Arizona ist dort die Meldung eingetroffen , daß die

Ausständischen einen Militärzug auf der mexikanischen Staatsbahn
mit Dynamit in die Lust gesprengt haben . Die M eqrzah�
der mit dem Zuge beförderten 230 S oldaten s » H

g etö t - t worden sein . _ _ _
Gaul Singer a Co. . Berlin LW . Hierzu ZBeilä - en ». UnterhaltmiSü ,
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Jedermann weiß , um was es sich beim gegenwärtigen Land -

ßagswahlkampf in Preußen handelt : um die Durchbrechung der

Junkerherrschaft . Wohl wissen wir , daß unter der Herrschaft des

Drciklassenwahlrcchts die Junkcrmchrheit nicht beseitigt werden
kann . Wohl aber kann sie erschüttert werden , erschüttert durch die
Macht der öffentlichen Meinung . Wenn auch die Junker so tun ,
als kümmerten sie sich um die öffentliche Meinung nicht — in
Wahrheit haben sie höllischen Respekt vor ihr . Würden sie sich sonst
so emsig bemühen , die öffentliche Meinung irre zu führen und durch
allerlei Täuschungsversuchc auf ihre Seite zu bringen ? Die
KOOOOO Stimmen , die 1908 in öffentlicher Wahl für die Sozial -
demokratie abgegeben wurden , schrecken sie , wenn sie es auch nicht
wahr haben wollen . Gelingt es , diese Ziffer in respektablem Maße
in die Höhe zu treiben , so wird sich bald zeigen , wie tief die Junker -
Herrschaft dadurch getroffen wird . Darauf also müssen wir hin -
arbeiten .

Daß aber die Erschütterung der preußischen Junkerherrschaft
immer dringender notwendig wird , ebenso wohl im Interesse des
Deutschen Reichs wie des preußischen Volkes , das kann gar nicht
oft und ei , dringlich genug gepredigt werden . Denn seit die Sozial -
demokratie es im Reichstag auf die stattliche Höhe von 110 Mandaten
gebracht hat , zielen die preußischen Junker ganz offen auf den Ver -
fassungsbruch ab , streben sie ganz offen danach , den Reichstag aus -
zuschalten und vom preußischen Landtag aus die Angelegenheiten
des Reichs zu beeinflussen . Dies wollen wir durch eine Reihe von
Tatsachen belegen .

Am 1. Februar 1919 , acht Tage nach der Stichwahl , die die
roten 110 in den Reichstag brachte , hielt der konservative Führer
d. Hennigs - Techlin im Abgeordnetenhause eine Rede , worin
er für die Erhaltung des Dreiklassenwahlrechts eintrat . Dabei
sagte er unter anderem :

„ Das ist um so notwendiger , je toller sich die Zustände nach
demokratischer Hinsicht im Reich entwickeln ; um so notwendiger
brauchen wir in der Wagschale das Gegengewicht des preußischen
Staates . . . . Wenn die eine Wagschale zu schwer belastet wird ,
dann müssen wir auf der anderen Seite ein Gegengewicht suchen ,
und das suchen wir in Preußen , nicht bloß in der Richtung des
Wahlrechts , sondern auch in vielen anderen Rich -
t u u g e n. "

Das war die deutliche Ankündigung , daß man gegen die sozial -
demokratische Macht im Reichslage „ in vielen Richtungen " den

preußischen Landtag ausspielen wolle . Und gehorsam hat die

preußische Regierung diese Weisung der Konservativen befolgt .
Schon im März brachte sie das Gesetz über den Arbeitszwang ein ,
das ganz offensichtlich die Kompetenz des preußischen Landtags
überschreitet . Denn es greift in eine Materie ein , die durch ein

Rcichsgcsetz — nämlich durch das Strafgesetzbuch — geregelt ist .
Weiter betrieb sie seitdem mit verdoppeltem Eifer die Polenpolitik ,
von der immer und immer wieder nachgewiesen ist , daß sie gegen
Reichsgesctzc verstößt . Früher wurde in Jahren nicht so viel gegen
die Polen untcriwmmen , wie jetzt in diesem einen Jahr : im Mai
1919 das Besitzfestigungsgesetz , im Oktober 1912 die Enteignung ,
im März 1913 die ncutn 230 Millionen für den Ansiedelungsfonds ;
dazu die Brüskicrung des Reichstags durch den Reichskanzler , als
er über die Enteignung verhandelte .

Jedoch , dies alles sind Angelegenheiten , von denen die Reaktio -
Kärc wenigstens behaupten , daß sie zur Zuständigkeit des prcutzi -
schen Landtags gehören . Darüber hinaus aber versucht man mehr
und mehr , dem Reichstag von der Dreiklassenstubc aus Direktiven
zu geben , wie er sich zu verhalten hat ! Der Januar 1913 brachte

f i ♦

die Scharfmachcrreden , an die wir neulich in anderem Zusammen -

hange erinnert haben . Was war ihr Inhalt , ihr Sinn und Zweck ?
Dem Reichstag zu befehlen , daß er Zuchthausgesctze gegen Sozial -
dcmokraten und gegen streikende Arbeiter mache . Am 14. Januar

sagte Herr v. Arnim - Züsedom :
„ Es muß endlich etwas geschehen , damit die Zu -

stände wieder herbeigeführt werden , die unter dem
Druck des Soziali st engcsetzes auf Ihnen ( den Sozial -
dcmokraten ) gelüstet haben : das ist das , was ich wünsche : es

sollen Maßregeln getroffen werden , die den Zu st and von da -
mals wieder herbeiführe n. "

Man darf die Wirkung solcher Worte nicht unterschätzen . Ge -

witz braucht sich der Reichstag um sie nicht zu kümmern . Aber daß
die Regierung stets gehorsam dxn Willen der Junker ausführt , das

haben wir fort und fort gesehen . Deshalb hat dieses fortwährende

Bohren seine sehr ernste Bedeutung . Natürlich wurde Herr von

Arnim noch übertrumpft von dem „ frei " konservativen Herrn von

Kardorff , der sich nach dem Muster seines Vaters zu einem

Obersten der Scharfmacher ausgewachsen hat . Er sagte es am

31 . Januar ganz offen heraus , daß der Landtag „mehr als bisher
die Angelegenheiten des Reichs vor sein Forum ziehen müsse " , und

erlaubte sich dann , über die Mitglieder des Reichstags mit folgenden
Worten herzuziehen :

„ Gestern haben ( im Reichstag ) offene und verkappte
Reichsfeinde zu meinem sehr lebhaften Bedauern sich mit
dem Zentrum zusammengetan und eine Resolution angenommen ,
die dem Herrn Reichskanzler ein Mißtrauensvotum ausstellt . Ich
bedaure , meine Herren vom Zentrum , daß Sie diese Aktion mit -

gemacht haben . Ich bedaure aufrichtig und tief , daß Sie sich in

diese Gesellschaft begeben haben , ich bedaure aufrichtig und tief ,
daß nicht die Achtung vor der Mehrheit dieses hohen Hauses , die

Achtung vor der Mehrheit des anderen Hauses , die Achtung vor
der königlichen Staatsregierung Sie davon abgehalten hat , eine

derartige Aktion zu inszenieren . Tie Gesellschaft , die Herren will

ich sagen , die sich da zusammengefunden haben , sind ja eine bunte
Gesellschaft gewesen . . . . Im übrigen hoffe ich, daß die Aktion

auf die königliche Staatsregicrung keinen Eindruck machen wird . "

Es ist wohl kaum je dagewesen , daß ein Parlament sich heraus -

genommen hat , die Mitglieder und die Tätigkeit eines anderen

Parlaments in dieser überhebenden Weise abzukanzeln . Und nun

ist es gar der Landtag eines Einzelstaates , in dem so über den

Reichstag gesprochen worden ist ! Es zeigt das den Machtkollcr
der preußischen Junker ; es zeigt aber auch die Gefahr ,
die von ihnen droht . Zugleich freilich zeigt es die maßlose

Angst , die sie bereits befallen hat . Denn wer sich noch ruhig und

sicher im Besitze der Macht fühlt , der kreischt nicht in dieser hysteri -
schen Weise nach Ausnahmegesetze , nach Schutz .

Und zu alledem ist nun am 16. April der Versuch gekommen ,
der von der Regierung selb st , nämlich vom preußischen
F i n a n z m i n i st e r ausging , den Reichstagsabgeordncten vorzu -
schreiben , was sie fiir Gesetze inachen sollen , lieber die

Deckung der Kosten für die neue Militärvorlage unterhielt man sich
im Abgeordnetenhause , d. h. über eine Frage , die ganz und gar
Sache des Reichstags ist ! Die Konservativen erklärten , der

Reichstag müsse die Kosten durch indirekte Steuern aufbringen .
Und Herr v. Zedlitz verstieg sich bis zu dem Ausspruch : „ Keine
Rcichsvermögcnssteuer ! Das ist finanziell ein Unsinn und politisch
eine schwere Verfehlung . " Dann aber erhob sich der Finanzministcr ,
um in längeren Ausführungen „ auf das dringend st e bor
dem Gedanken einer Reichsvermögens st euer zu
warne n" . Es sei des preußischen Staates „nicht würdig " ,
finanziell abhängig zu sein vom Reich . „ Bisher ist es umgekehrt
gewesen " , und so müsse es bleiben . Er bat die Herren , die im

kleines fcuillcton .
Fort mit der Kultur ! Im Anschluß an die Hauptversammlung

des Kreisverbandes Ruppin deS Deutschen WehrvereinS wurde ein
Huldigungstelegramm an den Kronprinzen gerichtet : , . . . Mögen
sich auch tu der Presse Stimmen dagegen aufzulehnen wagen , uns
Bewohnern deS Ruppiner Landes ist das Geleilwort zu „ Deutsch -
land in Waffen " aus dem Herzen gesprochen , denn nicht Reichtum
und nicht die verfeinerte Kultur , sondern nur ein mannhafter Geist
unseres Volkes verbürgen die Ehre und Sicherheit des teuren Vater -
landes in schwerer Zeit . . . "

Abgesehen von der Anmaßung dieser pensionierten Offiziere und
streberhaften Beamten , sich als „ Bewohner deS Ruppiner Landes "
aufzuspielen , — die Bauern , die den Frieden wollen , hat man nicht
gefragt , — man findet selten bei den Brüdern diese Offenheit .
„Nicht die verfeinerte Kultur . . . " Damit wir uns recht verstehen :
Verfeinerte Kultur heißt bei ihnen nicht Berlin W, Uebertreibungen
von Börsensnobs . . . verfeinerte Kultur treibt der Arbeiter , wenn
er anständig leben will , verfeinerte Kultur die Arbeiterfrau , die
mit dem Säugling nicht erfrieren will , verfeinerte Kultur der Knecht ,
der sich nicht mehr vom Inspektor schlagen läßt . Das wollen sie
nicht . Sie wollen einem herzhaften internationalen Skandal , denn
wenn man dem Bürger eingeredet hat , sein Geschäft sei in Gefahr ,
dann läßt er die gewähren , die herrschen wollen , die ihre Mit -
menschen am liebsten so rechtlos unterdrückt sehen , alle , immer —

wie es heute alljährlich die Soldaten find . Maul halten und km' chenl
Gehorchen und nicht darauf achten , wie der VaterlandSretter Geld
verdient I Vegetieren ! Nicht lesen ! Nicht denken ! Rur drücken sie

sich ein bißchen anders aus . Sie sagen : „ mannhaster Geist " .
Sie sind dre Portiers des Thrones . Und lassen keinen heran .

der nicht ihrer Art ist . So entsteht denn da oben die Vorstellung ,
die Well bestehe nur aus gutgekleideten , sattgefressenen Portiers .

Skutari und Antwerpen . Der Skutari - Fall steht in der Ge -

schichte Europas nicht vereinzelt da . Es gibt einen ganz ähnlichen
Fall aus früherer Zeit . �Als im Jahre 1831 die Mächte die Unab -

hängigkeit Belgiens verkündeten , weigerte sich König Wilhelm von

Holland , Antwerpen und seinen großen Hasen der neuen Nation ,
die sich zum Teil aus ihm gehörenden Untertanen und LandeSteiken

gebildet hatte , gutwillig zu überlassen . Und es trat infolgedessen
auch damals ein Diplomalenkongreß in Aktion , und die Vertreter
der Großmächte hatten mit genau denselben Schwierigkeiten zu
kämpfen , wie die Herren , die in letzter Zeit in London über das

Schicksal Montenegros berieten . Auch damals herrichte unter den

Großmächten ein großer Antagonismus und schlecht verhehlter Neid .
Um sich aus der Verlegenheit zu ziehen , erklärte die Diplomaten «
konferenz schließlich , daß Antwerpen nicht an Belgien fallen dürfe .
Da enischloß sich Frankreich kurzerhand , Antwerpen zu besetzen und
<4 für Belgien zu erobern ; das Unternehmen hatte Erfolg und die

große Hafenstadt ist seit jener Zeit belgischer Besitz .

Mafik .

E i n Schönberg - Konzert . Jede Zeit ist mehr oder
**Kiger eine UebergangSzeit . Weniger ist sie es , wenn starke , vopr
Gefühl der Gesamtheit getragene Persönlichkeiten mitten in ihrem
Werke find , wenn die Zett bei jedem größeren Produkte gespannt

ist und vertrauensvoll aufhorcht . Mehr ist sie es , wenn cS in den
Köpfen und unter den Fingern der Künstler nur schwerfällig brodelt
oder gewaltsam schwillt und quillt . Run geht eS einem nianchnial
mit neuen Schöpfungen recht sonderbar , denn es kommt bei der
Wirkung eine ? �Werkes nicht nur auf dieses selbst an , sondern auch
auf unsere Fähigkeit , es aufzunehmen . Und so kommt es , daß
mancher Hörer einem Künstler Erzwungenes , ja Unehrliches zu -
schreibt , wo eigentlich nur der Empfänger nicht mit kann . Darum
bleibt nichts anderes übrig , als beim Anhören einer modernen
Musik ganz und gar unsere Seele dem Neuen zu öffnen .

Tun Ivir das beim letzten Werke des als Uebennodernen der «
schrienen Komponisten Arnold Schönberg ( bei seiner am letzten
Mittwoch im Harmoniumsaal vorgeführten Kammersinfonie ) , so ver -
nehmen toir die Darstellung eines selischen Ringens , wie sie heute
in ähnlich plastischer , beherrschter Weise schlechthin nicht noch einmal
geboten werden kann . Die Franzosen sind , kurz gesagt , allzusehr
vom Geist besessen , und Richard Strauß ist trotz seiner breiter
veranlagten Kunst nicht des Schönbergschen Weltfiebers fähig .
Trotzdem das Elenkent gerade in diesem Schönberg mehr wagnerisch
ist als in anderen , späteren Werken , wodurch hier und da mehr
rein malerische als� musikalische Abschnitte sich ergeben , die dem
Stücke schaden . Dem überaus tüchtigen jungen Dirigenten , H. Scherchen ,
ist daher seine scheinbar äußerliche Kraft « und Seelenentfaltuna zu
verzeihen ; mußte er doch unbewußt einiges durch sich und seine
Liebe zu ersetzen suchen , was mehr in der Absicht als ini Gegebenen
vorhanden ist .

Wir gehen , oft atemberaubt in ganzen Partien mit dem eigen¬
willig - natürlich geformten Inhalt mit , und wo wir stocken , fühlen
wir uns ein wenig beschämt und denken : vielleicht geht eS beim
dritten , beim vierten Hören ein . Denn wir konnten in eben diesem
Konzert die Wirkung einer Wiederholung — das Stück wurde zweimal
hintereinander gespielt — mit durchaus positivem Ergebnis fest -
stellen . Die Kammersinfonie ist für 16 SoloinstrmJfcnte geschrieben ;
jedes Instrument wird dadurch zur lebendigen und vor allem zur
persönlichen Funktion . Auch hierin ist ein Zug unserer komplizierten
Zeit , nämlich der tief - lhrische zu verspüren . Das Spiel des ohnehin
eminent schwierigen Stückes wird durch die größere Verantwortung
der Einzelspieler natürlick , noch schwieriger ; bei der ersten Wieder -
gäbe war daS auch nachteilig fühlbar . Da übertrug sich die Aengst -
lichkeit deS Publikums auf die Ausführenden , und Vieles blieb nur
gesagt und nicht gesungen . Erst bei der Wiederholung kam , manch -
mal wie zum Erstaunen der Spieler , alles fiüssig und stark heraus ,
so daß die zweite Vorführung als die eigentliche erste gelten konnte .

n.
Humor und Satire .

KriSPslied der Begeisterten .

Hurra , die Plempe scharf gemacht ,
Und den Gewehrlauf ausgefegt !
Das bunte Zeug in Wichs gebracht ,
BiS sich die Achselklappe legt .
Wir treiben ein gar wichtig Spiel !
ES geht um einen Butzenftiel !

ES wächst der Mut uns riesengroß .
Ein jeder fühlt sich als ein Mann ;
Und reden können wir famoS l
Wir glauben selber bald daran .

Reichstag sitzen , „ dringend , alles zu tun , was in ihren Kräften

steht " , um gegen eine Rcichsvermögcnssteuer zu wirken .

Diese allmähliche Steigerung zeigt , wohin die Reise gebt .

Immer maßloser , inimer überhebender wird die Reaktion in

Preußen . Den Reichstag an die Wand zu drücken , auf diesem Um -

wege die in ihm verkörperte demokratische Macht auszuschalten , das

ist ihr Bestreben . Dieser Reaktion durch gewaltiges Anschwellen

der sozialdemokratischen Wähler am 16. Mai einen gehörigen

Dämpfer anfzusehen , das ist das Ziel des Kampfes .

SteuerpollM in Preußen .
England läßt alle Einkommen von unter 3000 M. überhaupt

steuerftei . In Preußen hatten die physischen Zensiten mit Ein -

kommen von 900 bis 3000 M. im Jahre 1911 aufzubringen :

95 721 700 M. oder 45 Proz . der Steuerleistung der Zenfitcn
mit einem Einkommen von über 3000 M.

Andererseits bringt di - Erbschaftssteuer

in England über 500 Millionen Mark ,
in Preußen ( 1910 ) 0,94 „ „

Schöner als durch diese Steuerergebnisse kann die Steuerscheu

der Reichen und die erbarmungslose Auspressung der kleinen Ein -

kommen in Preußen nicht zum Ausdruck kommen . Hoffentlicht ver -

fehlt sie bei der Wahl die Wirkung nicht. Man vergesse leinen

Augenblick : eS brachte die

Einkommensteuer
von Einkommen Erbschaftssteuer

bis 3000 M.

in England . . 0,00 SOOOOOOOO M.

in Preußen . . » Z 7S1 700 943 100

Was den Besitzenden bei uns an Opferwilligkeit abgeht , da ?

ersetzen sie reichlich an Haß gegen die Arbeiterschaft und Begeiste -

rung für das nichtsnutzige , den Steuerraub ermöglichende

Drciklasscnwahlrccht .

nationaler terror .
In Hannover - Linden , Ivo unter der Führung des Reichs -

Verbandes eine nationalliberal - konservativ - zentrümliche Mischmasch -
kandidatur zustande gekommen ist , war kürzlich ein Wahlaufruf niit

einer Fülle von Namen zugunsten dieser Kandidatur veröffentlicht

worden . Abgesehen davon , daß in diesem Auftuf Namen von Leuten

angeführt wurden , die längst der kühle Rasen deckt , die krank sind
oder die im Gefängnis sitzen , scheint man auch noch andere Mittel

zur Zähmung der Widerspenstigen angelvandt zu haben . So heißt

eS zum Beispiel in einem Bericht der „ Deutschen Volkszeitung " über

die jüngste Generalversammlung deS welfischen Wahlvereins :

„ Scharf gerügt wurde es von verschiedenen Seiten , daß es

möglich gewesen ist , unter dem Aufruf für den nationaMberalen

sogenannten „Einigungskandidatcn " Direktor Dr . Preißler Namen
von Vertrauensleuten und anderen bekannten Mit «

gliedern der Deut sich - Hannoverschen Partei lesen

z u m ü s s e n. Es wurden allerdings gewisse schwerwiegende Um -

stände anerkannt , unter denen die betreffenden Namen unter den

Prrisftcrschen Wahlaufruf kamen , beziehungsweise die Unterschriften

geleistet wurden . "

Die nationalen Parteien haben also unter Anwendung nn -

lauterer Mittel Unterschriften erzwungen . DaS sind dieselben

Leute , die sich über den Terror der — Sozialdemokratie entrüsten .

Klnderausbeutung und Landtag .
Folgendes hat sich in der preußischen Volksvertretung

begeben :
_

_ _ _ _

Mit Hand und Herz fürs hohe Ziel ,
Es geht um einen Butzenstiel .

Wir schießen drauf und hauen drein ,
Und wenn das Blut in Strömen fließt ,
Das soll uns jene Freude sein ,
Die unser edles Herz erschließt !
An Menschenblut da liegt nicht viel —
ES geht um einen Butzenstiel . V a » tz.

Rottzea .
— Der Sängerkrieg in Frankfurt . Vierzigmal wurde

der Hegarsche Chor „ 1813 " gesungen , vierzigmal hörten ihn die
Merker und das vorschriftsmäßig begeisterte Publikum an . Vier -
zehn Gesangvereine kamen in den engeren Wettbewerb . Der Kölner
Männergesangverein blieb schließlich Sieger . Die goldene Kette ( die
GoetheS „ Sänger " ailSschlug ) kehrt also nach Köln zurück und die
patriotische Kehle hat wieder Ruhe . Ob die Dieb « jetzt mehr Respekt
haben vor dem Kettlein , mit dem sich die deutschen Bürger so brav
fesseln lassen ?

— Ein Ei n stunden - Theater wird in Gothenburg
( Schweden ) probiert . In das Programm sind grundsätzlich nur
Einakter anfgenommen Ivorden , deren Spieldauer eine Stunde nicht
übersteigt . Eröffnet wurde das Einstunden - Theater mft SttindbergS
Gläubigern . — Unglückliche Dichter , die auf diese ? kurzatmige Ge -
schlecht nicht eingestellt sind .

— „ Die Hoffnung ans Segen ' als Oper . Das
Schauspiel „ Die Hoffnung auf Segen " von Hermann Heijer -
inanS ist von dem elsässischen Komponisten Charles Grelingcr als
Oper bearbeitet worden . Das Werk soll in Bern aufgeführt werden .

— Der isländische Dichter Sigur Jonsson , der
sich bereits mit seinem Drama „ Berg - Ejwind und sein Weib " bor -
teilhaft in der nordischen Literatur eingeführt hat , vollendete kürzlich
ein neues Stück , das soeben seine Uraussübrung im königl . Theater
zu Kopenhagen erlebte . Dieses Drama . „ Haf Hraun ' genannt , ist
ein ebenso lebendiges Spiegelbild der Natur »ind de ? Volkslebens
auf Island wie sein erstes . Indessen neigt die dänische Kritik zu
dem Urteil , daß eS an poetischer Kraft an „ Berg - Ejwind " nicht ganz
heranreiche , und zwar wird dem Dichter eine gewisse Schwäche in
der Ausarbeitung der einzelnen Gestalten seines Werkes vorgeworfen .

— Was Briefmarken kosten . Die Narrheit reicher
Sammler spiegeln einige Preisen , die für alte , seltene Briefmarken
im Pariser Hotel Drouot gezahlt wurden . Ein Exemplar der gelben
Drei - Lire - Marke Toskanas , Ausgabe 1860 brachte 3000 Fr . Eine
zinnoberrote Pennymarke der Insel Mauritius , auf bläuNchem
Grunde . Ausgabe 1848 , erzielte 2060 Fr . , und eine zweite Maurittus -
Marke , die altblaue Zweipence , gleichen Jahrgangs , fand für 1810 Fr .
einen Käufer . Eine Zwei - Pence Mauritius , Ausgabe 1859 , wurde
für 1820 Fr . verkauft und für eine rumänische 27 - Para - Marke ,
schwarz auf rosa , legte ein Sammler 1775 Fr . an .

— DaS Konzert ohne Kapellmeister . Da ? Phil «
harmonische Orchester in Warschau hat , wie man der „ Franks .
Ztg . " mitteilt , ein Konzert veranstaltet , das ohne Dirigenten vor sich
ging . Das Konzert verlief ohne irgend welche Störungen . — Für
die Eftelleit der repräsentativen xaktstockiä - winqer eröffnet dieses
Beispiel bedauerliche Aussichten .



Als die Sozialdemokraten den Antrag stellten , die Re -

gierung zur Bekämpfung der wirtschaftlichen
Ausbeutung wehrloser Kinder aufzufordern und

ihr das Geld dafür zu bewilligen — lehnte die Mehrheit
den Antrag ab . Mit Hohn und Spott natürlich , er kam ja
doch von den Sozis !

Ein Jahr später , als es galt , W a h l st i ni m u n g zü
machen , brachten die Junker den Antrag in abgeschwächter ,
zum Augenauswischen geeigneter Form ein — jetzt wurde
er mit Begeisterung angenommen , er kam ja von den

Patrioten I

Sie ließen sich das Geständnis entschlüpfen , daß sie
den besseren Antrag deshalb in den Papierkorb geschmissen
haben , weil man doch nicht einem roten Antrag zu -
stimmen könne ! .

Das gehört mit zu Eurer Gleichberechtigung im Staate

Preußen , Ihr Wähler ! _ _

Candtagswähkmrfammlungen .
Im nennten Landtagswahlbezirk

referierte am Dienstag im Swinemünder GesellschaftShauS Genosse
Leid über die bevorstehenden Landtagswahlen . Seine Darlegungen
gipfelten darin , daß die Landtagswahlen lediglich ein Mittel seien ,
den Kampf um das Wahlunrecht von neuem aufzuzeigen . — In der
Diskussion legte Genosse Weide dar , daß man schließlich daran denken
müsse , auch in Preußen andere Mittel als bisher zur Erringung
eines gerechten Wahlrechts anzuwenden .

Elfter Landtagswahlbezirk .
Im Kastanienwäldchen , Badstrahe , sprach Genosse Liebknecht

über : . Ist Preußen ein rückständiger Staat Besonders pikant
wurde die Versammlung , wie auch . schon die am Tage vorher , durch
Berteilung eines Reichsverbandspamphlets . Es war Liebknecht
ein leichtes , in IVsstündiger Rede das Geschmiere mit gründlicher
Sachkenntnis und Schärfe zu zerpflücken . Mit stürmischem Beifall
quittierten denn auch die Anwesenden . In der Diskussion wünschte
ein Redner , daß Liebknecht doch noch auf die Kruppaffäre und
die Anwürfe des „ Kleinen Journal " eingehen möge . Ein anderer
Genosse machte schlichte , aber wirkungsvolle Ausführungen im Sinne
des Referats . Genossin W a l d a u e r forderte die Frauen , die iu
dieser überfüllten Versammlung sehr stark vertreten waren , auf , mit
noch größerer Kraft als vordem an dem Wahlkampf teilzunehmen .
Unter großer Spannung der Versammelten ging dann Liebknecht
noch auf die skandalösen Krupp - und anderen Affären ein . Unter

begeistertem Hoch auf das freie Wahlrecht gingen die Besucher aus -
einander .

Das gute alte Preußen
lautete da ? Thema einer öffentlichen Wählerversannnlung , die am
Mittwoch im „ Cafö Gärtner " , Holsteiner Ufer L7/2V , stattfand
und sehr gut besucht war . Einberufen war dieselbe für den
12. Landtagswahlbezirk und das Referat hielt Genosse Reichstags -
abgeordneter Molkenbuhr . Die trefflichen gehaltvollen AuS -
sührungen deS Redners wurden mit regem Interesse und allseitigem
starken Beifall entgegengenommen . Hierauf nahm , mit Hände -
klatschen begrüßt , der Kandidat deS 12. LandtagSwahlbezirks , Genoffe
Eugen Ernst , das Wort zu einer kurzen eindrucksvollen Ansprache ,
nachdem etwa anwesenden Gegnern vom Vorsitzenden , Genossen
P a e r s ch . unbeschränkte Redezeit zugesagt worden war . Es meldete
sich jedoch niemand zum Wort . Die Ausführungen des Genossen
Ernst , der das Rrferat noch in manchen Punkten ergänzte , fanden
die ungeteilte Zustimmung der Anwesenden .

Nachdem der Vorsitzende noch ein paar anfeuernde Worte an die
Versammlung gerichtet hatte , wurde dieselbe mit einem begeisterten
Hoch auf die Sozialdemokratie geschlossen .

» •
«

In Charlottenburg behandelte in gut besuchter Versammlung im
Saale des Volkshauses der sozialdemokratische Kandidat Genosse
Z i e t s ch unter großem Beifall in fast zweistündiger Rede die
preußische Politik . Gegner meldeten sich nicht zum Wort . Nachdem
in der Diskussion Genosse Feodor Rosenthal im Sinne des

Referenten gesprochen , schloß der Vorsitzende , Genosse Bade , mit
einer dringenden Mahnung zu reger Mitarbeit im Wahlkampf die
Versammlung .

Friedrichsfelbe . In einer gutbesuchten Wählerversammlung
richtete der Kandidat des Kreises , Genosse H o f e r , eine längere An -
spiache an die Wähler , die steudigen Beifall fand . Als zweiter
Redner verstand der Reichstagsabgeordnete Genosse Stadthagen
durch treffende Kennzeichnung des preußischen Systems die Zuhörer
zu fesseln . Nach einer kurzen Beleuchtung der örtlichen Verhältnisse
und einer letzten Anfeuerung der versammelten durch Gen . Schwenk
fand die Kundgebung ihren Abschluß mit einem Kampflied des Ge -

fangvereins Vorwärts .

Nicderschönhausen ' Nordend . „ Gegen die Reaktion in Preußen "
lautet das Thema , welches in einer öffentlichen Versammlung bei
Liedemit Genosse Robert Schmidt behandelte . Seine Schilderung
der Zustände in Preußen gipfelte in der Forderung , bei der Wahl
alles zu tun , um eine Aenderung der Verhältnisse herbeizuführen .
Als erster Diskussionsredner erging sich ein junger Mann in wüsten
Beschimpfungen der Sozialdemokratie . Dafür schien er auf anderen

Gebieten , wie Politik und Geschichte , um so weniger Kenntnisse zu
besitzen . Als Genosse Vieth den jungen Mann zu widerlegen
versuchte , zog dieser es vor , den Saal zu verlassen . Nach einem

Schlußwort des Genossen Robert Schmidt schloß Genoffe Buchweitz
die gut besuchte Versammlung mit der Aufforderung , am Wahltage
sich recht rege zu beteiligen .

In Lanke und Ruhlsdorf sprach über die preußischen Landtags -
Wahlen Genosse Schwenk . Die Ausführungen des Referenten
wurden oft von lebhaften Zustimmungen unterbrochen . In beiden
Versammlungen hielt der Kandidat des Kreises , Genoffe Hofer , «ine

Ansprache , in der er die traurigen Verhältnisse der Landarbeiter
schilderte . Der demonstrative Beifall zeigte , daß Genosse Hofer den
Anwesenden auS dem Herzen gesprochen hatte .

Schönow . Hier sprach in einer gutbesuchten Versammlung
Genosse Karl Schräder - Berlin . Sein Appell an die Wähler ,
am 16. Mai den von der sozialdemokratischen Partei aufgestellten
Wahlmännern ihre Stimme zu geben , wurde mit großem Beifall
aufgenommen .

Gcrmendorf bei Oranienburg . Trotz des schlechten Wetters war
die auf dem Grundstück des Genossen Wackrow abgehaltene Wähler -
Versammlung gut besucht . Nach dem trefflichen Referat des Genossen
Fritz Thurm - Lichtenberg forderten die Genossen Papke und Mücke
die Versammelten auß mehr für die Organisation zu agitieren und fiir
die Verbreitung der Arbeiterpreffe Sorge zu tragen .

Deiitichez Zentnalkornitec

zur Bekämpfung der tuberkuiofe .
Berlin , den 8. Mai 1913 .

Die diesjährige Generalversammlung des Deutschen Zentral -
komiteeS zur Bekämpfung der Tuberkulose wurde gestern vormittag
im Plenarsitzungssaal des Reichstages abgehalten , nachdem am

Mittwoch eine Ausschußsitzung vorangegangen war .

Der Lorsitzende des Komitees , Staatssekretär im Rerchsamt
des Innern Dr . Delbrück , eröffnete die Verhandlungen , indem er

darauf hinwies , daß die Gründer des Komitees als Programm

seiner Tatigke ' t die Anregung , Belehrung und die Hilfe bei Erst -
einrichtungen von Anstalten zur Bekämpfung der Tuberkulose ge -

plant hätten . Mit diesen Absichten haben die Gründer des Zen »
tralkomiteeS , wie der Erfolg zeigt , recht behalten . Diese freie Or -

I

ganisation habe eine große Aktionsfähigkeit und materielle

Leistungsfähigkeit bewiesen . Denn die private Wohltätigkeit
scheine eher geneigt zu sein , für lokale Zwecke Geld herzugeben ,
wo man die Verwendung gleich an Ort und Stelle sieht , als für
eine Zentralstelle , von der aus erst wieder die Gelder durch die
einzelnen Kanäle ins Land hinein geleitet werden müßten . Durch
die neue Reickisversichcrungsordnung eröffneten sich Aussichten auf
eine noch umfassendere Bekämpfung oer Tuberkulose . Das Heil -
verfahren in der Sozialversicherung sei geeignet , diese furchtvare
Volksfcuche noch weiter einzudämmen . Gegenwärtig stehe das
Zentralkomitee mit etwa 766 Vereinen ähnlicher Tendenz in stän -
diiper Verbindung . Leider sei es nicht gelungen , von allen im
Reiche bestehenden öffentlichen und privaten Lungenheilstätten ,
Fürsorgestcllcn usw . Berichte über ihre Tätigkeit zu erlangen .
Immerhin könnte man feststellcn , daß seit 1891 die private Wohl -
tätigkeit zur Bekämpfung der Lungentuberkulose etwa zehn Mil -
liouen , das Zentralkomitee zweieinhalb Millionen Mark aufgc -
bracht haben . Das sei aber nur eine lückenhafte Aufstellung , es
sei zu hoffen , daß diese Feststellung dazu beitragen möge , daß im
nächsten Jahre eine umfassendere Uebersicht gegeben werden könne .
ES sei von der diesjährigen Tagung ferner zu hoffen , daß sie
alle mit uns sympathisierenden Bestrebungen veranlassen wird ,
nicht zu erlahmen , sondern wie bisher energisch und in Frei -
Willigkeit unsere Arbeit zu unterstützen . iLebhafter Beifall . )

Die Kaiserin ließ als Protektorin des Deutschen Zentral -
komitecs zur Bekämpfung der Tuberkulose durch ihren Kammer -
Herrn Dr . v. Behr - Pinnow ihr Jnpjresse an der Bekämpfung der
Tuberkulose bekunden .

Dann wuroe in die Tagesordnung eingetreten . Der General -
sekrctär Dr . Nietner teilte mit , daß die Internationale
Tuberkulosenkonferenz in diesem Jahre vom
2 2. bis 2S . Oktober in Berlin stattfinden wird . Vorher
werden für die nach Berlin kommenden ausländische » Teilnehmer
zwei Informationsreisen stattfinden : die eine von München über
Frankfurt , die andere von Düsseldorf über Hamburg nach Berlin ,
damit die Ausländer Gelegenheit haben , die auf diesen Reise -
routen befindlichen großen Tuberkuloseinstitute ßu besichtigen .
Die Konferenz selbst wird zerfalle » in einen lyzssenschaftlichen ,
einen sozialpolitischen und einen VersicherungStag . Ter zweite
Fürsorgestellentag wird aus Anlaß dieser internationalen Veran -
staltung am 22 . Ottober in Bertin stattfinden und auch die
Tuberkuloseärzieversammlung soll mit dieser Jnternatioualen
Konferenz verbunden werden .

Der Generalsekretär Dr . Nietner erstattete dann den

Jahresbericht .
Das Zentralkomitee zählt gegenwärtig 1536 Mitglieder . Im Be -
richtsjahre wurden für die Errichtung neuer Fürsorgestellen und
Heilstätten in Deutschland 1 554 CKX> M. ausgegeben . Es bestehen
zurzeit 142 Heilstätten für erwachsene Lungenkranke , in denen
bei einem durchschnittlichen Aufenthalt von drei Monaten etwa
41 066 Kranke im letzten Jahr behandelt worden sind . Für Kinder ,
die an ausgesprochener Lungentuberkulose erkrankt sind , bestehen
27 Kinderheilstätten . Außerdem bestehen 163 Anstalten fiir skro -
phulöse Kinder . Man hat erfolgreiche Versuche damit gemacht ,
den Kinderheilstätten Arbeitsschulen anzugliedern . Weiter sind
28 Genesungsheime vorhanden , die aber nur eine geringe Zahl
von Tuberkulösen aufnehmen können . Für die Auslese der
Kranken , um sie in den Heilstätten unterzubringen , sind 42 Beob -
achtnngsstellen eingerichtet . Für Lungenkranke im vorgeschrittenen
Stadium der Erkrankung bestehen 222 besondere Pflegeheime .
Ihre Zahl hat sich in erfreulicher Weise vermehrt . Aber nach
wie vor muß noch nnmer trotzdem der größte Teil der Lungen »
kranken im vorgeschrittenen Stadium in den Wohnugnen bleiben ,
und dort , so gut es eben möglich ist , gepflegt werden . Dies ist
die besondere Aufgabe der Fürsorgestellen , deren wir in den ver -
schiedenstM Formen in Deutschland rund 1566 besitzen . Zum
Schluß kann die erfreuliche Mitteilung gemacht werden , daß nach
einer Feststellung des Königlich Preußischen Statistischen Lande ? »
amts die Tuberkulosesterblichkeit in Preußen im Jahre 1912
wiederum zurückgegangen ist . ( Lebhafter Beifall . ) Es starben
1611 in Preußen 61219 Personen an Tuberkulose oder 15,12
auf je 16666 . Im Jahre 1912 betrug diese Zahl nur noch 59 569
oder 14,9 auf je 16 666 . ( Erneuter lebhafter Beifall . ) Für das
ganze Deutsche Reich sind die statistischen Zahlen für 1912 noch
nicht bekannt . Wir wollen aber hoffen , daß auch im Reichs -
durchschnitt sich derselbe Rückgang zeigen wird . iBeifall . ) Jeden -
falls wird das Zentralkomitee sich alle Mühe geben , das Seinige
zu einem weiteren Rückgang der Tuberkulosesterblichkeit beizu -
tragen . ( Beifall . )

Chefarzt Dr . Ritter von der Heilstätte EdmundStal - Siemer « .
Wald sprach über :

• „ Heilstätte und Krankenhaus in der Ver -
sorgung der Lungentuberkulöse n" .

Der Vortragende hob die Bedeutung der Unterbringung der �fiib�r-
kulösen in geschlossenen Anstalten hervor . Soivcit es sich um
Tuberkulose in geschlossener Forn : handelt , die also noch nicht
ansteckend wirkt , liegt diese Unterbringung im Interesse
der Kranken selbst , soweit es sich um bereits vorgeschrittene ,
offene Tuberkulose handelt , die anstcckungsfähig ist . ist diese Unter -
bringung sowohl im Interesse des Kranken als im Interesse seiner
Umgebung und der Allgemeinheit geboten . Wenn auch die früher
zu weitgehende und manchmal etwas lächerlich wirkende An -
steckungsfurcht etwas zurückgegangen ist , so darf andererseits die
Ansteckungsgefahr auch nicht unterschätzt werden . Aus der Sta -
tistik , die man in Hamburg , das in der Tuberkulosebekämpfung
beispielgebend vorangegangen ist . aufgestellt hat . geht hervor , daß
die Ausbreitung der Tuberkulose sehr wirksam dadurch bekämpft
werden kann , daß die Tuberkulösen im letzten Stadium Kranken .
Häuser aufsuchen , weil sie ja in diesem Stadium für ihre Um -
gebung am allergefährlichstcn sind und zum Teil auch deshalb ,
weil in diesem letzten Stadium das Bewußtsein der Kranken
mitunter schon getrübt ist . In Hamburg ist die Tuberkulosesterb -
lichkeit von 16,19 auf 16 066 lebende Einwohner im Jahre 1896
auf 8. 64 im Jahre 1912 zurückgegangen . Wenn auch für dieses
erfreuliche Resultat die Niederlegung der alten und winkligen
Straßen und die weitgehende Berücksichtigung hygienischer Vor -
schriften bei der Anlage der neuen Stadtviertel als Ursachen her -
angezogen weiden können , und auch der Umstand , daß sich be -
sonders irr Hamburg die soziale Lage der Arbciterbevölkerung erheb -
lich gehoben und daß man mehr als anderswo fiir die Aufklärung
und Belehrung des Publikums durch die Behörden getan hat , so
ist der Rückgang , der Tuberkulosesterblichkeit doch sicher auch dar -
auf zurückzuführen , daß , während 1896 »och 46 Proz . aller Lungen -
tuberkulösen in Krankenhäusern gestorben sind , dieser Prozent .
satz im Jahre 1912 auf 56 gestiegen ist .

In unserer Bevölkerung ist ja die Scheu , bei schweren Er »
kranrun�en ein Krankenhaus aufzusuchen , immer mehr ge -
schwunden . Tie Tuberkulösen im letzten Stadium würden aber
die Krankenhäuser noch mehr aufsuchen als jetzt schon , wenn bei
dem Bau der Krankenhäuser auf die Anlage eigener Tuberkulose -
gbteilunzen sowie auf die Gelegenheit zum Spazierengehen und

dergleichen noch mehr Rücksicht genommen würde als jetzt . Ab -

zuraten wäre davon , diese Tuberknloseabteilungen in großen Sälen

unterzubringen , denn da würden sich die Kranken voreinander

ängstigen . Wenn die segensreiche Wirkung von Walderholungs -
statten auch nicht bestritten werden soll , so siikd sie doch nur ein
leichter und geringer Notbebels , und können nicht konkurrieren
mit den Heilstätten und Krankenhäusern . In den Walderholungs -
statten sind ja die Kranken immer nur den Tag über , während
sie in der Nacht zu Hause sind und damit denselben Gefahren
ausgesetzt sind , als wenn sie ständig zu . Vau sc wären . Große «
Gewicht wäre daraus zu legen , daß die Tuberkulösen nicht bei

jedem momentanen kleinen Rückfall , bei jedem Fieberanfall oder

Katarrh wieder die Heilstätte aufsuchen . Gerade für die Kur

solcher Erscheinungen wären die Krankenhäuser vorzuziehen . Nun

hat man geglaubt , durch die Errichtung von Jnvalidenheimen

die Tuberkulösen im letzten Stadium an sich zu ziehen . Das ist
aber nicht empfehlenswert . Auch dann , wenn der Kranke im

Innersten selbst Glicht mehr an die Möglichkeit seiner Heilung
glaubt , will er doch eine sorgfältige und sachgemäße ärztliche Be -

Handlung haben , die er nur im Krankenhause haben kann . Wenn
aber die Jnvalioenheime für eine solche Behandlung ausgebaut
werden , dann sind es eben keine Jnvalidenheime mehr , sondern
Tuberkulosestationca . — Zum Schluß appellierte der Vortragende
an die Städte , die ja für den Bau von Krankenhäusern ganz
besonders in Betracht komnien , überall die allgemeinen Kranken »

Häuser mit speziellen Tuberkuloseabteilungen zu versehen . Es ist
ferner sehr wünschenswert , daß auch die ländlichen Krankenhäuser
von der Scheu , die sie jetzt gegen die Aufnahme von Tuberkulösen
im letzten Stadium haben / abgehen möchten . ( Lebhafte Zu -
stimmung . )

Als
"

nächster Redner sprach Oberarzt Dr . S t u e r tz - Köln
über die

Einrichtung von Tuberkuloseabteilungen
in allgemeinen Krankenhäusern .

Auf die innere Ausgestaltung des großen im Bau begriffenen
Tuberkulosekrankenhauses in Köln wird deshalb besonders Be »

dacht genommen , weil es ein Bestandteil der Kölner Akadamie

für Medizin werden soll . Die Leitung des Medizinalwesens in
Köln liegt allerdings in ärztlichen Händen , waS die Entwickelung
der Sache natürlich sehr fördert . ( Zustimmung . ) Wir hoffen,�,
daß in dem neuen Tuberkulosekranken haus die schon bisher viel - �

versprechenden Versuche mit der Pneumothoraxbehandlung in

größerem Umfange wieder aufgenommen werden können . Auch
die operative Behandlungsmethode hat in verschiedenen Fällen
schon ermöglicht , Schwerkranken zu helfen , auf deren Heilung
man nach den bisherigen Methoden nicht mehr hoffen konnte .
Das Sonnenbad ist für die Tuberkulosebehandlung im weitesten
Umfange heranzuziehen . Es hat sich gezeigt , daß die Sonne ein

außerordenltlich wichtiger Heilfaktor ist . Schon jetzt ist man be -

strebt , die Tuberkulosestationen durch Vor - und Durchgangs -
stationen zu entlasten . Indessen haben diese Durchgangsstationen
doch noch manche Nachteile , indem nämlich die Zeit , die dort

verbracht wird , auf den Gesamtaufenthalt in der Heilstätte an -
gerechnet wird . Wenn man dazu übergehen würde , für solche
Turchgangsstatwnen Tuberkulosekrankenhäuser zu wählen , dann

dürften die Erfolge des Aufenthalts in solchen Stationen größer
werden . Im übrigen gab der Redner fachmännische Anregungen
über die Bauart und die innere Ausgestaltung von Tuberkulose -
krankenhäusern , die von der Versammlung mit lebhaftem Jnter -
esse entgegengenommen wurden .

Nach einer kurzen Aussprache schloß Staatssekretär Dr . Del -
brück die Versammlung . _

Vkrbandstllg der Kauarbtiler .
Nach Eröffnung der Sitzung am Tonnerstag sab der Ver »

bandstag auS geschäftlichen Gründen vorläufig von der Fortsetzung
der Diskussion über die Tarifverhandlungen ab und nahm die
Statuten beratung wieder auf . Zur Debatte stand der Teil
der Kommissionsvorlage , welcher die Beitragssätze sowie die Unter -

stützungsleistungen , einschließlich der neueinzuführenden Arbeits -
losenuntersintzung , regelt . Tie Vorschläge der Kommission wurden
in versckiedenen Punkten lebhaft kritisiert und Abänderungsanträge
gestellt . Ueber die Vorschläge zur Arbeitslosenunterstützung herrschte
besonders starke Meinungsverschiedenheit . Die Debatte nahm die

ganze VormittagSfitzung in Anspruch und kam noch nickt zum
Abschluß .

In der NachmittagSsitzung wurde die

Diskussion über die Tarisverhandlungen
wieder aufgenommen . — P a e p l o w hatte am Schluß seines Re -
feratS auch die Annahme der Schiedssprüche über Lohnsätze und Ar -
beitSzeit aus taktischen Gründen empfohlen . Er verkannte nicht .
daß die zugestandenen Lohnerhöhungen und Verkürzungen der Ar -

beitSzeit den Wünschen der Kollegen nicht entsprechen . Besonder »
die Kollegen in Rheinland - Westfalen seien hinsichtlich der Lohn »
erhöhung recht schlecht weggekommen . Die dortigen Unternehmer
hätten eS verstanden , die wirtschaftliche Lage so ungünstig hinzu -
stellen , daß die Unparteiischen nur sehr geringe Lohnaufbesserungen
festsetzten. Alle Bemühungen der Arbeitervertreter hatten nichts
daran ändern Linnen . Der Unwille der rheinisch - westfälischen Kol -

legen sei vollkommen verständlich . Mit den Loynerhiihungen in den

anderen Bezirken könne man sich aber abfinden . Nicht , daß sie die

berechtigten Wünsche erfüllen ; aber sie bedeuten doch immerhin
eine Verbesserung , die man auf friedlichem Wege erreichen könne .
Ob durch einen Kampf unter den gegenwärtigen Verhältnissen

mehr erlangt werden könne , sei zweifelhaft . Eine Ablehnung der

Schiedssprüche für Rheinland - Westfalen allein würde höchitwahr «

scheinlich einen Kampf in ganz Deutschland zur Folge haben . Da
der Verband für diesmal dem Kampfe anS dem Wege gehen wolle .
so möge der VerbandStag den Schiedssprüchen als Ganzes zu ,
stimmen .

In ähnlichem Sinne sprach auch ein großer Teil der Tis -
kussionsredner . Die Vertreter mehrerer Bezirke erklärten , sie feien
mit den für ihre Bezirk « bewilligten Lohnerhöhungen nicht zu »
frieden , sie würden aber im Interesse deS Gesamtverbandes den
Schiedssprüchen zustimmen , um den Frieden nicht zu stören . Di «
Vertreter aus Rheinland - Westfalen erklänen dagegen , sie könnten
den Schiedssprüchen , soweit sie ihren Bezirk betreffen , unter
keinen Umständen zustimmen . Es sei unmöglich , die Kol »
legen zur Annahme der geringfügigen Lohnerhöhungen zu bewegen .
Die Unzufriedenheit unter den rheinisch - westfälischen Kollegen
würde sich durch die Annahme des Schiedsspruches so steigern , daß
eine Gefahr für den Verband zu befürchten sei . — Auch andere
Redner erkannten an , daß der Unwille der Kollegen in Rheinland -
Westfalen durchaus berechtigt sei . Es müsse versucht werden , für
Rheinland - Westfalen mehr herauszuholen . Einige Redner führten
das unbefriedigend « Ergebnis der Tarifbewegung darauf zurück ,
daß die Verhandlungen durch die Zentralvorstände geführt wurden
und deshalb der Einfluß der Kollegen in den Bezirken nicht zur
Geltung gekommen sei . ES wurde verlangt , daß in der Zukunft
das Schwergewicht der Verhandlungen in die Bezirke verlegt werde .

Gegenüber den abfälligen Beurteilungen der Schiedssprüche
vertraten S i l b e r s ch m i d t und W i n n i g den Standpunkt dsS
Vorstandes . Sie hoben hervor , daß trotz aller Mängel der Schieds -
sprüche doch eine allgemein� Lohnerhöhung zu verzeichnen sei und

daß eine gewisse Annäherung der Hilfsarboiterlöhne an die Maurer .
löhne eingetreten sei . Es sei doch im allgemeinen gelungen , den

Beschlüssen des Jenaer Verbandstagcs gerecht zu werden . Früher
habe der Verband seine ganze Kraft auf die Lohnbewegungen in

einzelnen Bezirken aiüvenden können . Diese Bezirke hatten deS -

halb größere Erfolge erzielt . Doch die frühere Taktik lasse sich jetzt

nicht mehr durchführen . Jetzt habe der Verband seine Kraft an - �
gewandt , um eine allgemeine Lohnerhöhung durchzuführen , die im

einzelnen geringer ausgefallen sei , in der Gesamtheit aber einen

beachtenswerten Erfolg bedeuten . Tie Bezirke , welche mit einem

gewissen Recht unzufrieden seien mit den ihnen zugestandenen
Lohnerhöhungen , übertrügen ihre Unzufriedenheit mit Unrecht auf

den zentralen Verhandlungsapparat und auf die Leitung der

Organisation . Tie Ergebnisse dieser Bewegung müßten nicht alz

Ergebnis für einzelne Bezirke , sondern als ganzes betrachtet werden .

Von diefeip Standpunkt aus betrachtet , ergebe sich , daß ein Drittel

der Kollegen eine Lohnerhöhung von 3 bis 4 Pf . ein starkes
Drittel 5 Pf . und ein schwaches Drittel 6 Pf . er -

halten . Das Gesamtergebnis sei also doch so. daß
man eS nicht ablehnen sollte Die Kollegen in Rheinland .

Westfalen , die ja nicht gut weggekommen seien , sollten

sich nicht zu sehr von ihrer Stimmung beeinflussen lassen . Wenn sie
auch den Vorschlägen nicht zustimmen könnten , so muhten sie ihr «
Haltung doch so einrichten , daß da » Band der Organisation nicht
gelockert werde . Tic Ablehnung würde - wen Kampf zur Folg «
haben , dessen Ausgang zweifelhaft fei . Demgegenüber fei die Un -



ruhe der SoHegen , die sich in den nächsten Wochen bemerkbar machen
werde , daS kleinere Uebel , das man in Kauf nehmen muffe . Es sei
übrigens nicht gesagt , daß der Verband den Kampf für alle Zeit
ablehne . Die friedlichen Bewegungen würden einmal ein Ende
haben . ES werde die Zeit kommen , wo es nicht anders möglich sei ,
als durch Kampf bessere Lohn - und Arbeitsbedingungen zu er -
reichen . Das müsse aber in einer besseren Zeit sein als in einem
Krisenjahr .

Tie Redner , welche am Tonnerstagnachmittag zum Wort
kamen , erklärten sich meistens gegen die Schiedssprüche . — Zm
Schlußwort wies Pgcplow die Angriffe einiger Diskussions -
redner auf die Verhandlungskommission zurück . Er beleuchtete noch -
mals die Ergebnisse der Verhandlung und plädierte für die Au -
nähme einer Resolution des Verbandsvorstandes -

In namentlicher Abstimmung wurde die Resolution mit 2W
gegen 99 Stimmen angenommen . Die Delegierten der Bezirke
Köln und Tortmund stimmten geschlossen , die des

Bezirks Hannover mit einer Ausnahme gegen d i e R e s o-
l u t i o n. Von den 28 Delegierten des Bezirks Berlin wiirijen
vier G e g e n st i m m e n abgegeben . Die Resolution lautet :

Ter Verbandstag des Deutschen Bauarbciterverbandes er -
klärt nach Kenntnisnahme der Ergebnisse der Tarifvcrhandlungen
tind nach Würdigung aller einschlägigen Umstände :

Das Gesamtergebnis der Tarifvcrhandlungen ist nicht der -
art , daß es die berechtigten Ansprüche der Bauarbciterschaft de -

friedigen könnte . Der von den Unparteiischen vorgeschlagene
Hauptvcrtrag und auch das vorgeschlagene Vcrtragsmustcr cnt -
spricht durchaus nicht dem , was der Bauarbeitcrvcrband erstrebt .

. Ebenso unbefriedigend , in sehr vielen Fällen die schärfste Kritik
herausfordernd , ist eine Reihe von Vorschlägen der Unparteiischen
bezüglich der Lohnzulagcn und der Arbeitszeitverkürzung . Große
und industriereiche Städte , für die die Arbeitszeit unter zehn
Stunden geradezu geboten ist , sind unberücksichtigt geblieben . Wo
in Anbetracht der Teuerungsverhältnissc eine sofortige Lohn -
erhöhung von 3 Pf . als Mindestmaß angesehen werden müßte ,
babcn die Unparteiischen für namhafte Städte nur drei und vier

Pfennig auf die ganze Bertragszeit von drei Jahren in Vorschlag
gebracht . Ganz besonders schwer enttäuscht durch die Vorschläge
sind die Bauarbeiter der rheinisch - westfälischen Industrieorte und
anderer Landesteile . Es erscheint fast unmöglich , in diesen Bc -

zirkcn auf Grund der Vorschläge die Bauarbeitei�zum Abschluß
der Tarifbewegung zu bewegen .

Trotzalledem ist der Verbandstag bereit , der Erneuerung des

Tarifvertrages auf der Grundlage der vorliegenden Vorschlage
zuzustimmen .

Mit dieser Zustimmung verbindet jedoch der Verbandstag
den Auftrag , der Verbandsvorstand möge den eindringlichen Per -

such machen, gemeinsam mit dem Vorstände des Deutschen Arbeitt

geberbundes für das Baugewerbe die Unstimmigkeiten zu be -

seitigen und günstigere Bedingungen für die baugewerblichen
Arbeiter zu vereinbaren .

Einer Erklräung des Vcrbandsvorstandes folgend , beschloß der

Verbandstag fast einstimmig , daß alle Zweigvercinc ohne Ausnahme
der angenommenen Resolution Rechnung zu tragen haben und
Streiks aus Anlaß dieser Bewegung nicht unterstützt werden .

Wie man über Kathreiners Malzkaffee urteilt :

Die Stellungnahme der christlichen Bauarbeiter .

Die von ungefähr 1<X> Delegierten beschickte außerordentliche
Tagung des christlichen Bauarbeiterverbandes Deutschlands trat in
der „ Konkordia " zusammen . Hier referierte der Verbandsvorsitzende
W i ed eb er g - Berlin - über daS Ergebnis der Tarif «
b e w c g u n g. Er empfiehlt die Annahme der Vorschläge der Un -

parteiischen . Diese befriedigten ja nicht , einzelne Resultate seien
außerordentlich zu bedauern , als Ganzes betrachtet könne man
ihnen jedoch unter den gegebenen Verhältnissen zustimmen .

Die Diskussion bewegte sich in demselben Rahmen , wie
die auf dem Bcrbandstag des Deutschen Bauarbcitervcrbands . Tic -

selben Argumente für und gegen die Annahme wurden vorgebracht ,
man hörte fast die gleichen Reden wie auf der Tagung der frei -
gewerkschaftlichen Bauarbeiter . Auch hier erklärten sich Delegierte
aus Rhcinland - Wcstfalen und anderen Bezirken gegen die Annahme
der Schiedssprüche . Andere Redner traten wiederum den Aus -

sührungen Wicdebcrgs bei , trotz aller Bedenken den Vorschlägen der

Unparteiischen zuzustimmen .
Bei der A b st i m m u n g wurden die Schiedssprüche mit 83

gegen 21 Stimmen angenommen .

Aus aller Älelt .
6m „ I�ouräesiivuncter� .

Die LourdeSfanatiier erlebten vor dem Schöffengericht München
einen fürchterlichen Hereinfall . Im württembergischcn Oberland , Ivo

der Klerus noch die ganze Bevölkerung aufs sorgsamste bemuttert

und vor jeder modernistischen Ankränkelung peinlich hütet , tauchte
vor zwei Jahren ein Schlosser ans , der von einem schweren Rücken -
marksleiden in Lourdes geheilt worden sein wollte . Die geistlichen
Herren waren Feuer und Flamme für den Wundermenschen und

unterstützten ihn bei seinen Wandervorträgen . Der fromme Schlosser

zog nun von Dorf zu Dorf , machte mit Heiligenbüchern und echtem
LourdeS « asser ein glänzendes Geschäft und wuchs sich immer mehr

zum Maulhelden aus . So bramarbasierte er , daß er eigens nach

München gefahren sei und sich dem erklärten Lourdesgegncr
Dr . Aigner zur Untersuchung gestellt habe , von diesem aber ab -

gewiesen bezw . abgeschmiert worden sei . Ein ZentrumSblättlein ,
der „ JSnher Stadt » und Landbote " , öffnete diesen Prahlereien
seine Spalten Amd der dortige Stadtpfarrer Fink donnerte

unter Benutzung dieser Behauptungen gegen die Lourdesgegner und

besonders gegen Dr . A i g n e r in einer Versammlung los .

Dr . Aigner , der den frommen Lourdespilger nie gesehen hatte ,

stellte Beleidigungsklage . In der Verhandlung gestand der « wunder -
bar Geheilte " ein , daß er nie in München war und in seinem
Leben Dr . Aigner nie gesehen habe . Zwei ärztliche Sach -

verständige , die den geschäftskniffigen Katholiken untersuchten , kon -

statierten bei ihm einen seit Jahren laufenden GeschlechtSerkrankungs -

Prozeß , den auch die Pilgerfahrt nach Lourdes und daS reichlich gc -
nossene LourdeSwasier keineswegs zum Stillstand gebracht haben .

Der übereifrige Redakteur wurde zu 300 , der boreilige Pfarrer zu
200 M. Geldstrafe verurteilt ._ _

Das Ende einer Mönchsehe .
Die Ehe des vormaligen Kapuzinerpaters Benno Aura ch er

wurde am Mittwoch durch Urteil der 1. Zivilkammer deS Land¬
gerichts München I aus Verschulden des Beklagten
ivegen böswilligen Verlassens seiner Ehefrau
rechtskräftig geschieden . An räch er , der in dem Ehescheidungsalt
als „ berufslos " geführt wird , befindet sich zurzeit in dem Münchener
Kapuzinerkloster . Die Frage ist nun : Wer alimentiert die geschiedene
Frau , nachdem der reuige Sünder bei seinem Wiedereintritt ins
Kloster seine beiden Anwejen in München an seine Schwester hat
überschreiben lassen 'i

_ _
Schtvere Gasexplosion .

In der Nacht von Dienstag zu Mittwoch versuchten Nachbarn
in da § Haus von S . Gordon in der Madisonstreet zu New Jork
einzudringen , da der Bewohner des Hauses sich seit einigen Tagen
nicht hatte sehen lassen . Im Hause machte sich ein furchtbarer Gas -
geruch bemerkbar . Wie sich später herausstellte , hatte sich der Be -
sitzer des Hauses >mt Gas vergiftet . Die Eindringenden wollten in
der Dunkelheit Licht anzünden , was zur Folge hatte , daß eine furcht -
bare Explosion entstand . 30 Personen wurden von Stichflammen
und herumfliegenden Mauerstücken verwundet , darunter 12 schwer .
Türen , Fenster , Treppen usw . wurden durch die Gewalt der Explosion
herausgerissen , und es entstand ein großer Brand . Die Feuerwehr
wurde herbeigeholt und es gelang ihr , den Brand alsbald zu
löschen . _

Kleine Notizen .
Ein Pistolenducll fand gestern in Wien zwischen dem der Luft -

schifferabteilung zugeteilten Oberleutnant Weiß und dem Infanterie -
Hauptmann Zborowski statt . Weiß erhielt einen Schuß in den Hals .
Er ist der Berletzung nachmittags erlegen .

Automobilunfällc in Oesterreich . Bei einer UebungSfahrt ist ein
mit 12 Mann besetztes Militär - Lastautomobil auf der Straße nach
T u l l n in den Straßengraben gestürzt . Der Artillerieleutnant Graf
Romer « Clyszow und drei Soldaten wurden schwer verletzt . — In
R e k i t z a n ist das Automobil des Arztes Dr . Kotik bei einer
scharfen Wendung umgestürzt . Hierbei wurde Dr . Kotik . dessen Frau
und sein Schwiegervater schwer , zwei Kinder des Arztes leichter
verletzt . ,

Zwanzig Jahre eingesperrt . Infolge einer Anzeige unternahm
die Polizei in Genf eine Untersuchung in einer Wohnung und fand
dort eine Frau , welche seit mehr als 20 Jahren in ihrem Zimmer
eingeschlossen war . Die Frau befand sich in einem fürchterlichen Zu -
stände und mußte ins Krankenhaus gebracht werden . Gegen die An -

gehörigen ist ein Strafverfahren eingeleitet worden .
Ein »euer Flug - Weltrekord . Der Aviatiker Frangeois in

C h a r t r e S stellre einen neuen Höhenwellrekord mit sechs Passagieren
ans . Er flog 8S0 Meter hoch . Der Apparat hatte eine Nutzlast von
472 Kilogramm .

Huf der Huaftellung „ Das Kind " in den Rallen am Zoo wird richtig zubereiteter Kathreiners JHalzhaffec
jedem ßefucher kostenlos serviert ; überzeugen Sie sich von dem vortrefflichen Gefchmachl

EWM- SchIWtM<tllt «!
MW - Darmarbeiter ! - WW

Heute Freitag , den 9 . Mai , abends 8Vs Uhr :

Oeffentliche Versammlung
im

„ G l y s i u m " , Landsberger Zlllee 40 41 .
Tagesordnung :

i - Der Weg zur Macht . Ktfereat : Faudtagsabgeordn.
IRoffiOIillRn . ( Mitglied des Schlachthof - KuratoriumS ) . 2. Freie Autsprache

Es ergeht der Ruf an jeden auf dem Schlachthof beschäftigten
Kollegen , zu dieser Versammlung bestimmt zu erscheinen .

DM - Keiner darf fehlen !
200/19 * Ter Einberufrr : Herxiuanii , Elisabethftr . 11.

Ortskrankenkasfe

Friedenau .
Anßorordcntllchc

Geueral - Yersammlung
Montag , den 19 . Mai 1013 ,
abends 89 , Uhr , im Restaurant
Kaiser > Wilhelmgarten , Rhein -
stratze öS.

Tagesordnung :
1. Beratung und Beschlußfassung :

a) der neuen Kassensatzung nach der
Reichsversicherungtordnung : b) der
Wahlordnung ; o) der Kranken -
ordnung . 2. Aenderung deS PensionS -
rcgulativS der Angestellten . 3. Per -
schiedenes .

Ter Porstand . 272/1
lionoet , Vorsitzender .
Bauer , Schiistsührer .

NB. Etwaige Beschwerden , zu
welchen die Einsichtnabme der Bücher
und Beläge erforderlich ' ist , sind
mindestens drei Tage vorher fchrist -
Itch bei der Kasse einzureichen ,

Dr . Himmel
Spezial - Arzt

für Haut - und Harnleiden .

Prinienslr . 41, Ä, " «
10 — 2. 5— 7. Sonntags 10 — 12. ,

Großer Pfingstl ) erkauj
in

Panama - , Stroh - , Filz - u . Seidenhüten

: : sowie sämtlichen Herren - Artikeln
zu besonder « billigen Preisen .

Hermann Zimmer ,
mif * Hermannstraße 66 rtiif
11 U 1 Ecke Allerstraße . 11 Hl

Kein zweites Geschult mehr !

Zum Pfingstfest
haben wir unsere Lager In Derren - , Dunen - und Kinder «
Konlektlon aufs reichhaltigste sortiert und verkaufen , oa su
räumen , mit jeder annehmbaren Anzahlung , i. B. :

Berren - Anzagc , Paletots . . . . . .von 5 M. an
Damen . Racke , Kleider , Kostttme von S M. an
Damen - Blunen

. . . . . . . . . . . . . .

von Ü U. an
IVochenrate 1 M,

MSbel : 1 Zimmer 08 M. Anz. 7. SO M. f Wochenrato I . OO M.
I Zimmer 19d >M. Anz. IS . OOM. , Wochenrai « I . RO M.

Zimmer u. KOche Anz. 15 . 00 M. , Wochenrato 1 . 5 « M.
Beasere Einricbtunaen In jeder Preislage , nnr gute solid go-
arbeilcte Mübel . EinzelsItlcUe von 5 . 0 « Mark Anzahlung

Kreditfiaus Luisenstadt
nur Kfipenlcker Strasse 77 - 78 , Ecke Brückenstr .

Llelrröno frei und diskret .

Bis Sonnabend abend 9 Uhr
haben Sie Zeit , Ihren Bedarf zu Pfingsten an HeiTeils , JÜtlglillgSs , Knaben « lind Sportbekleidung jeder Art einzukaufen .

Bevor Sie jedoch definitiv kaufen , bitten wir Sie in Ihrem eigenen Interesse , unsere enormen Warenläger in Augenschein zu nehmen und auf Preiswürdigkeit zu prüfen .

Auf Grund unseres Verkaufssystems : SclbstkOStdipTClS "f" 10 0/o bieten wir Ihnen erhebliche Ersparnisse .

Herren • Kleider • Vertriebs • Ges . b .

H .

Neue Schönhauser Str . 1
Ecke Weinmeister - und Münzstrasse

Neukölln , KottbuserDamm72 I
Ecke Lenaastrasse r

Charl . , Wilmersdorfer Str . 165
Ecke Berliner und Scharrenstrasso

Moabit , Turmstrasse 73

•ä - vis der Emdener Strasse



11 A . Werthemi 1
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Versand - Abteilong :
Leipzigerstr . 132/137

Leipziger Str . König - Sir . Rosenthaler Strasse Oranicn - Strasse

' Billige Lebensmittel
Soweit Vorhanden : Fleisch , Fische , Geflügel , Obst und Gemüse Wird nicht zugesandt .

Frisches Fleisch
Pa . Ochsenschmorfleisch 1 . 00

Kamm u . Querrippe . . . . .p « . 70 Pf

Talg roh . . . . . Pfund 45 , ausgelassen 55 PL

Pökelzunge pa 1. 30 , - Brust 90pl

Hammel dicke Kippe . . . pa 85 pl

Hammeldünnung . . . . . . .pa 70 pl

Eisbein ( Dickbein ) . . . . .Pfund 60 pl

Kückenfett . . . . .pa 65 pl , s p » . 3 . 00

Kalbskamm u . Bug . . pa 85 . 90 pl

Kalbsbrust pa 80 » - Spitze pa 95 pl

Renntier und Rehwild zu billigen Preisen

Wurstwaren Speisen - Fabrikate

Butter und Käse
Koch - und Backbutter . . . . . .Pfund 1 . 05
Tischbutter

. . . . . . . . . . . . . .

Pfund 1 . 10

Tafelbutter Pfund 1. 18 , 1. 24 , Vi Pfd - Paket 63pl

Schmalz

. . . . . . . . . . . . . . . .

Pfund 68 Pf .

Marmelade leicht gefärbt . . . . . .Pfund 33 Pf .

Pflaumenmus . . . . . . . . . . . .Pfund 30 PL

Limburger Käse . . . . . . . . . .Pfund 45 Pf .

Romatour - Käse . . . . . . . . . . .Stück 28 Pf .

Schweizer Käse . . . . . . . . . . .Pfund 88 PL

Holländer Käse . . . . . . . . . .Pfund 75 PL

Echter Emmenthaler . . . . . . .Pfund 1 . 05

Steinbuscher Käse . . . . . . . .Pfund 85 Pf .

Camembert - Käse . . . . . . . .2 Stück 35 Pf .

Vollfetter Briekäse . . . . . . . .Pfund 75 Pf .

Harzer Käse . . . . . . . . . . .s Stück 10 PL

Kuh - und Landkäse . . . . . . .2 Stück 35 PL

Speisequark . . . . . . . . . . . . .Stück 10 Pf .

Rotwurst . . . . . .Pfd . 55 , 85 Pf.

Landlebcrwurst . . . . .Pfd . 1 . 00

Feine Leberwurst . . . Pfand 1 . 20

Pasteten - Leberwurst Pfand ILO

Bauernmettwurst . . . Pfund 1 . 25

Jagdwurst . . . . . . .pf <u»d 1 . 10

Teewurst . . . . . . . .Pfund 1 . 30

Zervelat - u . Salamiwurst pfd . 1 . 30

Rollschinken Äw ""pfund 1 . 50

Landschinken pfj 1. 35, 1. 55

Mausschinken Sw . wSfd 1 - 35

Präger Schinken kÄ , on
ca. 7—12 Pfund schwer . Pfand

Schinkenspeck iv . - mrni 1 . 20

Magerer Speck . . . . Pfand 95 pt

Fetter Speck . . . . . .Pfand 80 pc

Heines Halberstädter Würstchen

D. 4 od. 6 1' aar 85 Pf . D. SPaar 1 » 70

Delikatess - Würstchen

Doseöod . SPaar 95 Pf . 12Paarl . 85

Jägcrsalat , Fleischsalat , |
D™8

Schweinekopf, Delikatessülze 155 pi.

( gefärbt )

Pudding - und Griess - Pudding -
Plllu�r wil verschiedenem OCruiver Geschmack , 5 Pakete l f-

Rote Grütze - Pulver mit ver -
schieden . Geschmack , 5 Pakete �

Creme - Pulver ÄÄ & ZS pt

Eis - Pulver d�hÄ�ÄSS 28 Pf.

Kunst - Gelee - Pulver mit « e
verschiedenem Gesohm . 2 Pakete f -

SaUCen - PulVer mitVanUle - Gesohmack

5 kl. Pakete 25 , ■/, Kilo Paket 1 8 Pf.

Vanille - Zucker
2 c v,Kiio3ep ,

5 kleine Beutel . ***** Paket

Ständiger Verkauf :

Olympia Mais - Puder
Paket ' / . Kilo Kilo ■/, Kilo

20 38 70 pc

> Kalte Suppen � ,

Heidelbeeren , Kirsch , Apfel mit Reis ,
Schokolade mit Eizusatz und i - r *
Mondamin , Brotsuppe mit

Fische
Kabeljau ohneKopf in ganzen Fischen , Pfd . 1 1 Pf .

Rotzungen . . . . . . . . . . .Pfund 10 pl

Bratschollen . . . . . . . . . .Pfund IOpl

Zander

. . . . . . . . . . . . . .
Pfund 55 pl

Lachs in ganzen Fischen . . . . . Pfund 60 PL

Leb . Hechte pfd . 95, über6Pfd - � [ 65 pl

Lebende Plötzen . . . . . . .Pfund 35 pl

Lebende Aale Pfund 85 pl , 1. 15 , 1 . 30

Lebende Krebse . . Mandel 45pf . bis 4 . 00

Leb . Solo - Krebse . . . stück 50 , 60 pl

Korinthen 5 Pakete ' Pf .

Aas der eigenen Konditorei :

Pfing ' ststollen , NapfKuchen ,
Baumkuchen , Torten

Obst und Gemüse
Zitronen . . . . . . .ot� 30 , 40 ?f .

Ananas . . . . . .Pfund 70 , 80 pt

Frische Gurken stock 20 , 25 pf .

Rhabarber Bund 5, 8 Stangen 10 Pf,

Salat . . . . . . . . . .s Kopfe 1 5 pl

Radieschen . . . . . .6 Band 10 pt

Meerrettich . . . . . .Pfand 16 pt

Tomaten . . . . . . . . .Pfand 28 Pf.

Neue lange Kartoffeln Pfd . 15 pt

Spinat . . . . . . . . .s pfnnd 10 pt

Frischer Sparg ' el zu billigsten Preisen

Geflügel
Junge Gänse . . . . . . . .Pfund 1. 00 , 1 . 15

Brat - u . Suppenhühner » . Stück 1 . 65 b. 2 . 75

Poulets gefroren

. . . . . . . . . . . .

Stück 1 . 60

Junge Küken . . . . . . . .Stück 90 Pf , 1 . 30

Möweneier

. . . . . . . . . . . . . .

Stück 10 Pf .

Räucherwaren
Kieler Bücklinge . . . . . . . . .2 Stück 10 PL

Kieler Schleibücklinge . . . . .3 Stück 20 Pf .

Grosse Nordsee - Schollen . . . . Pfund 75 PL

Flundern

. . . . . . . . . . . . . . .

Stück 20 Pf .

Aale . . . . . .Pfund 1. 15 , 1 . 50 , Bund 40 Pf .

Seehasen . . . . .. . . . . . . . . .Stück 20 PL

Lachsstör . . . . . . . . . .. . . . .Pfund 68 PL

Rollmops . . . . . , . . , . , . 4 Liter - Dose 1 . 95

Gewürzgurken . . . . . . . 4 Liter - Dose 1 . 35

Matjes - Heringe . . . . . . . . . Stück 8,15 Pf .

Sardellen . . . .. . . . . . . .Pfund 75 , 90 PL

Ständiger Verkauf : Leipziger - n. König- Strasse :

Kalte Küche
Gebrat junge Hühner 1 . 75 >>1,2 . 25

Sülzkotelettes . . . . . .45 , 55 , 65 Ff.

Gänseweissauer . . . . . . .Portion 1 . 10

Aal in Gelee . . . . . . . .Portion 0 . 70

Lachs in Gelee . . . . .7 . Portion 0 . 65

1 frischer Hummer 2 . 00

Reise - KartoivMk . 2 . 50
enhält : Vj gebrat . Huhn , Brötchen , 1 Glas
Italien . Sälat . Obst , 1 Besteck , Va Fi. Rot¬
wein od . Vt Fl. Portwein oderVt Fl . Madeira

Verkauf nur Im Fabrikgebäude ! I

i
Wenn

SieMSie sparen Geld !

Öbel s Möbelfabrik
I

i H. Walter »: Willi Maaß, ÄS 35 1
■ ' Tel . : A. III , 5107 =

a kaufen . Verkauf nur im Fabrikgebände — eigene B
Tischlerei und Polsterei . — AufWunsch Teilzahlung . ■

35 ■ ■ Permanente Musterzimmer - Ausstellung . ■ ■ 35

ermöglicht es, für seine Kleidung jeden Preis za zahlen . Wem
aber daran liegt , sich billig nnd gut zu kleiden und noch be¬
deutende Ersperniste zu machen , der decke seinen Bedarf nur
bei Kllnuer & Co. , Abonnement », und Verleihhau » eleganter
HerronXleldung . Man erhalt dort von feinsten Herrschaften ,
Doktoren . Kavalieren und Heisenden nur Wenig getragene
nach Mass angeienigtc Anzüge , Paletots . CIster , Hosen usw. ' ,
die einen Anschaffungswcrt bis lüü Mark gehabt haben nnd
vielfach aaf Seide verarbeitet sind . Bs kosten gut erhaltene

■wieder tadellos hergerichtete

Moss- flnzllge . . 7 - 12 . - 15 . - ib . - m.

MflSS-PflletOtS. 5 . - 8 . - 12 . - 16 . - M.

Mnss- aister . . . 8 . - 12 . - 18 - 20 . - m.

ÜOSBIl schöne Streifen 2 . 3 . 2S 5 . — M

Rock ILWeste Cutaway 18 . — 24 . — 28, — M.

Tbs
� Ä flfcÄZZT
Vndpmdigrinöß crschaEtda3�
ITh9 Jst ' 6 der diese dTlbdeR schuf ,

TZb8 � qoa/�

Wer stellt dem die Costiime aus ?

56 Tjrunnensiraße 56

Blaue Kammgarn - Kostüme ganz vorzagL verarb .

M. 8 . 50 18 . 50 26 . - 45 . -

Engliscfae Kostüme in nur vornehmen Farben

M 7 . 50 13 . 75 21 . - 34 . -
mit Seidenrevers nnd

Alpacca - u. Popeline - Mantel Spachtel - oamierung

M. 14 . 50 19 . 75 22 . - 28 . -

aus prima Tuch, Rips usw. anch lür
starke DamenFr anen - Mantel

M 18 . 50 24 . 75 33 . - 42 . -

Maine Konidttion ist durch Selbstfahrikation oröBten Stils unverBleich -
lich in Preiswürdlokeit , erstklassiger Verarbeitung und gutem Sitz .
Ee kann sl h daher Jede Dame Im eigenen Interesse hiervon Ober-
zeugen , bevor ele Ihren Frflhjahrsbedarf wihlt . Meine Abteilung für

MaBanfertigung steht unter Leitung eratklaeeiger Zuschneider .

Ziehung an 27. , 28 . o. 29 . Mal

Q
2. Strassburg. Münster

eld-Lotterie
250000 Lose , 9339 Geldgewinne = Mk ■

250000
1175000
i | 30000
" 20000

10000
az

8Ä Beld- LDse !
. Porto und List « 30 Pf. - art »,
mLotteriegeachaften , Loeeverk »»" "

stellen nnd durch

Lnd. Ufiller & Co.
w Berlin , »HrHrwfnr lirW ' ®-

J . Stürmer
in Straßbl " - ff ' E - LMg»tr . 10T

Sport - Paletots
alles
gesteppt 22 . - 2S . - 23 . - M

ßeh' n wir mal rüber zu Schmitz
Bellevue,Wolters(lorterScbl8iise .

$iieft mn glntctifee gelegen , groBcr betulicher Wnrlen mit Halle itnb größtem
Parkeltsaal her Umgehung . Passend für ( äeroerffchnften unb «creme . Vor -

jOglidie Äüche , gutgcpflrgfc Viere empfiehlt gmll Schmitz .

Kllnser « Co. , ,|"S6ll,llale[ �
) gegenüber der Steinstrasse .

Besondere Abteilung : Abonnements u. Verleihabteilung

Sonntag von 8 —10 Uhr geöffnet .
Bitte genau auf Hausnummer zu achten .

Dite Dieter - Fartije Dieter - Deiie Dieter
dauerhaft — billig — bei Verwendung unserer

DachpIx . Fabrlkate !

Dachpix schwarz zur Reparatur und Anstrich — nicht tropfend !
Pixfarbe weiß , rot . grün usw . Pixpappe unübertroffen ! Farbiges
Carbolineum zur Holzimpragmerung ! Farbe für alle Zwecke .

Preise . Muster kostenlos .

Dachplx € le « ea * ch » * t . Berlin S . « 1 , Plannfer 38 ,

ZchmocM ? , Aalä - Wll
�ölt

uch �cn
werten Vereinen , Geiverfschaften und Schulen bei AuSflugen

Ernst Noack .Tel : Zeuthen 31.
Jnh . :

Verantwortlicher Redakteur : Alfred Wiclcpp . Neukölln . Für den Jnseratentetl verantw . : Th . Glocke , Berlw . Druck u. Verlag : Borwärt »

�ieae » te �lumlnlani -

Trink Hlsseke
Lach mio Patent - Verschluß ,

LZ beoutm in der Tasche zu tragen Q
per Stück 2,S5 Mark Segen baohnahme
! — oder Voreinsendung des Betrages .

F . E . Papendorf
Friedrlct,8 ' ,aSen •758b
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Stadtverordnettn - Verfammlung .
17. Sitzung vom Tonnerstag , den 8. Mai 1913 , nachmittags ö Uhr .

Vorsteher Michelct eröffnet die Sitzung nach ö } ) Uhr .
Tie « ommerferien der Versammlung werden auch in diesem

Jahre auf die Monate Juli und August verlegt werden .

Ersatz ist zu wählen in den Ausschuß für Unbesoldete für den

verstorbene » Stadtv . Bitterhof ( A. L. ) ; Stadtv . Wolderskh
( Soz . ) wird durch Zurur gewählt .

Ferner ist in der Grundeigentumsdeputation durch den Tod
des Stadtv . Bracke ( N. L. ) ein Sitz frei geworden . Gewählt wird
Stadtv . Hellriegel ( N. L. ) .

Die durch das Reichsgefetz , betr . die Beseitigung von
T i e r k a d a v e r n , den Gemeinden auferlegte Verpflichtung , ent -
spreckende Mastregeln zu treffen , will Eharlottenburg durch den
Abschluß eines Vertrages erfüllen , worin Berlin die Abholung und
Vernichtung übernimmt .

Stadtv . Hahn ( A. 2. ) bemängelt die Bestimmung , dast Berlin
die Gebühren in Charlottenburg von den einzelnen Verpflichteten
einziehen soll , loährend zum Beispiel in Weistensee vertraglich der
Gemeindevorstand die Einziehung besorge und die Zahlung an
Berlin leiste .

Stadtrat Fischbeck erwidert , dast diese beiden Verträge gar nicht
in Parallele miteinander zu stellen seien . Die Gebühren seien auf
das anderthalbfache der Berliner Gebühren bemessen . Auch Berlin
habe ein grostes Interesse an dem Abschluß des Vertrages , schon um
zu verhindern , daß Charlottenburg mit dem Britzer Privatabdecker
abschließe .

Ter Vertrag wird genehmigt .
Tie Frage der Entschädigung der durch den Ge -

witterregen v o m 2. Juli 1912 Geschädigten der
Greifswalder Straße hat abermals , nachdem der Magistrat
zweimal einen ablehnenden Beschlust gefaßt hat , einen Ausschuß bc

schäftigt . Dieser hat mit 8 gegen 2 Stimmen erneut die Be rück
s i ch t i g u n g des Gesuchs um Entschädigung aus Billigkeitsgründen
empfohlen .

stadtv . Mommsen ( Fr . Fr . ) spricht sich namens der großen
Mehrheit seiner Fraktion aus Rechtsbedenken gegen den Ausschuß -
antrag aus und beantragt einfache Kenntnisnahme von der letzten
ablehnenden Mitteilung des Magistrats .

Stadtv . Max Schulz ( N. L. ) tritt wiederum für die Entschädi¬
gung ein .

Nachdem iwck Stadtrat Alberti kurz den unverändert ablehnen
den Standpunkt des Magistrats gekennzeichnet , nimmt die Mehr -
beit den Ausschußantrag entsprechend der früheren Stellungnahme
der Versammlung an .

Ilm 6 Uhr erfolgt unter Vorsitz ■des Oberbürgermeisters Wer
«nuth in gemeinschaftlicher Sitzung beider städtischer
Körperschaften die Vornahme von Wahlen in die Zweck -
v e r b a n d s v e r s a in in l u n g.

Hierauf berichtet Stadtv . Dr . Wehl ( Soz . ) ausführlich über die
Ausschustberatung zur Vorlage wegen Herrichtung einer A n st a l t
für Lcichtk ranke auf dem Gelände des ehemaligen Johannis -
stiftcs in Plötzen fec . Ter Ausschuß hat 2 Sitzungen abgehalten
und eine Lokalbesichtigung vorgenommen ; er empfiehlt , der Vorlage
die grundsätzliche Zustimmung zu geben , eine Reihe von Gebäuden
über den Magistratsentwurf hinaus soll in das Bauprojekt ein -
bezogen werden . Die Krankenanstalt soll nur für Männer eingc -
richtet werden . Auch das Gelände , welches zurzeit an das Kura -
torium für Turn - und Badewesen vergeben ist , soll zur Benutzung
für diese Krankenhauszwecke freigegeben werden . Die bestehenden
Mietverträge betreffs der Kirche , des Wirtschaftshofes und des ehe -
maligen Gärtnerwohnhauses sollen unberührt bleiben .

Stadtv . Reimann ( A. L. ) wünscht , daß ausdrücklich in den Be -
schluß hineingeschrieben werde , dast der /Spielplatz erst „ zum ge -
eigneten Zeitpunkt " abgetreten zu werden ' brauche .

Stadtv . Dr . Lazarus ( Fr . Fr . ) hält die Stationierung min -
destenS eines zweiten Arztes in der Anstalt für unbedingt notwendig .

Bürgermeister Tr . Reick ? : Es handelt sich ja hier nur um
einen ersten Schritt , zu dem Ihre grundsätzliche Zustimmung er -
beten wird . Mit den über die Vorlage hinausgehenden Ausschuß -
Vorschlägen ist der Magistrat einverstanden . Tem Ausschusse kann
nur bezeugt werden , daß er schnelle und gute Arbeit getan hat . Tie

Hergabe des Spielplatzes wird vielleicht nicht erforderlich sein , obne
daß doch eine der beiden Verwaltungen benachteiligt zu werden
braucht .

Stadtv . Vrh ( A. L. ) : Den Spielplatz können wir für die Anstalt
durchaus nicht entbehren ; das hat die Lokalbesichtigung zur Evidenz
ergeben . Ich bitte im Anschluß an die sämtlichen Vorredner um
die möglick ' ste Beschleunigung der Einrichtung , ein Privatmann
würde sie in einigen Wochen zustande bringen .

Stadtv . Koblenzer ( Soz . ) : Die Praxis wird ergeben , dast die

vorgetragenen kleine ) . Bedenken leicht auszumerzen sein loerden .
Dem Wunsche , die Turnhalle ihrem Zweck nicht zu entziehen , kann
ich nicht zustimmen ; das Gelände wird für die Zwecke der Anstalt
unbedingt gebraucht .

Tie Vorlage wird darauf nach den Ausschußvovschlägen mit dem
Antrag Reimann angenommen .

Die Vorlage wegen Erweiterung des Viktoriaparks
durch Herstellung gärtnerischer Anlagen aus
einem Teil des sogenannten Aufmarschgeländes
ist in der Ausschustberatung zur Annahme gelangt . Auch die Ver -
sammlung gibt ohne Diskussion ihre Zustimmung . Die Magistrats -
vorläge betr . die Bebauung des Aufmarschgeländes ist vom ?lusschust
einstweilen vertagt worden , um über eine Reihe strittiger Punkte
Aufklärung zu schaffen .

Tw Vorlage wegen Ausdehnung und Erhöhung des R a -
battes für d i e Konsumenten größerer Gas -
m e n « e N wird angenommen .

a! ™ 1,8 eines Kolonialtricgerdenkmals , welches für
etwa 390 090 Ml. von Reichs wegen errichtet werden soll , will der
Magistrat den B a l t e n p l a tz hergeben und beabsichtigt auch , die
Unterhaltung des Denkmals auf städtische Kosten zu übernehmen .
Falls mit dem Denkmal eine Brunnenanlage verbunden werden
würde , soll auch das Wasser zu Lasten der Stadt geliefert werden .

cberbürgermeister Wermuth : Das Denkmal ist dazu bestimmt ,
den in unseren Kolonien gefallenen Kämpfern für Teutschlands

Ehre und Interessen ein Zeichen des Gedenkens zu widmen , das

sie alle ohne Unterschied reichlich verdient haben . Ich glaube , daß
Sie deshalb auch alle ohne Unterschied mit dem Denkmal und dem

gewählten Platze einvernanden sein können . Mir ist es besonders

erfreulich , dast die Vorlage dem Osten zugute kommen soll ; dem

Vorschlag , das uenkmal aus dem Baltenplatz zu errichten , werden

Sie und bie Bevölkerung des Ostens gewist gern zustimmen .
Stadtv . Psannkuch ( soz . ) : Die Korrektion des Baltenpkatzes

mußte gegenüber dem wachsenden Verkehr im vorigen Jahre end -

ljch in Angriff genommen werden . Die Arbeiten wurden plötzlich
im vorigen Herbst eingeitellt . Die Anlieger wußten nicht , woran

das lag ; sie hegten den geheimen Wunsch , in diesem Frühjahr schon
die Anlagen knospen und blühen zu sehen . In dieser Hoffnung
sind sie getäuscht worden ; ne trösteten sich aber mit dem Gedanken ,
es werde M diesem Fruhzahr nachgeholt werden , was man im

vorigen Herbst nicht hatte m die Wege leiten können . Im Laufe
des Winters kamen ja etliche Fuhren Gartenerde dahin ; auch eine

Uraniafäule wurde aufgestellt . Jetzt löst uns die Bor -

�age da . s Rätsel . ( Rurc : Aa al ( o! ) Akan hat eben gewartet ,
weil Verhandlungen mit der Reichsregicrung im Gange waren ,
dieses Denkmal dort hinzustellen , saß diese Wahl zur Freude
Vv dortigen Anwohner , wie der Lberourgermeister meinte , ge - ,
» offen ist alaube ich nicht . Tie groge Mehrheit der Bevölkerung I
i ** Litens hat oft ihre Abneigung gegen die deutsche Kolonialpolitik

unzweideutig zum Ausdruck gebracht . Weshalb hat man das Denk - 1

mal nicht in die Sicgesallee verlegt ? ( Stadtv . Hoff mann :
Oder in den Lustgarten ? ) Es läge nahe , hierbei die ganze Kolo -
nialpolitik aufzurollen . ( Widerspruch ! )

'
Sic würden mich daran

nicht hindern können . ( Große Unruhe . ) Aber ich will nur einige
Tatsachen in Ihr Gedächtnis rufen . Unsere Kolonien
kosten u n,s bereits eine Milliarde , und jährlich zahlen wir
20 —2ö Millionen zu . ( Vorsteher Michelct : Die Kolonial¬
politik können wir hier nicht verhandeln ! ) Wenn wir dieKolonien nicht
hätten , brauchten wir das Kolonialkriegerdenkmal nicht . ( Vor -
st eh er : Ich bitte , darauf nicht zurückzukommen . ) Wir haben jetzt
23 Jahre diese Politi ? getrieben . In unseren Kolonien wohnen
21027 Weiße inklusive Frauen und Kinder ; davon sind über
13 Jahre alt nur 10617 ( Fortgesetzte Unterbrechungen und Rufe :
Denkmal ! ) ; darunter wiederum 927 Missionare und über 4000 Be -
anite . ( Ter Borsteher ersucht den Redner , zur Sache zu sprechen .
„ Ich mutz bitten , dast Sie sich meinen Anordnungen fügen , sonst
mutz ich die Versammlung tragen , ob Sie das Wort behalten
dürfen . " ) Wenn *»ie ein solches Denkmal bewilligen wollen , haben
Sie doch auch die Verpflichtung , sich über diese Tatsachen aus -
zusprechen . ( Wiederholte Unterbrechungen und Zwischenrufe . )
Gewist , wenn man Ihnen die Kulturbilder aus Afrika vorhält , dann
müssen Sie sich schämen ! ( Große Unruhe . — Vorsteher :
Das dürfen Sie nicht sagen . Ich rufe Sie zum zweitenmal zur
Sache ! ) Ich werde das also fallen lassen und aus die Kulturbilder
nicht weiter eingehen . Als ich vor 12 Jahren in die Versammlung
eintrat , war aus anderem Anlast hier eine sehr große Erregung
vorhanden . Es handelte sich darum , dast Berlin seinen 1848 i m
Kampfe für Freiheit und Recht Gefallenen einen
würdigen Bcgräbnisplatz herrichtete ; ich erinnere daran , wie schwer
es gefallen ist , die öffentliche Meinung damit auszusöhnen , daß sich
die Regierung diesem Plane gegenüber ablehnend ver -
hielt und dast wir es erleben mußten , daß zu jener Zeit dem
Bürgermeister Kirschncr das Stigma an die Rockschöße gehestet
wurde : „ Ich kann warten . " Er milstte warten , und zwar sehr
lange warten , ehe er Oberbürgermeister wurde . Ich glaube , es ist
sehr gut , daran zu erinnern , wenn Sie heute einen Platz für ein
solches Denkmal hergeben , auch die Unterhaltungskosten über -
nehmen , auch das Wasser liefern , wenn eine Brunnenanlage damit
verbunden sein soll . Von genauen Denkmalsplänen hat man uns
übrigens nichts mitgeteilt , obwohl das doch - die Voraussetzung für
unsere Bewilligung sein mußte . Weder Plan noch Zeich -
nuug liegen uns vor ; so aus dem Aermel geschüttelt , sollten
wir uns die Sache nicht gefallen lassen . Mit allgemeinen patrio -
tischen Redewendungen ist hier nichts getan . Berlin sollte als
Pionier des Gewerbesleistes , als Pfleger von Kunst und Wissen -
schast die Hände davon lassen , ein Denkmal für die Gefallenen zu
erriehten , welche auf Kommando die Eingeborenen niederschießen
und ihres Eigentums berauben mußten . ( Lebhafte Zustimmung bei
den Sozialdemokraten ; große Unruhe bei der Mehrheit . ) Wir

lehnen die Vorlage ab . Ter Magistrat aber sollte unverzüglich die

gärtnerischen Anlagen auf dem Platze ausführen lassen und dabei
einen Springbrunnen auf städtische Kosten vorsehen . ( Lebhafter
Beifall bei den Sozialdemokraten . ) �

Stadtv . Mommsen : Tie Kolonfalpolitik als solche geht uns in

diesem Saale überhaupt nichts an ; wir können daran hier nichts
ändern , selbst w e n n w i r w o l l t e n. Es handelt sich um die Er »

füllung einer Dankespslicht , die in jedem Lande , das auf seine Ehre
bält , immer gern erfüllt worden ist . Und ( venu man jetzt für dieses
Denkmal einen Platz in der Reichshauptstadt erbittet , so gibt es
auf die eben gehörte Rede nur eine Antwort : glatte Annahme
durch eine große Mehrheit ! Tie Stimme des Herrn Pfannkuch
ist hier auch nicht die Stimme der Bevölkerung . ( Große Unruhe bei
den Sozialdemokraten . )

Stadtv . Reimann : Auch Ihre ( zu den Sozialdemokraten ) Ge -

sinnungsgenossen haben dort hinausziehen müssen , und so müßten
vom menschlichen Standpunkt aus auch Sie dieses Denkmal an -
erkennen . Und wenn gerade im Osten das Denkmal errichtet wird ,
wird es vielleicht dazu beitragen , die große Masse der Arbeiter zu
versöhnen . ( Lachen bei den Sozialdemokraten . ) Gerade - für die
Arbeiter und nur zu ihrem Wohle ist man doch bestrebt , dos deutsche
Absatzgebiet zu erweitern . ( Andauernde Unruhe und Untcrbrechun -
gen bei den Sozialdemokraten . ) Ich hoffe , daß wir einmütig
für diese Vorlage stimmen werden . ( Beifall bei der Mehrheist )

Stadtv . Pfannkuch : Wenn irgend etwas die Notwendigkeit
dartut , Ihnen den Stand unserer Äolonialkultnr anzudeuten , so
ist es dieser Hinweis des Vorredners aus andere Kolonialmächte
und aus die Förderung des Absatzes . Tie K o l o n i a I e i n -
fuhr beträgt den 180 . Teil , die Ausfuhr den 153 .
Teil der deutschen Einfuhr und Ausfuhr , und sie
wären ohne unsere Soldaten dort noch viel geriitger . Wenn es darauf
ankäme , in Berlin ein Plebiszit für oder gegen die Kolonialpolitik
herbeizuführen , würde Herr �Biommsen arg abfallen .

Stadiv . Rosenow ( N. L. ) : ES ist eine alte deutsche Sitte , die
Toten durch Denkmäler zu ehren . ( Zwischenrufe . Der Vorsteher
ersucht sehr energisch , sie zu unterlassen . ) Auch die Sozialdemo -
krateu halten es nicht anders . Weng Staat und Reich nach einem
Kriege seine Toten durch ein Kriegerdenkmal ehrt . . . ( Stadtv .
Hoffmann , der Zwischenrufe macht , wird vom Vorsteher wieder -
holt zur Ruhe verwiesen . ) Gemeinden und Staat wetteifern , solche
Denkmäler zu errichten ; dabei wird nicht hochnotpeinlich untersucht ,
ob der Krieg perecht war oder nicht , denn die gefallenen Soldaten
sind nickt schuld daran .

Stadtv . Pfannkuch : Ick verwahre mich ganz entschieden da -
gegen , daß ich durch irgendeine Redewendung mein Vaterland
herabgesetzt oder eine Verunglimpfung ausgesprochen habe . Ge -
hindert bin ich durch die Geschästshandhabung seitens des Vor¬
stehers , nachweisen zu können , welcher Natur unsere Ko -
l o n i e n sind . Ich verwahre mich dagxgen , irgend etwas gesagt
zu haben , was gegen die gute Sitte oder gar gegen mein Vaterland
gerichtet gewesen wäre .

Die Magistratsvorlagc wird mit großer Mehrheit
angenommen .

Im Wege des Vergleichs mit dem Besitzer ist der freihändige
Erwerb einer Fläche von 113 Quadratmetern vom Grundstück
Dresdener Straße 97 zur Verbreiterung dieser
Strasse für 250 000 M. vom Magistrat vorgeschlagen .

Die Versammlung stimmt nach kurzer Debatlc zu .
Das Grundstück T c m p e I h o s e r User 15 soll für 790 000

Mark für den Neubau einer städtischen höheren Mädchenschule
( Lyzeum ) erworben werden und das zum Neubau einer höheren
Lehranstalt bestimmte Hinterland des Grundstücks Belle -
allianeestr . 7/10 mit dem an der projektierten verlängerten
L a n k w i tz st r a ß e belegenen hinteren Gelände des Grundstücks
Uorkstr . 10 für den Neubau der Friedrich - Wcrder -
scheu Oberrealschule Verwendung finden .

Die Versammlung gibt ihre Zustimmung .
Für das Deutsche M u s i k s e st in Berlin am 21. bis

29. Juni 1913 soll eine städtische Behilse von 5000 M. gewährt wer¬
den , wogegen der städtischen Verwaltung 2000 Freikarten zu den ge -
planten Voliskonzerten zur Verfügung zu stellen sind .

Die Versammlung bewilligt den Betrag .
Zur grösseren Nutzbarmachuneg des telephonischen Verkehrs

sollen öffentliche Fernsprechstellen in Groß - Bsrliu in besonderen
F e r n s p r e ch h ä u s die n aus Preßglas aus den Straßen und
Plätzen an geeigneten Stellen errichtet werden , die Tag und Rächt
in� Betrieb gehalten werden sollen . Die Stadt ist bereit , den dazu
eriorderlicken Grund und Boden herzugeben . Tie Auswahl der
Plätze wird mit Rücksicht aus den Verkehr und die Bedürfnisse der
einzelnen Stadtteile erfolgen Ein Vertraaseniwurs mit der Reichs -
posiverwaltung ist vorgelegt : sür jedes Häuschen joll die Post eine
jährliehe AnerkcnnungSgedühr von 50 Pf . zahlen .

Ein Antrag S o l m i tz aus Ausschußberatung wird nach kurzer
Debatte abgelehnt und die Vorlage angenommen .

Schluß 8 Uhr .

Außerordentliche Generalversammlung
des Zentralverbandes der Zimmerer und vermandteu

Kerufsgenoisen Deutschlands.
Berlin , den 8. Mai 1913 .

Die Generalversammlung , die eine Fortsetzung der im Je -
bruar stattgesundenen ordenttichen Generalversammlung ist , tagt
in Boekers Festsälen . Sie wurde vom Vorsitzenden Schräder -
Hamburg eröffnet . Es nehmen an dieser die Delegierten der

letzten ordentlichen Generalversammlung sowie die gesamten
Hauptvorstands - und Ausschußmitglieder teil . Zur Verhandlung
stehen die Punkte :

1. Die Tarifbewegimg .
2. Tie Betonfrage .

Der Zeiitralvorsitzeiide Schräder gab einen Ucberblick
über das

Ergebnis der Tarisverhandlnngen .

Für einzelne Gaue und Bezirke ist dieselbe zur vollen Zu -
friedenheit der Kameraden geregelt worden� so wurde z. B. in

Ost - und Westpreußen , in Elsaß - Lothringen , Süd - Bayern und Neu -

Vorpommery aus Gruito örtlicher und zentraler Verhandlungen
eine Einigung erzielt . In den übrigen Gauen und Bezirken
sollen sie nach dem Vorschlag der Unparteiischen geregelt werden .

Danach beträgt die Verkürzung der Arbeitszeit während
der nächsten drei Jahre sür 87 Mitglieder täglich eine

Stunde und für 5303 » Mitglieder täglich eine halbe Stunde .
— An Lohnerhöhungen wurden während der Vertrags -
daner in den einzelnen Gauen erreicht : Eine Tnrchschniitser -
böhung für Oft - und Westpreußen von 7,00 M. , für Posen van

4,08 M„ für Schlesien von 4,76 M. , für Pommern von 4,07 A. ,

für Brandenburg von 3,97 M. , für das östliche Sachsen von

0,15 M. , für Mecklenburg von 3,36 M. , für die Provinz Sachsen
von 4,40 M. , für das westliche Sachsen von 5,00 M. , für Holstein
von 5,32 M. , für Hannover von 4,03 M. , für Thüringen von
3,93 M. , für Nord - Bahcrn von 5,11 M. , für Süd - Bayern von
4,86 M. , für Hessen von 5,22 M. , für Württemberg von 5,25 M. »

für Rheinland/und Westfalen von 4,45 M, für Baden und Elsaß
von 5,23 M. und fijj ; das oberschlefische Industriegebiet von

5,03 M. Ties macht wahrend der nächsten drei Jahre , im Durch -

schnitt berechnet , 5,09 M. aus . Redner betont , daß er rate , diesen

Vorschlägen zuzustimmen , obgleich ein halber Pfennig weniger
als im Jahre 1910 errungen sei ; dafür hätte man auch 1910
einen langen , opferreichen Kampf von nenn Wochen geführt , diese
Zugeständnisse streiche man aber ohne Kamps und Opfer ein .
Einem großen Kampf aber gehen wir entgegen , wenn die Ge -

neralversammlung zur Ablehnung kommt . Wenn wir auch dar -

auf Gerüstet sind , so muß man doch fragen , ob das Objekt der

großen Opfer lvert sei . Auch dürfte es wohl schwer halten , den
Kameraden in jenen Gauen und Bezirken , in denen durch örtliche
Beratung die Regelung der Lohn - und Arbeitsverhältnisse erfolgte ,
eine ablehnende Haltung der Generalversammlung verständlich
zu machen . Dadurch könnten Zlvistigkeiten in die Organisation :
getragen werden , wodurch die Widerstandskraft der Organisation
geschwächt würde .

' Die
Debatte

war sehr lebhast . Zuerst kamen nur Gegner der Vorschläge zum
Wort , die mit aller Entschiedenheit sich gegen die Schiedssprüche
erklärten . Es könne den Mitgliedern nicht zugemutet werdoich
sie anzunehmen . Ter erste Redner , R o in d e - Hannover , betonte ,
für Hannover würde nur die Hälfte dessen gebracht werden , luas
von den Kameraden gefordert tvorden ist . Er schlägt vor , in aller ;
Orten , wo die Kameraden nicht mit den zentralen Verhandlungen
zufrieden sind , in den Kampf um mehr einzutreten . — O n i tz s ch»
Eilenburg ist der Meinung , daß nur die Großstädte in ihren For -
derungen berücksichtigt worden sind , daß aber aus die Wirtschaft -
lichen Verbältnisse der mittleren und kleinen Städte und Orte
keine Rücksicht genommen ist . Daher müsse die strikte Ablehnung
der Vorschläge �erfolgen und versucht werden , aus Grund lokaler
örtlicher Verhandlungen mehr herauszuholen . — Ecke - Frankfurt
kritisiert scharf , daß man die örtlichen Verhandlungen durch die
Arbeitgeber gesperrt habe , indem man diese nicht eher gestattete ,
als bis das zentrale Bertragsmuster vorgelegen habe . Er halte
es an der Zeit , daß die Zimmerer sich ihres Programms erinnern
und durch Kampf auf lokaler Grundlage ihre Forderungen durch -
zusetzen suchen . Der nächste Verbandstag müsse Stellung zu
dieser Frage nehmen und die zentralen Verhandlungen
sperren . — Decker - Braunschwcig will jene Zahlstellen , die
sich mit ihren Arbeitgebern geeinigt haben , ausschließen vom
Kampf , mit den übrigen Arbeitgebern aber auf lokaler Grund -
läge kämpfen , um größere Zugeständnisse zu crlangcu . — In
demselben Sinne sprachen Watter - Metz , K a c z ma r c k- Tuis -
bürg . Jung - Elbcrfelo , Beck - Essen und S ck u h m a n n - Bochum .
T c i s m a n - Bieleield erklärte , das Arbeitsverhältnis sei dort
besonders günstig sür einen Lohnkampf und ivürden die dortigen
Kameraden selbst , wenn die Generalversammlung den Vorschlägen
der Ilnparteiischen zustimmen würde , den Kampf weiterführen .

Kroneberg - Leipzig plädierte für Annahme der Vor -
schlüge , nicht deshalb , weil die Leipziger so sehr zufrieden damit
seien , sondern deshalb , iveil die Annahme der Vorschläge im Jnter -
esse des Gesamtverbandes liege .

In der weiteren Debatte betonte Schräder , daß die Tele -
gierten nicht vergessen dürften , daß bei Regelung der Lohn - nnd
Arbeitsbedingungen nicht nur unser Verband bestimmend wirke ,
sondern öer Arbeitgcbcrbund dem entgegenstelle . Er ( Redner )
habe nichts dagegen , wenn in Zukunft die zentrale Regelung klipp
und klar abaelebnt würde ; für di . ' s - s R7„ I - r « iw hir

nisse sich ohne Zweifel zu einem Inst rument der Nieder -
b a l t u n g v o n Arbeiterforderungen answachsen könne .
Toch als vernäuitig urteilende Menschen müssen wir zurzeit er -
wägen , ob die Ablehnung der Vorschläge uns zunächst nützen oder
ob durch unsere Zustimmung mehr Nutzen für die Kameraden er -
zielt wiro . Obwohl die gebotenen Lohnerhöhungen in gar keinem
Einklang mit den gestiegenen Lebensmittelpreisen stehen , müsse
er sich unter den gebotenen Verhältnissen doch für die Annahme der
Vorschläge erklären . — Damit brauche man aber nicht die bis -
her geübte Tarifpolitik aufzugeben .

Tie ganze Debatte wurde beherrscht von der Unzufriedenheit
über die Vorschläge der Unparteiischen , die , wie betont wurde , dar -
aüf hinauslaufen , einen Reichstarif einzuführen . Bisher habe
der Verband aher ablehnend einem solchen gegenübergestanden
und so müsse es auch in Zukunft bleiben . Doch weiter kam zum
Ausbruch , daß in Anbetracht der vorgeschrittenen Konjunktur trotz
der uitgünsttgen Bestimmungen man doch diesen Vorschlägen der
Unparteiischen zustimmen »lüssc ; doch habe der Verband in Zu -
kmift mit einer Tarifpolitik , die zum Reichstarif führe , zu
brechen .

Nachdem 42 Redner dazu gesprochen , erhielt Schräder daS
Schlußwort , in dem er alle Einlvcndungen zusammenfaßte und noch -
mals nn Interesse des Verbandes die Annahme der Vorschläge
empfahl .

Durch namentliche Abstimmung wurden mit Zweidrittel .
masorität , mit 102 gegen 3 5 Stimmen , die Vorschläge der
Unparteiischen angenommen .

Darauf wurden die Verhandlungen auf Freitagfrüh vertagt .
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Gemeinsame
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Nowawes u . Umg .
Am Freitag , de » 28 . b. Mts . .

abends 8' l , Uhr . findet in
Restaurant Schmidt , Wilhelmstr . 41.
eine

» « eerorSvatliedv

lZöNMl- VMWMlllNsl
statt , zu der die Delegierten hiermit
ergebenst eingeladen werden ,

Tagesordnung :
Beratung und Beschlußfassung über

die neuen Statuten gemäß der
RcichsversicherungSordnung .

Falls die Tagesordnung in dieser
' Versammlung nicht erledigt wird ,
findet am

Sonnabend , den 34 . d. MtS »
abends 8' / , » Hr .

in demselben Lokale eine Fort -
setzung derselben mit der gleichen
Tagesordnung statt .

Anträge zu dieser Keneralversamm -
lung müssen 10 Tage vor dericlben
bei dem Vorsitzenden eingereicht
werden , 271/20

NowaweS , den S. Mai 1313 .
W. Kerstc » . Vorsitzender .

Theater und Vergnügungen

schlachte ».
sches . Der blaue Vogel .

Fr eitag , den S. Mai 131Z .

Ansang ? Uhr .

Königl . Opernhans . Die Walküre .

Ansang T/ , Uhr.

KSnigl . Schauspielhaus . Die
Neuvermählten . Zwischen den
S > "

Deutsl
zkammerspicle . Buiid der Schwache ».

Ansang 8 Ubr .

Urania . Die Nordsee - Jnsel Sylt .
Lriiing . Die versunkene Glocke.
Schiller O. Die Geschwister . Elga .
Schiller - Eharlottenburg . Zwei

Wappen .
ztöuiqgrätzer Straße . Die süns

Franksurter .
Theater des Westens . Wiener

Blut .
Montis Operetten . Der Zigeuner -

Primas .
Deutsches Schauspielhaus . Der

König .
Berliner . Filmzauber .
Kleines . Professor Bernhard ! .
Deutsches Opernhaus . Der

Mikado .
Komödienhaus . Hochherrschastliche

Wohnungen .
Metropol . Die Kino . Königin .
Trianon . Madame X.
Thalia . Puppchen .
Luisen . Die zärtlichen Verwandten .

Anfang 8- / . Uhr .

Theater am Nollcndorfplatz .
Extrazug nach Nizza .

Friedr . - Wilh . Scyauspielhaus .
Das Farmermädchen .

Residenz . Die Frau Präsidentin .
Lustspielhaus . Majulila .
Rose . Napoleon Bonaparte und

seine Frauen .
Folies Caprice . Die Bank . Sein

letzter Wille . Der Cowboy .
Wintergarte » . Spezialitäten .
Rcichshalle » . Stetliner Sänger .

Ansang 8' / , Uhr .

RrueS Volkstheatcr . Ernst sein .

Anfang 3 Ubr .

AdmiralSPalast . EiSballett : Flirt in
St . Moritz .

< � «

Sternwarte , Jnvalidenstr . 57 —62

Berliner Theater .
s Nhr : Filmzauber .

Sehiller - TheaterO . IS :
Freitag , abends 8 Uhr :

Die Ctesctawititcr . — Klga .
Sonnabend , abends 8 Uhr :

Klein Uorrit .
Sonntag , nachmittags 3 Uhr :

Das Konzert .
Sonntag , abends 8 Uhr :

Zwei Wappen .

Sehiller - Thealer C>CJ -
Freitag , abends 8 Uhr :

Zwei Wappen .
Sonnabend , abends 8 Uhr :

Woikenltratzer .
Sonntag , nachmittags 3 Uhr :

KOnijr Lear .
Sonntag , abends 8 Uhr :

Die Wildente .

Theater in deFKöflirötzer Straße
8 Uhr :

Die fünf Frankfurter .
Deutsches Schansplelhans

8 Uhr : Der König .
( Harry Waiden : Elsa Galasrss . )

TbeateramKoIIemiorfplatz
Bei SommerPr . tägl . abends 8' / « Uhr :

Ebatrazng nach Kizza .
Sonnab . , 17. Mai er. nachm . 3' / , Uhr :
S. Aufs , der Opernjchule d. Sternschen

Konservatoriums .

Mnfc Operetten - Theater
(ft . Neues Theater ) . Amt Norden IUI .
Sommcrpreise I Abends 8 Uhr :

Der Zip - ennerprinias .
Ebd . z. 1. R. : Der lachende Ehemann .

Resilleni - Theater .
Abends 8' / . Uhr :

Die Frau Präsidentin .
( Madame la Presidente ) .

Schwank in 3 Akten v. M. Hennequin
und P. Veber .

Morgen und folgende Tage :
Die Krau Prttsidenan .

Theater des Westens .
8 Uhr ( . Volkstümlich ! ! Preise ' ) :

Wiener Diut .
Ab sonnab . : Der Bogelhändlcr .

Sonnt , u. Moni . , nachm . 3' / , Uhr :

_ Der liebe Augustin . _

OSE = THEATE
Große Franksurter Str . l32 .

Täglich abends S1/, Uhr :

J Gastspiel illred Deßak: t - 1

Napoleon Bonapartc und

seine grauen .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Trianon - Theater .

Täglich 8 Uhr : MadaDIB X.
Sonntag 3 Uhr : Der selige Teuplnel .

Passage-Panoptikum
Jon Got

der akrobatisehe
Schlafwandler !

Der Mann mit der
eisernen Hand !

i die schwebende
�* 6 ®» Jungfrau !

IMT * Alles lebend !

Alles ohne Extra - Entree !

■ Brauerei Friedrichshain M

Am Königstor . Cef . : Ernst XJebing .
Ab Pfingsten : Jeden Dienstag - und Oonnerstagnachmittag ;

Kaffee - Jrei - VorsteUnng
der Norddeutschen und Apollo - ISänger

Bei freiem Entree . FreitalgS : Frer - Aonzort .

� „ Clon "
difc Bs m Mauerstrafie 82. — Z

: : Berliner : :

Konzerthaus

Mauerstrafie 82. — Zimmerstrafie 90) 91.

Großes Extra - Konzert !
Ankang 8 Uhr . Eintritt 50 Pf . Anfang 8 Uhr .

An aUen 3 Pflngstfeiertagen : Gr . Extra - Konzert .

Der „ Clouu bleibt bis auf weiteres geöffnet .

An allen 3 Pflngstfeiertagen :
3. 00 ab Wetdendammer Brücke ( Bhs. Friedrichstr . ) ! D . i .
3. 20 ab Eaks Gärtner ( Bhf. Bellevue ) nach
g. S0 ab Charlottcnburg ( Schloßbr . ) l > U ' oumm

Außerdem ab Spandau , Wannsee . Potsdam bei günstiger Witterung
voller fahrplanmäßiger Berkehr auf allen Linien .

Ab Jannowitzbrüde . Belvedere ( vom Schief . Tor Std . später ) :

8 . 00 nach Woltklsdorfer Zchlkvse i ? « Pf . einlache Fahrt ) .

8 . 30 nach Rauchfavgswerder (S. ; Ps

0 . 00 nach KramptvbllrguSchuwcklvlh ( »o P?.

0 . 30 nach Wernsdorfer Schleuse ( S0Pj . eins . F. ) nur am I. a. II . Feiert .
Ferner von 9. 30 Nhr ab stündlicher Tourenoerkehr bis Grünau ,

bei Bedarf halbstündlich .

Ab Grüna « von 8. 20 stündlich bis RanchfangSwerder .
Ab Friedrichshagen von 8 Uhr ab stündlich Ueberfahrten .
Ab Erkner von 8. 00 ab stündl . , bei Bedarf ' /,ftündl . durch die Lädnitz .

Del gfln « tlgcr Witterung vermehrte fahrten .

Aus dem gr . Storkower und Scharuiüüelsec : Ab Storkow 10. 00 u.
3 30. ab Scharmüüelsce 3. 45. 11. 05. 12. 30, 3. 25. 4. 35, 6,20 , ab Saarow

( Pechhütte ) 10. 45, 12. 45, 1. 32, 4. 27, 6. 30, 7. 15.

Ab Plöüensee ( Bahnhof Bensselstraste ) :
3. 30 vorm . «ach Heiligensee ( 50 Ps. eins . Fahrt , Kinder 25 Ps. ) .

Ans dem Tegeler See sahrplanmästiger Verkehr zwischen Tegel —

Heiligensee — Hennigsdorf bezw . Spandau . Tegel — Saatwinkel .
Spandau — Heiltgensec .

Del gttn » tlger Witterung vermehrte Fahrten .

Urania .
Tanbenstrafie 48/49 .

Wissenschaftliches Theater .
Abends 8 Uhr :

Die Nordsee - Insel Sylt.

ISCH . .
GARTEN

Täglich nachm . 4 Uhr :

Gr . Militärkonzert .
Eintritt 1 Mark ,

von 6 Uhr ab 60 Pf .
Kin derunterlOJ ahren

die Hälfte .
Jahresabonnements an allen drei

Schal terkassen .

An beiden Ptingstteiertagen
vormittags OVj Uhr ,

ab Jannowita - Briicke ( Belvedere ) ;

Sülige Sonderfahrten
»ach Wernsdorfer Schleuse, Restaurant a . Oder-Spree -Kanal.

Fahrpreis 50 Pf. elnf . Fahrt , Kinder 25 Pf. Paul Schwedler .

Reiehsballeo - Theater

Stettiner Singer,

M

GrienwabB"
Burleske

ven Meysel .

Anfang S ühr .
. . i, .

_ _ _ _ _ _ _

Licht - Spiele

Heute

Pmiere
in

allen tont

■- 1

Jffietropol -Theater.
Abends 8 Uhr :

Die Kino- Königin .
Operette in 3 Akten von Jui . Freund

und A. OkonkowSki .
Musik von de an Crllbert .

Lstt Szene gefetzt v. Dir . Rich . Schultz .

Karl Baeiunaiui J. Giampietro
G. Thieiseber V. Norbert

B. Bailot J. Russka Ly Winter

Admlralspalast
Eis « Arena

Angenehm kühler Aufenthalt ,
Abends 9 Uhr :

Das sensationelle Eisballett

Flirt in St. Moritz.
Die kleine Cbarlotte .

Bis 6 Ubr und von 10' / . Ubr
halbe Kasscnprelse .
Restaurant I. Ranges .

Wein - und Bier - Abteilung .

Folies Caprice .
Die Novitäten :

• Die Bank . •
0 Sein leteter Wille . 0

0 Der Cowboy . 0

Anfang 3' / , Uhr . Borv - rk . 11 - 2 Uhr .

Poigt - Theater .
Badstraste 58 .

Keine Vorstellung .
Beginn der Sommersaison :

Sonntag , den lt . Mai , nachm . 4 Ubr :
( 1. Pfingftfeiertag )

Auf nach Amerika
in d. graste Spezialitätenprogr .

Wochentags

Eintrilt frei bis BDbrI

Salaonkarten alle Tage
gültig g Mark .

dar den Fnoau der Jn . erate
übernimmt die Skedattio » dem
Vublitnm gegeztuber keinerlei
Beran . wnrknna

l�eipzig 1913
Internationale Baufach - Ausstellung mit Sonderausstellungen

W elf - Ausstellung
für Bau - und Wohn wesen

Mai bis ILnde Oktober

Täo - lich große Konzerte ; Besondere Sehenswürdigkeiten : Leipzig zur Zeit der Völkerschlacht , Sächsisches Dörfchen ,

50000 qm großer Erholungspark mit vielen neuen Attraktionen usw .

Eröffnet am Sonnabend , den 3 . Mai .
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dem Bezirlssührer

Hermann Müller |
und seiner jungen Braut

die herzlichsten Glückwünsche
zur Heuligen Vermählung .

vi » ssunklionSes ier 17. Ab¬
teilung , IV. Kreis

iSSSSSSSSSSSSSHl

»

Todes - Anzeigen

Anch ' Dienstag , den 6. Mai ,
entschlief sanst nach langem ,
schwerem , mit Geduld ertragenem
Leiden mein inniggeiicbter Mann ,
der Fensterputzer

Ulbert Graebert .
Dies zeigt mit betrübtem

Herzen an
Frau Luise Graebert

geb. Lobereuz .
Die Beerdigung findet am

Sonnabend , nachmittags 4 Uhr ,
von der Trauerkapelle der Zions -
gemeinde . Nieder - Schönhausen -
Nordend aus statt .

Dentsciier

Transportarheitef-Verbanil .
Bezirksverwaltung Groß - Berlin .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unser Kollege , der Packer

Vildelm DM
am 5. Mai im Alter von
24 Jahren gestorben ist.

Ehre seinem Andenken :
Die Beerdigung findet am

Freitag , den 8. Mai , nach -
mittags 4 Uhr , von der Leichen -
balle des StephanS - Kirchhoses ,
Freienwalder Straße , aus statt .

De » Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unser Kollege , der Fenster -
Putzer

widert Gräber !
am 6. d. MtS. im eliter von
40 Jahren verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Sonnabend , den 10. Mai , nach »
mittags 4 Uhr , von der Leichen ».
Halle des Friedhofs der ZionS -
gemeinde , Nordend , aus statt .

Den Mitglieder » zur Nachricht ,
daß unser Kollege , der Arbeiter

Hugo Herller
am 5. d. Mts . im Alter von
47 Jahren verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Freitag , den 9. d. Mts . , nach -
mittags S Uhr , von der Leichen ,
halle bei Thomas - Kirchhofes in
Neukölln , Hermannstraßc , aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
64/18 Die Bezirksverwaltung .

VErtanil der ireien Gast- und I
SebaDkwirte Deutschlands.

Zahlstelle Schöneberg .
Den Mitgliedern zur Nachricht , I

daß unser Kollege

�uxust Dalx
Monumcntenstr . 34

verstorben ist.
Die Beerdigung findet heute

Freitagnachmittag 4 Uhr von der
Leichenballe deS alten Thomas -
Kirchhofes , Neukölln , Hermann -
ltraße . aus statt .
72/17 ver Vorntzsis « ! .

Deotscher Metallarbeiter -Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Den Kollege » zur Nachricht , daß
unser Mitglied , der Schlosser

HM Leibiger
smrben ff1 �rjtti6en 9ei

Ehre feinem Andenken !
Die Beerdigung findet heute

Freitag , den 9. Mai , vormittags
10 Uhr . von der Leichenhalle deS
städtischen Friedhofes . Müller -
straße 44/1S . aus statt .

Negc Beteiligung erwartet
117/18 Die Ortsverwaltung

Deutscher Buchbinder -Verband.
( Zahlstelle Berlin . )

Den Mitgliedern die traurige
Mitteiwng . daß unser langjähriges
Mitglied , der Kollege

Anxust Wünsche

nach langem Leiden gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !

Die Einäscherung findet Sonn -
abend , den 10. Mai , nachmittags
3 Uhr , im Krematorium in der

Gerichtsttaße statt . 23/20

Tie Lrtsverwaltnng .

Tanksagung .
. . Ar die zahlreiche Beteiligung und

« « . Kranzspenden bei der Beerdigung
« ttncs lieben , unvergeßlichen Mannes ,
««leres Vater » sagen wir allen Per -
wandten . Freunden und Bekannten ,
�besonder « den Vereinen Miseren
herzlichsten Dank öoA

Witwe Anna Weidner
und Kinder .

Deutscher Bauarbeitemrhand .
Zweigverein Berlin .

Sektion der Bauarbeiter .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unser Kollege

Bernhard Laube
am 7. Mai verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

« onnabend , den 10. Mai , nach -
mittags i ' l . Uhr , von der Leichen -
Halle der Friedcns - Gemetnde in
Nordend aus statt ,
142/12 Ter Borstand .

Verband der Buch- und Stein-
druckerei - lisarheiier

und Arbeiterinnen Deutschlands.
Ortsverwaltnng Berlin .

Am 6. d. Mts . verstarb nach
kurzem schwerem Krankenlager
unser Mtglied

Käte Much
im Alter von 20 Jahren .

Ehre ihrem Andenken !
Die Einäscherung erfolgt am

Sonnabend , den 10. d, Mts . ,
mittags 12 Uhr , im Krematorium ,
Gerichtfir . 37/38 .

�T/l���ii�risverwaltun��
Danksagung .

ür die Beweise herzlicher Teil »
nähme und zahlreichen Kranzspenden
bei der Beerdigung meiner lieben
Frau und guten Mutter

Hetene Thiele
sagen wir allen Verwandten und Be-
kannten , insbesondere dem Wahl -
verein des 4. Kreises , dem Frauen -
sparverein Tipp - Topp und dem Skat -
llub Vorwärts unseren herzlichsten
Dank . 6SA

Wilhelm Thiele nebst Tochter .

Allen Freunden und Bekannten
die traurige Nachricht , daß uns
unser lieber Sohn und Bruder ,
der Schriftsetzer

Otto Lchuh
plötzlich durch den Tod eninsscn
wurde .

Um stilles Beileid bitten
Karl Scholz nebst Frau

und Sohn .
Die Beerdigung findet statt am

Sonnabend , den 10. Mai , nach -
lnittags 6 Uhr , aus dem neuen
Jakob : - Kirchhos , Neukölln , Her -
mannstraße 99. _ StA

Äunststopferei Große Frankfurter .
straße 67. 23S3K '

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme bei der Beerdigung meines
lieben Mannes sage allen Beteiligten ,
insbesondere dem Leiter , den Kollegen
und Angestellten der Berolinawerke
meinen herzlichsten Dank . 762b

Witwe Frau l ? 1 1 e h « ,
Belsorter Str . 16.

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme und reichen Blumenspenden
bei der Beerdigung meines lieben
Mannes und Vaters sagen wir allen
Kollegen , Freunden . Bekannten und
Verwandten , insbesondere den ChcsS ,
Herren Kaplus und Herzberger
unseren herzlichsten Dank .

Witwe Hedwig Vogt
nebst Kind .

ftAS�hduUi \

Spectal JfjeU

Flasche 10 Pf .
Ueberau käuflich l

Gin

Qualitätsbräu

W« ?
ist der herrlichste Naturgarten an der Nordbahn ?
Nur im Gasthaus ICurkürstinbruQnoii ,

�
Borgsdorf 6. Birkenwerder bei M . Meißner .

Auf Kredit !
Abteilung C.

Herren - n. Dnnten - Mrolie
bequeme An - und Abzahlung ! — - Grosse Auswahl !

I Afflkeim am Brunnensir . 7 h . ? kb .
IdSCHISSr u. Malt : HQIIerstr . 174.

Montag V3n 8- 10 Uhr geöffnet.

Kredit Feder
Die einzig richtige Einkaufsquelle

auf TEILZAHLUNG

Massen - Verkauf

■AAAKerraiaiizase
5000, ™*

. . . . . .ULSTER
In Jeder gewünschten Grösse u. Preislage !

j* Schlanke
I finden

und korpulente Herren
bei mir Passendes !

13 M
oDomen - Kostüme

Kleider ° Mäntel
In den entiückendaten Neuheiten !

Damenhiite - Damenwäsche □ Scnuhwaren

!
■

Panama -

Hüte

Gratis :

U. T. - Billette

KBEDIT- FEDEß iniDOi-Siiaise I
MWeilllM

An ! Abzahlung

Möbel Möbel
1 Zimmer m 138

1 Zimmer « wr 187

2 Zimmer « « k 389

2 Zimmer « . . » 537

3 Zimmer « . * 772
0

Komplette

Anzahlung
Mark

Anzahlung
Mark

Anzahlung
Mark

Anzahlung
1

Mark

Anzahlung
Mark

13

18

35

45
1

6S

von Mark 400 bis Mark 5000

Einzelne Möbel
Anzahlung von Mark 3 an

Auf Abzahlung
Moderne

Jackett -

Anzüge
In allen Farben

I Blusen, Kostüme

Rostümröcke

Anzahlung

Die neuesten

Frütijahrs-Herren- u Damen-

Paletots
saubere Konffektlon

schicke Kleider
Anzahlung

i

|I



die Wert auf elejani « Garderob « legen ,
bietet eich hier Gelegenheit , vom

_ Wiiael » AwaUge ,

Schneidermeister reelle fertige vsräerobe ,

von Geeelleonsft, . u,
Venemuox p- romen - d - nonrügen�

klngsl » Psisiot » , kinzsl » Ulstsf 22 , 2S , ZZ , ZS » « srlt us « .

VerUahen gewesene Garderobe sowie Hedelle , von
Hsfisohneldern gearbeitet , werden billigst verkauft

fleiegenheitskauf ! Englische Gummi - Mäntel 9,50

Vornehme MaBan. ertlgung unter per¬
sönlicher Leitung zu soliden Preisen .

Mark .

Mi RIRSGIi Schneidermeister , 31 ChdUSSGGStfi 31 »
Abonne ments

monatlich M. 9 . 00 .

£ Ohne «

ünzahlnna
für Kunden ,
welche Ihr
Konto de

glichen
haben .

Kredit
Bich

« Mall )
streng
diskret

�eofeCcoM
3� CigaifeÄe

Eine Sammlung Tolkstiimiictier
Romane und Erzählungen.

.- yenerschcinnnsr =

Mutter .
Ein Fraaenschlcksal

von J . Ferch .

Preis gut gebunden 1 IL

Buchhandlung Vorwärts
lilndenstr . 00 ( Laden ) .

liefere an jedermann

OoMe —nnf Kredit
Anzahlung nach Uebercinkunft mit bequemer Abzahlung

NW

Lclb - u. Bettwäsche , Steppdecken ,
Betten , Kronen , Kinderwagen uew

Ferner empfehle ;
Portieren , Teppiche ,

Komplette Wohnungs - Einrichtungen
Einzelne Möbelstücke , Polsterwaren

Farbige Küchen , Kleinmöbel etc . etc .
bei kleinster An- und Abzahlung.

dorjv

L ©
<=>s
~ 5 .
=? s
» 5?

Vclainelaijers�i . . 9

Verksuke .

Pfandleihhaus , Wilmersdorf ,
Rugustastratze 66. Spottbilliger Letten -
Verkauf , Wäscheverkaus , Gardinen -
Verkauf , Teppichverkauf , Herren -
garderobe , Goldfachen . Sonntags
geöffnet . 117K *

Äorjabrtge eleganleHerrenanzüge
Und Paletots aus feinsten Maxstoficn
26 —40 Mark , Hosen 6 —14 Mark .
Leriandbaus Germania , Unter den
Linden 21. »

Tevp iche k ( jebierbajiej in allen
Grögeii , fast für die Hälfte des Wertes
Tepvichlager Brünn , Hackeichcr
Markt 4, Babnboi Börie . ( Seier des
. Vorwärts ' erbalten 5 Prozent
Rabatt . ) Sonntags geöftnet ! »

Rlnppsportwage » Kinderwagen
spottbillig Kaut , Warschauerstratze 73.

G ardinen k Steppdecken ! Portirren !
Tijchdelkcn ! außergewöhnlich billig !
Vorwärtslescr ö Prozent Rabatt
extra ! Gardiuenhaus Brünn , Hacke -
scher Markt 4 ( Bahnhof Börse ) .
Sonntags geöffnet . *

Brunnen -
1200ft *

Pcttcn , Stand 9, —.
strafe 70, im Keller .

Ohne Gelb 0,50 wöchentlich : Gar -
dinct ! , Portieren , Teppiche , Decken ,
Uhren , Bilder , Möbel , Polsterwarcn ,
Betten . Wäsche , Kinderwagen . Besuch
oder Postkarte . � MeiselS ( selbstMZIn -
dreaSstraßc 4 ( schleiischcr Bahnhof) . *

Hcrinaiiiivlau 6. PfanblclbdauS .
Exttabillige Jackettanzüge . Gebrock «
anzüge . Herrenpaletols . Hcrrenboien .
Allerbilligster Bettenvcrkauf . Wäsche -
verkauf . Gardinenverkauf . ' Tevvich -
verkauf . Ptüicbdecken . Steppdecken .
Geldsachen . Taichenubren . Wand -
ubrcn . Wandbilder . Warenverlaui
ebenfalls Sonntags . _ _ _ _

'

Teppiche ( Farbeniebler ) enorm
billig . Mauerbosf , nur Große ftrank -
jurier Siraße S, parterre . Kein Laden
»Borwärts ' lefer zehn Prozent !

�Steppdecken , direkt Fabrik , nur
Große Frankfurter Straße 9. 247K *

Gardine » , Tiillbettdecken , Plüfch -
portiereu . Fabrik Mauerhoff , nur
Große Frankfurter Straße 9, Flur ,
eingang l
Prozent !

. BorwärtS ' lefer zehn

Gruiidbegripe der Politik , von
Friedrich Stampfer . Gebunden 3M .

Buchhandlung Vorwärts , Linden -
strape 69 lLaden ) . _

_ _ _

Stiefel , neueste Formen , Boxcals ,
Chevreau , Lack, Damen und Herren ,
alle Größen , weit unter Ladenpreis .
Hilb , Nieoerwallstr . 22, kein Laden . *

Ktappsportwagen , Kinderdrahlbett .
Joachim , Frankfurter Allee 128 III .

Monatögardcrobe spottbillig ,
gtkoße Gcldersparnis . « ommerpale -
totS 6,50 an , Jackettanzügc . Gehrock -
anzüge , Jüngiingsanzüge , Hofen , für
jede Figur paffend . — Aussteuerwäschc ,
Steppdecken , Tcppiche . — Goldsnchcn ,
Operngläser . Nur Prinzen - Psaudlcihc ,
Prinzenflraße 34, eine Treppe , neben
Bauzaun Wertheim , kleiner Eingang .
Fahrgeld vergüte . 5b9K�

Kinderwagen , Teilzahlung , Woche
1, — . Klappwagen 1 Riesenauswelhl I
spottbillig . Meiscls Nachf. , Warschauer -
straße 80.

�
581K '

Leihlmus Vioripptal ! Sdia !
kauicn Sie spottbillig von Kavalieren
wenig gewogene sowie im Versatz ge-
wc nie Jackettanzüge , Nockanzüge ,
Paletots , größtenteils auf Seide
gearbeitet 9 —18 Mark . Gclegenbeils -
käuje m neuer Maßgarderobe , enorm
billig . Ricsenposten Kleider . Kostüme ,
Mäntel , aus Seide gearbeitet , früher
bis 150, jetzt 20 —35 Mark . Extra -
Angebot in Lombard gewesener Tep -
piche . Gardine «, Portieren , Berten .
Wäsche , Uhren und Goldwarcn enorm
billig nur Mvrirplav 58 » L 19451 *

Geld ! Getdk Sparen Sie . wenn
Sic im Leihhaus . Roicntbaler Tor ' ,
Linienstraße 20314 . Ecke Rofentbaler »
straße kaufen . Anzüge 9, —. Ulster ,
Paletots 5, — . Silberuhrcn 4 —, gol¬
dene Danicnuhren 8, — , Goldwarcn ,
Betten . Wäiche , Gardinen . Teppiche ,
Tischdecken , Diwvndecken , Freiickwin -
ger , Fahrräder . Alles enorm billig .
Sonntags geöffnet . 570K *

Jnckeitanzüge , Gehrockanzüge
12. 00, Hofen , Betten Stand 11,00 ,
16,00 . böchfetne 21,00 . Uhren , Ketten
spottbillig . Leihhaus Osten , Königs -
bccgcrstraße 19. 60051 *

Teilzahlung . 50 Pfennig . Herren -
anzöge , Damengarderobr , Wäsche ,
Portieren , Gardinen , Tcppiche , Stepp -
decken, Tischdecken . Spiegel . Bilder ,
Bctlcn , Uhren , Möbel , Polsterwaren ,
bunie Küchen . Kinderwagen , Zsthern ,
Mlmdolmcn , Grammophone . Schmidt ,
Petersburger Straße 23. 563K *

Mittclbachs Radfahrcrkartc , Gau
20 ( Berltn ) , reichend von Neusirelitz
bis Torgau , , von Stendal bis Kott -
bus , ausgezogen , in Karton 2. 60 M.
Buchhandlung Vorwärts , Linden -
straße 69, Laben .

Leihhaus . Schöneberg ' , gegenüber
Bahnhof . Sedanstraße 1, Telephon
Ami Kurfürst 5687 , bietet stets Gelegen -
hcitSIäuie in verpfändet gewesenen
und neuen Anzügen , Sommer - und
Winterpalctots , einzelnest Hofen ,
goldenen , silbernen Herren - und
Damen - Remontoire > Uhren , Kette »
3,50 an , serner goldene Ringe , Broschen ,
Ohrringe , Piamnos , Fahrräder . Frei -
schwingcr 10 Mari an. Richard
Eicheiniann , _ _ _ _ 200K

Ohne Anzahlung . 50 Pfennig
Wochenrate an , liefere Bilder , Wand -
uhrcn , Teppiche , Gardinen , Portieren ,
Tischdecken , Stevpdeckcn , Sttcngste
Diskretion zugesichert . Aus Wuusch
Zluswahlsendung . Bestellungen er-
bitte „Postlagerlaite 9", Ppilamt 103.

Nähmaschinen . gebrauchte , in
allen Shftejnen billigst , schon von

:cl an.10 Mark a
straße 26

Bcllmcnn , Gollnow -
29sA '

Es lohnt nur bei Max Weiß ,
88, Große Franksurterstraße 88, alt -
bekannte Firma , zu kaufen . Man
wird reell und billig bedient ,
Wenig getragene , teilweise ans
Seide , von Kavalieren nur kurze
Zeit getragene Jackettanzüge , Rock -
anzüge , Gchrockanzüge , Frackanzüge ,
sniotinganzüge , Paletots . Ulster ,
Hosen , einzelne Fracks und Smokings
werden zu billigsten Preisen oerkaust .
Die elegantesten Sachen find auch
leihweise sehr billig zu haben . 88,
Große Franksurterstraße 88. Bitte
im eigenen Interesse aus die Firma
zu achten , 2 große Fenster , 86/8 *

svioiiatsanzüge und Sommer -
Paletots von . 5 Mark sowie Hosen
von 1,50 , Gebrockanzüge von 12. 00,
Fracks von 2,50 , sowie jür korvulente
Figuren , Neue Garderohc zu staunend
billigen Preisen , aus Pjandleiben oer -
sallene Sacken kaust man am billigsten
bei Naß . Mulackstraße 14, '

Teppiche , Farbcnschler , spottbillige
Ricscnpostcn , Portieren , Gardinen ,
Plüschtiichdecken , Diwandeckcn , Möbel¬
stoffe , Läuserstoffe . PotSdamerstr . lOg ,
Conrad Fischer . Vorwärtsleser Extra -
rabatt . 586K *

SÄenig getragene , an » vornehmen
Häusern ladellos erhaltene Anzüge ,
Sommcrpaletots , Ulster , Hosen ( Geh -
rockanzüge , Frackanzüge jRaßsachcnj
auch leihweise ) , Dainciillcidcr , Blusen ,
Stiefel

'
usw. ' verkaust billig ( auch

Sonntags ) Weiß , Blüchcrstiaße 67 I ,
HallcschcS Tor ( Haltestelle Mitten -
walderstiatze ) . 47SK

Echte Plitichteppiche mit kleinen
Webcsehlern . prima Oualität . 1Ä1l200
14,25 , 160/230 20,75 , 200/300 33,50
Tcppichhaus Emil Lescore , nur
Oranienstraße 158. Nirgends Filialen .

KletngemufterteBouele - TePPiche .
ein ffiwßer Posten diverse Größen ,
unter Preis . Teppichhous Lefevrc .
nur Oraiiieiistraße 158. 270K *

MonatSanzüge . speziell Mag -
anzüge , SommerpaletotS , Gehrock .
anzüge , Bauchanzüge , verkaust sehr
billig ( auch leihweise ) Prmzenstr . 64.
Ecke Aimenstraßc . _ 480K *

Monatsgarberode , staunend billig
Kleinmann , Rosenthalerstraßc 59, kein
Laden . *6/19 "

Tamenhemden mit gestickter Paffe
1,15 , Herrenhemden 1,15 , Normal -
wäiche , Arbcitcrhemdcn , sowie clc -
gante Reisemuflcr bis zur Hälfte des
Wertes , Wäschcfabrik SalomonSky ,
Dirckfenstraßs 21, Alexanderplatz ,

Wenig getragene Anzüge , Pale -
tots , GeiellichaftSan�ige , auch leih¬
weise elegante Damenkleider spott -
billig . Weiß , SilmerSdorserstraße 125,
I links . _ Mt

Möbel .

Möbel ebne Geld ! Bei kleiner
Anzahlung geben Wirtichaften und
einzelne Stücke auf Kredit unier
äußerster PretSnotierung , auch Waren
aller Art . Ter ganze Osten kaust bei
uns . Kretichmann u. Co. . Koppen -
straße 4. ( Swlefiicher Babnboi . ) '

Wer Möbel reell und dabei billig
lausen will ! Mein Spezialgeschäsi
für Ein - und Zweizimmei - Emrich -
lungen bietet Ihnen Vorteile . Ec -
schmackvolle Mustcrwohnungen , auch
gute gebrauchte sowie zurückgesetzte
Möbel , Bequeme Zablweisc gestattet .
Kaffapreis Zinsvergütung , tleine An-
zahlung . Bekannte Rüchsichtnabme
bei Kranlheit , Aussperrung usw.
Tischlermeister Eabbert , Acker -
straße 54. 245/20 '

Privatleuten verlause Nußbaum -
Wirtschaft , Stube , herrliche Küche , noch
neu , für jeden annehmbaren Preis .
Avram , Neue Schön h aus crslr . 11 II . '

Bildschöne Nuhbaumwirifchajt ,
noch neu . für jeden annehmbaren
Preis Ziosenthalerslraße 57, vorn III
bei Glas . 85/12 '

Herrenzimmer k Speisezimmer ,
eiche , Schlafzimmer , birke , riesig
preiswert an Private ! Möbelfabrik
Skalitzersiraße 25 , an der Hochbahn ,
Gelegenheitskauf neuer gediegener

Möbel , große ' Auswahl , billige Preise .
Kamerling , Kastanicnallce 56, Ecke
Fehrbelllncrstraße . 707b *

Zentrale jür Arbeilcrmöbel iicscrt
Rcsormcinrichiunqen in gediegener
Arbeit an Reelldcnkcnde auch aus
Tcilzablung und bittet Partcimilglie -
der um Besuch der großen Läger ,
Niedrige Anzahlung . Zinsvergütung .
Eelcg nhcitstäusc in gebrauchten Mö¬
beln , Berkaussstellc Schatz , Brunnen -
straße 160, Eingang Anllamerftraße .
Möbel Teilzahlung liefert Messing ,
Drcsdenerstraße 124, am Kottbusei lor .
Aus Kredit und bar . Stube und Astwe ,
' Anzahlung von 15 Mark an. Bc -
amtcn ohne Anzahlung . Liefere auch
auswäitS . Vorzeiger dieses erhält
5 M gutgeschrieben . « onntagS 8 —10
geöffnet . _ 22651 *

Fahrräder .

Erstklastige Fahrräder , Monats -
rate 10 Mart . LoniS Barth , Brücken -
straße 10a , L Etage . 7951*

Fahrräder , gebrauchte ( Wanderer ,
Adler , Brennabor ) enorm billig .
Phonographen - Katz , Weinmeisterstraßc
nnc ■Nr. 2. Gebrauchte Fahrräder
werden bei Ankauf von neuen zu
kulanten Bedingungen in Zahlung
genommen . 261/18 »

Bilder .

Bilder . Sie kaufen Bilder nirgends
billiger als direkt Fabrik bei Bilder -

Bogdan , Wcinmcistei straße 2. 2248K

�aufssesucke .
Ptatiiiabfälle , Gramm 5. 70, All -

goid , Silber . Zakngebiffc . Stanniol .
Quecksilber tauft höchstzablend Blümct .
Schmclzerci , Auguststraße 19 III .

Zahngebisse , Goldsachen , Silbcr -
sachen , Ptatiüabjälle , sämtliche Metalle
höchstzahlend . Schmelzerci Chriftionat ,
Köocmckerilraßc 20 a ( gegenüber
Manleusiclirraße ) , 59/1 *

Platinabfälle , alte Goldsachen ,
Bruchgold , Silber , Gebisse , alle Ubren ,
Ziebrgold , Goldwatten , Quecksilber ,
Slanmol sowie sämiliche Gold - ,
Silber - , plalinballigen Rückstände
lauft Lroh , Edelmctallschmetze , Berlin ,
Köpenick erftratzr 29, Telephon Moritz -
platz 3476 . 5805 ! *

Goldslhuielze laust Silber , Platin -
abfalle , Zabngcbisse . Quecksilber .
Stanniol , alle Metalle , höchstzahlend
Wilwc Marie Nicper . Nur Köpenicker -
swaße 1577 4 ' 9K *

Zahngebiffe , Zabn bis 1,25 , Platin «
abialle 5,75 , Goldlachen , Silberiachcn ,
Kcbrgold . Goldwatien , �jold- , silber -
hallige Rückstände , Quecksilber ,
Sianniolpapier . Zinn 3,80 , Kupfer
1,26 , alle . Metalle " höchstzahlend .
Edelmetall - EintausSburcau Weber -

straße 3tt _
4705t *

Zahngebisse , Platin absälle , Gold -
einlaus , Silber , Quecksilber . Siannioi
höchstzablend Schmclzerci Müller ,
Tcltowcrstraße 10. 747b '

Zahngebiffe , Altgold , Altülber ,
Stanniol , Platina , böchstzahlcnd .
Schmelzerci Ei ! asierstraße41 . Oranicn .
burger Tor .

SNünzen . Briefmarken kaust
Großmann . Spandauerbrücke 2. 85,9

Klappsportwagen billig . Reu -
iölln . Köllnilchcs User 69, vorn I links .

Ncstaurations - Büfett mit Spül -
wanne . Ladentisch mit Bicrdruck -

Apparat , Mahagoni - Saschtoilctle mit
Marmorplattc sofort zu vcrkausen .
Pankow , Florastraße 73, ' I rechts .

Ler örWsl- Mckepöler Krim
Inhaber :

HUmstrake . Kaiser-Wiltielm- Straße,
ist wegen Nichtanerkennung der Organisation für organisierte
Eaftwirtsgehilfen « « » pvi - i - t . — Tie zurzeit da beschäftigten
Kellner gehören gelben Organisationen an . »

Verband der Gastwirtsgehilfen .
Ortsoerwallung Berlin .

Kupfer 1. 15— 1, - 8, Messing 65 —83,
wie alle ?lrten Metallabsälle höchst ,
zahlend . Meyer , Elisabelhstraße 56.

�nternckt .

Auto - Fachschule ( Ingenieur Tcha -
Piro ) , staatlich konzessioniert . mit
großer Reparatur - Werkstätte , Berlin -
AilmcrSdori , Scrlinerstraße 16.
Tag - und ' Abendkurse . Honorar
100 Mark . 137K/ '

Verschiedenes .

Patentanwalt Müller ,
straße 81.

Gitichiner -
243gK »

Pareiirnnwalt Leisel . Äitichiner -
strane 94s . _

Vereine , Gewerkschaften I
abende jrei .
Treptow .

. . . . Sonn -
Ludwigs Viktoriagarteii ,

1- 135»
LcwaudowSky - GesellschajtOuitzow -

straße 105.
_ _ _ _ _ _ -j -üo*

höchstbcleibend ,
247/9 »

Pfandleihe .
- chwedterffraße 11.

Welcher Parteigenosse leiht siebzig
Mark ? Sicherheit , Zinsen . . Eilig " .
Neukölln . Postamt 2. /

Erfiubuilgen , Ausarbeitung , Aw
metdung , Verwertung billigst . In «

Vermietunxen . s

�ohnnnxea .
Balkonwoffnung , Gartenhaus ,

zwei Stuben , Küche , 1 Treppe . 33,00 .
ruhiges HguS . Kleine Markus -
straße 3. °6/9

Limmer .

Großes zweifenstriges ®° iber .

zimmer und Küche , renoviert , . 0 M.

X, Ruheplatzstraße 27. i J

Schlafstellen .
Schlafstelle , gut moblieP . ver -

mietet Haack , Slloenslebcnstraße 17

Hos I, Ausgang Hl . _ Ii !

Mietsgesuche .
Schlafstelle sucht . Schuhmacher .

Meister », Postamt 29, 86,17

Arbeitsmarkt .
Stellenangebote .

Sortiererinnen von Rohsebern .
n>. o aeübt ' ' Arbeiterinnen . wollen
sich melden Gebr . Nelson . Leipzig"?.
straße 71/72 . _ _ " 61 b'tze O' J, Laven , * ftragc - o. _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _- « oy Panlow , . eioraiiiuve � -.-.u,.--. _ _ _ _ _ __ _ _ __ _ _ . . . . . . .. nranc — _ _ — _ — — ' «in
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parte ! - Hngelegenbeitem
Charlottrnburg . Eine polnische Versammlung findet am Mitt -

woch , den 14. Mai , abends 8>/z Uhr im Leschkowskischen Saale ,
Kaiser - Friedrich > Straße 24, statt . Referent ist Genosse Joseph
Biniszkiewicz . Die Genossen wollen in polnischen Kreisen
für regen Besuch der Versammlung agitieren .

Wannsee . Morgen Sonnabend , den 10. Mai , abends 8>/z Uhr ,
im . Fürstenhof " ( O. Ackermann ) : Versammlung des Wahlverems .

Pctcrshagen . Am 13. Mai (3. Pfingstfeiertag ) findet in Peters -
Hagen im Lokal zum „ Alten Dessauer " eine öffentliche Landtags -
Wählerversammlung statt . Referent : Reichstagsabgeordneter David -
söhn . Hierzu am Sonnabend und Sonntag : Handzettel -
Verbreitung . Material ist am Sonnabend von Genossen Claas ,
Bruchmühlenstraße , abzuholen .

Grünau . Sonnabend , den 10. Mai , abends 7 Uhr : Wichtige
Flugblattverbreitung von der grünen Ecke aus .

Spandau . Heute Freitag , den 9. April , abends 7 Uhr : Flug -
blattverbreitung zur Landtagswahl von den Bezirks -
lokalen aus .

Berliner I >sad ) rid ) ten .
Aus der Stadtverordnetenversammlung .

Der Berliner Stadtfreisinn braucht von Zeit zu Zeit
ein bißcheil „patriotische Entrüstung " . Sie empfiehlt ihn nach
rechts und inacht vergessen , wie sehr einst andere über chn „sich
patriotisch entrüsten " zu sollen geineint haben . Er will an
so etwas nicht gern mehr - erinnert werden , und gierig greift
er nach jeder Gelegenheit , das Vergangene auszulöschen .
Gestern bot sie sich ihm in der Debatte über das Kolonial -
k r i e g e r d e n k m a l . das die Reichsverwaltung in Berlin
errichten will . Tie Stadt soll den Baltenplatz dazu hergeben
und nachher das Denkmal unterhalten , darum mußte die

Stadtverordnetenversammlung , deren Zustirnmung der

Magistrat beantragte , sich das Projekt näher besehen . Ober -

bürgermeister Mermuth hoffte , es werde sich kein Wider -

spruch regen . Und er sprach seine Freude darüber aus . daß
auch der Osten Berlins mal ein Denkmal abkriegen soll . Die
sozialdemokratische Fraktion konnte diese Freude
nicht teilen . Sie verwarf die ganze Denkmalsidee , weil sie
darin nichts eine Ehrung der in den Kolonien gefallenen
deutschen Soldaten , sondern eine Verherrlichung der
deutschen Kolonialpolitik sieht . Als Genosse
P f a n n k u ch von diesem Gesichtspunkte aus gegen die Her -
gäbe eines Platzes zu dem geplanten Denkmal sprach , fuhr der
Vorsteher Michelet dazwischen . mit einem Verbot , über
Kolonialpolitik zu reden . Schlagfertig erwiderte Pfannkuch ,
daß wir ohne die Kolonialpolitik dieses Denk -
mal nicht nötig hätten . Der Vorsteher beharrte dabei ,
eine Darlegung des Unsegens der Kolonialpolitik zu ver -
hindern . Den Freisinnigen hielt unser Redner eine andere

Denkmalsgeschichte vor , die vor anderthalb Jahrzehnten von
der Regierung durchgesetzte Vereitelung einer
Ehrung der Märzgefallenen . Als Genosse Pfann -
kuch geendet hatte , gefiel sich die freisinnige Mehrheit wieder
mal in einem Entrüstungsrummel , wie man ihn in der Ber -
liner Stadtverordnetenversammlung nun schon gewöhnt ist .
Ter Einfall des Vorstehers , den sozialdemokratischen Redner
an der Begründung seines Widerspruches gegen das Denkmal

zu hindern , trug jetzt seine Früchte . Die Redner des Frei -
s i n n s machten selber sich die Begründung zurecht und der -

stiegen sich zu der Deutung , der Widerspruch laufe darauf
hinaus , den gefallenen Kriegern die Ehrung zu verweigern
und das Vaterland herabzusetzen . Genosse Pfannkuch
wies diese Unterstellung zurück . Die „patriotische Entrüstung "
der Freisinnigen fand ihr Ende in der Abstimmung , die die
Annahme des Magistratsantrages ergab .

Die Jugendpflege in der Schule .
Welcher Art die in der Schule betriebene staatlich geförderte

Jugendpflege ist , geht aus einer Mitteilung hervor , welche aus der
Gemeindeschule in der Strausbergerstraße kommt . Dort wurden
Schulkinder von den Lehrern aufgefordert , zu Mittwoch , den 7. Mai ,
40 Pfennige mitzubringen zu dem Zwecke , an diesem Tag « in
den Krieg zu ziehen . Man sollte kaum für möglich halten ,
daß den Kindern in der Schule bereits die Freude am Kriege bei -
gebracht wird .

Uns liegt ein hektographierter „ KriegS - TageSbefehl " ,
welcher an die Kinder verteilt worden ist , im Original vor . Der -
selbe hat auf der Rückseite eine in gleicher Weise hergestellte Land -
karte mit Ausstellung der „ Truppen " : Rote und Blaue .
Natürlich werden die „ Roten " vollständig geschlagen und
aufgerieben ; der . Kriegsbefehl " lautet wörtlich :

Befehl an die blauen Truppen .
1. Spandau lFestung ) ist von einer feindlichen sroten ) Armee

auf dem weitlichen Havelufer belagert .
2. Wir ( blaue Truppen ) sind nach siegreichen Gefechten westlich

von Herder a. H. frei geworden . Die dort kämpfenden roten
Truppen find vollständig aufgerieben worden . Wir werden zum
Entsatz der belagerten Stadt mit der Bahn bis Station Grüne -
wald befördert und haben den Auftrag , bei Gatow über die Havel
zu setzen und - - wahrend eine » gleichzeitigen Ausfalles der in
Spandau emgeichlonenen Truppen — den Feind von der Flanke
her anzugreifen .

3. Wir und die ersten Abteilungen der bei Bahnhof Grunewald
ausgeladeneu Truppen .

4. Das Ausladen der blauen Truppen ist durch bis an die

Havel vorgeichobene Stellungen vor event . überraschendem Angriff
zu schützen .

Schade daß der überkam mandierende nicht unter -

zeichnet ist , wir hätten den Mann gern persönlich kennen gelernt .
UnS erscheint es als ein Skandal , das Gemüt der Schulkinder

mit der Vorstellung von großen Massenmorden zu vergiften .

Eltern , schützt Eure Kinder vor der KricgSbarbarei und der

Verrohung ! Haltet sie »olchem kulturwidrigen und Menschenfeind -
kichen Treiben fem , führt sie edleren Vergnügungen zu, weckt in

ihnen die Freude an der schönen Natur , um edle Menschen aber
keine Kriegsbarbaren zu erziehen .

Protestiert durch Eure Stimmenabgabe am 16. Mai zum
Landtag gegen ein volksfeindliches Dreiklassenparlament , das zu
einer solchen Jugendverrohung jährlich Millionen aus der

Wasche dxx Steuerzahler bewilligt , um sich auch in Zukunft will -

Ihrige Nachtwächter zur Hütung der Geldsäcke und Geld -
schränke der Besitzenden zu sichern . Mütter ! Väter ! Erzieht Eure
« Uder zur Menschlichkeit , zur Volkssolidarität , und kämpft selbst mit
auen Kräften gegen die Kriegshetzereien .

Bon der städtischen Straßenbahn .
Gestern vormittag fand die landespolizeiliche Abnahme der

städtischen Straßenbahnlinie Hermannplatz — Markgrafen -
straße/Behrenstra ße statt , an welcher Vertreter der Aufsichts -
behörden , der Oberpost - Direktion , der Stadt und der Straßenbahn -
Gesellschaften , deren Bahnanlagen zum Teil mitbenutzt werden , teil -

nahmen . Die genannte Linie , bekanntlich eine der drei Südlinien , welche
von der Stadt Berlin erbaut werden , führt durchdie Urbanstraße , Tempel -
Herrnstraße , Johanniterswaße , über die Waterloo - Brücke durch die

Alexandrinenstraße , Neuenburgerstraße , Alte Jakobstraße , Hollmann -
straße , Lindenstraße . Markgrafenstraße zur Behrenstrahe und soll
als direkte Verlängerung der bereits seit fünf Jahren bestehenden
Nordlinie „ Stettiner Bahnhof —Görlitzer Bahnhof —Hermannplatz "
betrieben werden , um später nach Erbauung des Straßenbahntunnels
„ Unter den Linden " zu einer Ringlinie geschlossen zu werden . Die

neue Linie „ Stettiner Bahnhof — Hermanupla tz —

Behren straße " wird am Pfingst - Sonnabend , den 10. Mai , früh
dem Bei riebe übergeben werden . Der Fahrplan sieht eine Wagen -
folge von 10 Minuten vor , der erste und letzte Wagen vom Stettiner

Bahnhof fährt 5� früh bezw . 12� abends und von der Behremtraße
6�4 früh bezw . I04 abends .

_

Ein Unglücksfall auf der Spree .

Mittwochabend gegen 10 Uhr wurde auf der Spree in der Nähe
der Charlottenburger Schloßbrücke ein Handkahn mit zwei Insassen

von dem Dampfer „ Emilie " überrannt . Die beiden Leute find er -

trunken . Sie hatten sich den Kahn von einem Dampfer , der vor

den städtischen Elektrizitätswerken liegt , losgemacht und waren damit

spazieren gefahren , wobei sie verunglückten . Ihre Personalien sind

noch unbekannt , auch hat man die beiden Leichen bisher noch nicht

gefunden . _

Ter verkannte Wächter .
Eine Diebeskomödie hat sich in der Mittwochnacht auf dem Wedding

abgespielt . Ein Wächter der Wach - und Schließgesellschaft hatte beim

Vorübergehen am Grundstück Reinickendorfer Str . 43 beobachtet , daß
der Laden eines Schuhwarengeschäfts erleuchtet war und daß sich ein

fremder Mann darin aufhielt . In dem Glauben , eS handle sich um

einen Einbrecher , benachrichtigte der Wächter schleunigst das nächste

Polizeirevier , und wenige Minuten später drangen mehrere Beamte

mü vorgehaltenem Revolver vor . Zu ihrer Ueberraschung wider -

setzte sich der vermeintliche Einbrecher nicht im geringsten , tat aber

sehr erstaunt . Der Einbruchsdiebstahl sollte nun eine überraschende

Aufklärung finden . Der „ Einbrecher " war ein — Wächter . Da dem

Geschäftsinhaber gemeldet worden war , es werde in einer der

nächsten Nächte in seinem Laden eingebrochen werden , hatte er selbst
einen Wächter engagiert , und ihn hatte man nun als Einbrecher ver -

kannt .

Ein sauberes Kleeblatt .

Drei gefährliche Unholde hat gestern die Kriminalpolizei in

Groß - Lichterfelde festgenommen . Seit einiger Zeit liefen bei der

dortigen Behörde andauernd Meldungen über Attentate auf wehr -

lose junge Mädchen und Frauen ein . In allen Fällen kamen drei

Männer in Betracht , die sich beim Erscheinen ihrer Opfer in der ge -
meinsten Weise benahmen , sich in nicht wiederzugebender Weise ent -

bläßten und dann an die Mädchen herangingen . Gestern endlich
konnten die drei auf frischer Tat überrascht werden . Es waren zwei

verheiratete Männer und ein junger Bursche aus Berlin . Sie be -

streiten , sich an irgend einem Mädchen vergriffen zu haben , doch
dürften sie in etwa fünfzehn Fällen so gut wie überführt sein .

Zweifellos sind alle Vorkommnisse von den bedrohten Damen nicht

gemeldet worden , so daß angenommen werden muß , daß sich das

Treiben der Unholde in weit größerem Maße ausgedehnt hat .

In den Tod ,
weil ihm der Handwagen gestohlen wurde .

Traurige Folgen hatte ein Handwagendiebstahl , der Mittwoch -
abend in der Ritterstraße verübt wurde . Der Schuhmachermeister
Klaus , der in der Stallschreiberstraße eine Fabrik betreibt , hatte
einen 15 Jahre alten Lehrling Artur Psitzmann , mit dem er in jeder
B ziehung zuftieden war . Mittwochabend schickte er den Burschen ,
den Sohn eines achtbaren Arbeiterehepaares aus Nordhausen , mit

Waren nach dem Postamt 42 in der Ritterstraße . Nachdem verjünge
Psitzmann die Pakete dort zur Beförderung aufgegeben hatte , ent -
deckte er , als er auf den Hof zurückkehrte , zu seinem Schrecken , daß
ihm unterdessen der leere Handwagen gestohlen worden war . All

sein Suchen nach dem verschwundenen Wagen blieb erfolglos .
Wahrscheinlich haben ihn gewerbsmäßige Diebe entwendet , die gern
auch leere Handwagen sich aneignen , um damit Diebesbeute weg -
zuschaffen . Niedergeschlagen ging der Bestohlene wieder nach der

Fabrik , erzählte den Kindern des Meisters , die auf dem

Hofe spielten , was ihm zugestoßen war , legte dann die

Postguittungen über die Aufgabe der Pakete im Fabrikraum
nieder und ließ sich nicht mehr sehen . Erst nach Ablauf von

ungefähr eiher Stunde erfuhr der Meister von dem Mißgeschick
seines Lehrlings , der bei ihm auch wohnte . Der Meister ging nach
dem Fabrikgebäude , um sich nach ihm umzusehen und fand jetzt den

unglücklichen Jungen tot wieder . Er hatte sich an einem Wandhaken
neben einer Maschine mit einer Schnur erhängt . Der Meister schnitt
den noch warmen Körper ab und brachte ihn nach der nächsten
Hilfswache . Alle Wiederbelebungsversuche aber waren vergeblich .
Das Mißgeschick des Knaben ist um so beklagenswerter , als nur

Ueberempfindlichkeit ihn in den Tod getrieben hat .

Verzweiflungstat eines jungen Mädchens . In einem Restaurant
am Bahnhof Fricdrichstraße rief gestern abend der Selbstmord einer

jungen Lebensmüden Aufsehen hervor . Die 21 jährige Verkäuferin
Ilse Rapion , bei den Eltern , Lessingsir . 22 zu Neukölln , wohn -
Haft , fiel den Gästen im Lokal durch ihr scheues , gedrücktes Wesen
auf . Plötzlich erhob sie sich entschlossen und begab sich nach den
Hinteren Räumen . Ein Kellner folgte ihr . da man vermutete , sie
werde sich ein Leid antun . Aber trotzdem wollte die Lebens -
müde ihr Vorhaben zur Ausführung bringen . Schnell zog
sie einen scharfgeladenen Revolver aus der Handtasche hervor und
feuerte einen Schuß auf ihre Brust ab . Leblos brach die Selbst -
Mörderin zusammen . Sie wurde schleunigst nach dem Krankenhaus
Moabit gebrachi , wo au ihrem Aufkommen gezweifelt wird . Die N.
bat die Waffe aus dem Grunde gegen sich gerichtet , iveil sie seit

längerer Zeil ohne Stellung war und befürchtete , sobald

Beschäftigung nicht zu bekommen .

Ein Bauunfall ereignete sich am Mittwoch kurz vor Feierabend
auf dem Neubau Ecke Müllerstraße und Swakopmunder Straße .
Dort stürzte der Außenputzer Mäse von der zweiten Etage des
äußeren PutzgerüstcS infolge Fehltrittes ab . Er brach sich beide
Beine und wurde in schwerverletztem Zustande mit dem Feuerwehr -
automobil nach dem Paul - Gerhardt - Stist gebracht .

Vom Pferde gestürzt ist gestern mittag der Vorsteher des
8. Polizeireviers in der Wöhlertstraße , Polizeileutnant Maurer . Er
stürzte gegen einen Baum und trug neben mehreren Rippenbrüchen
eine schwere Kopfverletzung davon , daß er in das Elisabeth - Kranken -
Haus gebracht werden mußte . Dort ist er bald nach seiner Ein -

lieferung gestorben . Herr Maurer hat durch seinen Kampf gegen
arme Druckschriftenhändler in der Chausseestraße unangenehm von

sich reden gemacht .

Eine traurige Aufklärung hat das Verschwinden deS siebzehn

Jahre alten Goldarbeiterlehrlings Otto Schulz aus der Badstraße

gefunden . Der junge Mensch verschwand am Dienstag vor 8 Tagen
auf dem Wege zu feiner Arbeitsstelle . Man vermutete anfangs , er

sei von gewissenlosen Freunden verführt und zu unsolidem Lebens -
Wandel angehalten worden . Jetzt ist jedoch die Leiche des Ver -

mißten aus der Havel gelandet worden . Zweifellos liegt Selbstmord
vor . Ueber das Motiv , das den jungen Menschen ins Wasser gc -
trieben hat , konnte nichts ermittelt werden . Auch die Angehöngen
können sich in keiner Weise erklären , was den Sohn m den Tod

getrieben hat . Im Geschäft hat sich Schulz nicht das geringste zu
Schulden kommen lassen .

Acht Tage tot iu der Wohnuug gehangen hat der 53 Jahre alle

Bildhauer Paul Lindener aus der Waldemarsir . 30 . Der Mann

war Junggeselle , bewohnte seit ungefähr 40 Jahren in dem Hause
eine Stube und Küche und besorgte sich die ganze Zeit über seinen

Haushalt und seine Wirtschaft ganz allein . Mit den Hausgenossen
hatte er wenig oder gar keinen Umgang . Während er ftüher ständig
Arbeit gehabt hatte , wurde er in den letzten Jahren infolge
eines Nervenleidens immer mehr erwerbsunfähig . Schon seit

geraumer Zeit konnte er gar ' nicht mehr arbeiten . Trotzdem
war er auch bis jetzt immer noch der pünktlichste Mietzahler .
Der Hauswirt wunderte sich deshalb , daß er am 1. Mai ausblieb ,
schrieb das aber irgend einem Zwischenfall - zu. Erst gestern er -

kundigte sich der Wirt bei anderen Hausbewohnern , und als er nun

erstlhr , daß diese Lindener auch seit acht Tagen nicht mehr gesehen
hotten , ließ er gewaltsam öffnen und fand jetzt den Vereinsamten
tot am Bettpfosten hängen . ES ergab sich, daß der gebrechliche
Mann , der auch schon Spuren von geistiger Verwirrung gezeigt hatte ,
nicht die geringsten Mittel mehr besaß . Die Erschöpfung seiner Er -

sparnisse und sein körperlicher und geistiger Zustand haben ihn ohne
Zweifel zum Selbstmord veranlaßt .

Aus der Brandstätte in der Mühlenstraße gehen jetzt die Lösch -
und Aufräumungsarbeiten der Feuerwehr ihrem Ende entgegen .
Gestern vormittag war nur noch der 11. Löschzug dort tätig . In -
zwischen sind schon zahlreiche Arbeiter mit der Fortschaffung des

Brandschuttes beschäftigt . Der Schutt wird auf ElfenbahnwaggonS
verladen und nach außerhalb geschafft . Der Brandschaden beläust
sich auf über eine halbe Million Mark .

Feuer im Böhmischen Brauhaus . Durch diesen Alarm wurde

gestern nachmittag die Feuerwehr nach der Landsberger
Allee 11/13 gerufen . Dort stand auf dem Hintergelände des

Böhmischen Brauhauses an der Pufcndorfstraße , gegenüber der
181 . Gemeindeschule , ein etwa 30 Meter langer Schuppen der
Brauerei in Flammen , der einen Posten Hölzer , Holzböcke , Tische ,
Räder und alle möglichen Materialien enthielt . In verhältnismäßig
kurzer Zeit gelang es den Löschmannschaften , daS Feuer in die Ge -
walt zu bekommen . Der Schuppen , der früher zu Stallungen ge -
dient hatte , wurde aber fast vollständig vernichtet .

Verloren hat am Dienstagvormittag ein Schlossergeselle auf dem

Wege von Weißensee ( Lehderstraße , Greifswalder Straße , Elbinger
Straße ) seine Brieftasche mit Ausweispapieren . Es wird um Ab -

gäbe gebeten an Robert Mohnke , Elbinger Str . 60, Seitenfl . II .

Zeugen gesucht . Personen , welche am 18. April , vormittags
7>/2 Uhr , gesehen haben , wie am Görlitzer Bahnhof ein Radfahrer
von einem Auto der Straßenreinigung umgefahren wurde , wert »«:
um Angabe ihrer Adresse an Wilhelm Wegner , Lichtenberg , Holte : -
straße 12, gebeten .

Personen , die gesehen haben , wie am 30 . März ( Sonntags 6 bis
7 Uhr ) am Belleallianceplatz ein Mann von der Elektrischen über -
fahren wurde , werden ersucht , ' ihre Adressen an Anton Drittenbaß ,
Wilhelmstr . 54, Hl , gelangen zu lassen .

Vorort - fteclmebtem
Charlottenburger Stadtverordneten - Versammlung .

In der Sitzung am Mittwoch wurden entsprechend einer Vor «
läge des Magistrats 1000 M. bewilligt , um am 22. Mai den
100 . Geburtstag Richard Wagners festlich zu begehen . Es soll im
Deutschen Opernhause eine Gedenkfeier veranstaltet werden , ein -

geleitet durch einen Vortrag über das Leben und die Bedeutung
Richard Wagners , woran sich Konzertvorträge schließen , die den
schöpferischen Werdegang Wagners veranschaulichen . Der Stadt
sollen 1200 Sitzplätze zur Verfügung gestellt Iverden , die
für die - Mitglieder der städtischen Körperschaften , die
städtischen Ehrenbeamten und einige Schüler der oberen
Klassen bestimmt sind . Der Vorlage , die für den Neubau der Brücke
über die Stadt - und Ringbahn im Zuge der Neuen Kantstraße eine
halbe Million Mark verlangt , wovon der EisenbahnfiskuS 85 000 ,
die Straßenbahngefellschaft 6000 übernehmen , wurde entsprechend
dem Antrage des AusfchufseS „ unter der Voraussetzung zugestimmt ,
daß gleichzeitig die Regulierung der nach dem Kaiserdamm zu auf dem
Terrain der Neu - Westend - Aktiengesellschaft belegenen Straßen er -
folgt " . Nach debatteloser Erledigung einiger kleinerer Vorlagen wurde

auch dem Vorenlwurf für den Bau eines Waisenhauses , wo -
für 300 000 M. in der Anleihe von 1905 bereit gestellt sind , zu -
gestimmt . Charlottenburg befitzt noch immer kein städtisches Waisen -
Haus . Reben der von der Stadt unterstützten privaten Stiftung
„ Luisen - Andenken " besteht nur eine Waisenstation von etwa 30 —40
Betten in dem „ Bürgerhaus " in der Sophie - Charlotten - Straße .
Dort müssen aber unbedingt weitere Betten sür Sieche und Hospita -
liten zur Verfügung gehalten werden . Es ist nun das zu errichtende
Waisenhaus als ein Anbau mit etwa 100 Betten an das Bürger -
haus geplant in einer Form , daß bei einer später etwa notwendig
werdenden Erweiterung deS Bürgerhauses das Waisenhaus durch
Einziehen von Wänden usw . für die Zwecke des Bürgerhauses her -
gerichtet werden kann , so daß es sich dann erst um den Bau eines
selbständigen Waisenhauses an anderer Stelle handeln würde , für
welches die Grundstücksfrage bisher noch nicht hat gelöst werden
können . In der Diskussion wurde gewünscht , der endgültige Entwurf
möge dem Vorentwurf recht bald folgen .

In geheimer Sitzung wurde dann u. a. auch die Vorlage ver -
handelt , die zum Andenken an den verstorbenen Oberbürgermeister
Schustehrus 50 000 M. für eine SchustehruS - Stiftung
fordert , aus deren Zinsen bedürftige Hinterbliebene städtischer
Privatdienstverpflichteter unterstützt werden sollen . Unsere Genossen
beantragten , bei der Verwaltung der Stiftung auch der Stadt -
verordnetenversammlung neben dem Magistrat Einfluß zu gewähren
und ferner bei dieser Gelegenheit auch das Kapital der Jubiläums -
stifluug von 1905 , die für die Hinterbliebenen städtischer Arbeiter bc -
gründet ist , auf 50000 M. zu erhöhen . Zur näheren Prüfung wurde
die Vorlage daher einem Ausschuß überwiesen .

Zur Oberbürgermeisterwahl in Charlottenburg . Nachdem die
anderen Kandidaturen zurückgezogen sind , bleiben auf der engeren
Liste für die Oberbürgermeisterstelle noch stehen : Oberbürgermeister
Dr . Scholz , Kassel , und Bürgermeister Dr . Maier . Char -
lottenburg .

Neukölln .

Klagen über unrechtmäßige Steucreinschäliuugrn , namentlich der
Neuköllner StcuereinschätzungSkommission , sind uns in letzter Zeit
deS öftern zugegangen . Zu dem kürzlich veröffentlichten Fall geben
wir heute von einer Zuschrift auS Leserkreisen Kenntnis , wonach ein



noch nicht 16 Jahre alter Lehrling , der ein wöchentliches Kostgeld
von 6 M. bezieht , zu dem Jahressteuersatze von S M. veranlagt
worden ist . Das dem zur Steuer Veranlagten zugesandte Formular
ist ausdrücklich an den Lehrling Herrn L. Schr . adressiert . Wir
wollen auch heute zugunsten der Einschätzungskommission annehmen ,
dast es sich im vorliegenden Fall um einen Lapsus handelt . Die
Häufigkeit dieser falschen Einschätzungen sollte indessen ein Anlast
sein , die Aufstellung der Stcuerlisten mit etwas mehr Sorgfalt vor
zunehmen .

Kalkberge - Rüdersdorf .
Ei « schwerer Unfall hat sich am Mittwoch im fiskalischen Berg -

Werksbetriebe zugetragen . Der Maschinist Krieg von hier geriet dort

sim » Neuen Tiesbau " ) beim Reinigen einer Maschine , die sich in ,

Gange befand , mit der rechten Hand in das Getriebe ; dabei wurde
dem bedauernswerten Manne die Hand förmlich abgerissen . Er
wurde sofort inS Verbandskrankenhaus geschafft .

Pankow .
In der Gemeindevertreterfitzung am Dienstag stand zunächst das

Projekt eines Erweiterungsbaues der Gemeinde «
schule in der Kaiser - Friedrich - Straste zur Beratung .
Es handelt sich um Schaffung von zwölf neuen Klassenräumcn ,
einer neuen Turnballe , einer Lehrküchc mit erforderlichem Zubehör
und einem Jugendheim . Gleichzeitig soll die im alten Schulgebäude
vorhandene veraltete Heizungsanlage , die den gesundheitlichen An
forderungen für Lehrer und Schüler nicht gerecht wird , durch
eine moderne ersetzt werden . Ohne Debatte stimmte die
Vertretung dem Projekt zu und bewilligte die geforderten Kosten
in Höhe von 220 OÖO M. — Die weiteren Beratungsgegenstände
für die öffentliche Sitzung entbehrten des allgemeinen Interesses .
Für die Beratung in geheimer Sitzung war die Stiftung einer
Turmuhr für die neue evangelische Kirche durch die
Gemeinde vorgesehen . Da die Angelegenheit nicht nur weitere
Kreise der Bürgerschaft interessieren dürste , für deren Verhandlung
hinter verschlostenen Türen auch schwerlich ein vernünftiger - Grund
beigebracht werden konnte , beantragten unsere Genossen öffentliche
Beratung . Dem . Antrage wurde stattgegeben . Zur Begründung
der Vorlagt , welche einen Kostenaufwand von 3000 M.
erfordert , führte Bürgermeister Kühr aus , dast der
kollegialische Gemeindevorstand der Meinung gewesen sei ,
dast bei einer Turmuhr weniger ein kirchliches , als ein
allgemein öffentliches Interesse vorläge und die Gemeinde — Wohl -
verstanden nicht die epangelische , sondern die politische — gewisser «
mästen verpflichtet wäre , die Kosten für Beschaffung und Unterhaltung
einer solchen zn tragen . Im übrigen sei die Gemeinde hierzu ja
auch in der Lage . Dieser merkwürdigen Begründung trat Genosse
Schmidt mit dem Hinweis darauf entgegen , dast die Be -
friedigung kirchlicher Bedürfniffe — und dazu gehöre auch
die Komplettierung eines Kirchcnbaues durch eine Turm «
uhr — den Interessenten überlassen werden müsse . Allgemein -
mittel , die auch von eine », erheblichen Teil von Steuer -

zahlern aufgebracht würden , die kirchlichen Dingen fernstehen ,
dürsten unter keinen Umständen hierzu Verwendung finden . Im

« �übrigen habe die Gemeinde schon mit der unentgeltlichen Hergabe
des Bailgrundes für diese Kirche reichlich das ihrige getan . Auch
die erst gelegentlich der letzten Etatberatung zutage getretene auster -
ordentlich ungünstige Finanzlage verbiete eine solche nicht zwingend
notwendige Ausgabe . Von bürgerlicher Seite traten die Herren
Ringel — dem es . auf die paar tausend Mark " nicht
ankam — und Schreiber für die Vorlage ein . Ihnen
leuchtete Genosse Kubig in weffender Weise heim , der als -
dann noch wachwieS , wie die Durchführung sozialer Aufgaben ,
die in anderen Gemeinden längst zu Selbstverständlichkeiten ge «
worden , immer und immer wieder in Rücksicht auf die schlechte
Finanzlage zurückgestellt werden mustten . Zweckmästiger wären die
hier verlangten Mittel zur Errichtung eines so bitter notwendigen
Jsolierpavillons für das hiesige Krankenhaus angewendet , dessen
dirigierende Aerzte im Kuratorium erklärt hätten , keine Verant¬
wortung übernehmen zu können , wenn einmal etwas passiere . AlleS
Reden war natürlich wieder vergeblich . Mit einer einzigen AuS -
nähme stimmten die Bürgerlichen geschlossen für die Stiftung der
Turmuhr . — Der öffentlichen folgte eine geheime Sitzung .

Sericbts - Leitung »
Stadtbahnflebberer .

Ein Stadtbahnräuber , der erst nach einem heftigen Kampfe
überwält�t worden war , mußte sich gestern in der Person des

mehrfach vorbestraften Händlers Albert Biesecke vor der 1. Straf -
kammer des Landgerichts III verantworten .

Der als Zeuge auftretende Arbeiter Poetsch hatte schon vorher
zweimal das Pech gehabt , in der Stadtbahn einzuschlafen und von

sogen . Stadtbahnfledderern ausgeplündert zu werden . Er schwur
deshalb dieser Verbrecherkategorie blutige Rache und spielte von nun
ab in seiner freien . Zeit die Rolle dcS freiwilligen Pasizisten . Er

fuhr mit einer Monatskarte täglich in den Abendstunde » mit den
Stadt « und Ringbahnzügen und stellte sich schlafend . Auf diese
Weise war es ihm schon einmal gelungen , einen jener gemein -
gefährlichen Langfinger abzufassen . — Eines Abends , als er wieder

„ auf Posten " war , stieg der jetzige Angeklagte Biesecke zu ihm inS
Abteil . Als er den „ Schlafenden " erblickte , stieß er ihn erst wie zu -
fällig mit dem Fuße an , twnn fiel er ebenfalls wie zufällig gegen
ihn , um zu erproben , ob P . tatsächlich schlafe . Dicht hinter dem

Bahnhof Zoologischer Garten knöpfte er dann seinem Opfer die

Weste auf , um die Uhr leichter loshaken zu können . In demselben
Moment fuhr Poetsch mit den Worten : „ I , Du Halunke , jetzt habe
ich Dich ! " hoch . Es . kam zu einem Handgemenge , bei weichem der

Angeklagte versuchte , die Kupeetür zu öffnen und Poetsch auf die

Gleis « zu Wersen . Auf dem Bahnhof Tiergarten wurde der Ver -

drecher nach heftigem Kampfe überwältigt .
Seine Wut gaffen den freiwilligen Diebesfänger , der ihn so

„ reingelegt " hatte , kam gestern im Gerichtssaal nochmals zum
Durchbruch . In dem Augenblick , als der Zeuge Poetsch aufgerufen
wurde , trat der Beamte der Rechtsanwaltschaft Rutz an den Ver -

teidigertisch heran , um dem als Verteidiger auftretenden Rechts -
anwalt Dr . Max Kantorowicz eine Mitteilung zu machen . Der

Angeklagte , der anscheinend glaubte , daß die » der Zeuge sei , hatte

sich blitzschnell mit seinem Lederpantoffel bewaffnet und schlug auf

?J. ein , der sich nur durch einen schnellem Seitensprung retten

onnte .
Mit Rücksicht darauf , daß im Interesse der Sicherheit in den

öffentlichen Verkehrsmitteln gegen derartige gemeingefährliche Ver -

brechcr mit aller Schärfe vorgegangen werden müsse , erkannte das

Gericht auf 8 Jahre Zuchthans und die üblichen Nebenstrafcn .

Provisionsschwindel .

Ein großer Betrugsprozcß , in welchem es sich um die betrüge -
risthe Erlangung von Provisionen auf Jnferatenaufträge handelt ,
beschäftigte gestern die 1. Strafkammer des Landgerichts II . An -

geklagt wegen Betruges in mehreren Fällen war die Rcklameschrift -
stellcrin Helene Arobenius .

Die Angeklagte ist seit mehreren Jahren als Jnscratcnakquisi -
teurin tätig , indem sie für die Vcrmittclung von Jnseratcnauf -
trägen von den Zeitungen Provision erhält . Wie die Anklage bc -
hauptct , soll sie hierbei in mehreren Fällen in betrügerischer Weise
zu Werke gegangen sein . So trat sie u. a. mit dem Verlage der in

Darmstadt erscheinenden Zeitschrift „ Das Töchterpensionat " in Ver -

bindung und erhielt von diesem gegen Hingabe eines

Akzepts einen Vorschuß von 300 M. Sie übersandte dem Verlag
jedoch nicht einen einzigen Auftrag , bezahlte auch spofcr nicht den

Wechsel , so daß die Firma um diesen Betrag voll geschädigt ist , da
sich auch herausstellte , daß die Angeklagte erst kurze Zeit vorher den

Offcnbarungseid geleistet hatte . Unter ähnlichen Vorspiegelungen
erhielt die Angeklagte auch von dem Verlage der „ Münchener Jllu -
stricrten Zeitung " einen Vorschuß von 300 M. Von der Firma
Ullstein , für welche die Angeklagte längere Zeit als Inseraten -
akquisiteurin tätig war , erhielt stc in kurzer Zeit Vorschüsse von

insgesamt 15 300 M, Sie ließ sich von dem inzwischen verstorbenen
Jnscratenchcf der Firma , Ernst Abel , eine Anzahl Kassenanweisun -
gen auf Auszahlung von Provisionen für bestimmte Inseraten -
vermittelungen aushändigen , die aber tatsächlich gar nicht statt -
gefunden hatte ». Da es sich um Firmen handelte , die dem Kassen -
beamten als Großinscrenten bekannt waren , zahlte er in der

Meinung , daß der Auftrag von der Angeklagten tatsächlich ver -
mittelt sei , anstandslos die verlangten Beträge aus . Als dieses
Treiben schliefelich entdeckt wurde , hatte die Angeklagte insgesamt
schon 15 293 M. erhalten . — In einem anderen Falle der An -

klage hatte die Angeklagte einem Kaufmann Handwerk gegen -
über erklärt , daß sie von mehreren großen Firmen , wie Cords
u. Co. , Hartwig u. Bogel , große Jnferatenaufträge erhalten habe
und nun statt der üblichen VermittelungSgebühr von 10 Proz . sich
25 Proz . abziehen könne , wenn sie die Inserate sofort bezahle .
Diese Angaben der Angeklagten , die sich später als falsch heraus -
stellten , verleiteten den Zeugen H. dazu , ihr ein Darlehen von
insgesamt 6800 M. zu geben .

In der gestrigen Verhandlung bestritt die Angeklagte mit aller

Entschiedenheit jede betrügerische Absicht .
Das Gericht kam in vier Fällen zu einer Freisprechung . Da -

gegen wurde die Angeklagte in den Fällen Ullstein und Handwert

zu drei Monaten Gefängnis verurteilt . Tie Verurteilte ist wegen
Betruges vorbestraft . _

Aufgehobenes Filmverbot .

„ Moritz " oder „ Der boshafte Koch " oder „ Das billige Mittags -
maht " — so heißt ein burleSk - komischer Film , der unter anderem

zeigt , wie ein Kunstuialer , der im Moment kein Geld und nichts zu
essen hat , durch einen Trick zu einem unbezahlten guten Mittagessen
kommt . Er hat nämlich sein einzige » eßbares Eigentum , eine
Sardine , mit ins Lokal genommen und in den Nachtisch - Kuchen
praktiziert , um dann dem Wirt über einen solchen garnierten
Kucheu Vorwürfe zu machen . Der Wirt läßt sich dadurch be -
stimmen , überhaupt nichts für das Essen zu verlangen . Außerdem
entläßt er den Koch , dem die Schuld an der Sardine im Kuchen auf .
geredet wird . Daraus entwickelt sich dann in einem andern Restau »
rant , wo der entlassene und in feiner Ehre gekränkte Koch eine

neue Stellung gefunden hat , und wo der inzwischen zu Mammon

gekommene Maler als Gast erscheint , eine weitere komische Szene ,
bei der es sich um die Rache des Kochs handelt .

Der Polizeipräsident von Berlin verbot die öffentliche Auf -
führung des FilmS , weil zu befürchten wäre , daß der im Film vor -
kommende Vorgang der Zechprellerei , die einen Betrug darstelle , zur
Nachahmung anreizen könnte . Der Filmverlag Patbe FrereS ver -

langte durch Beschwerde beim Oberpräsidenten die Aushebung des
Verbots . — Ter Oberpräsident verwarf die Beschwerde . Er meinte ,

daß bei der suggestiven Wirkung , die von den KinoS ausgehe , die

Befürchtung des Polizeipräsidenten nicht unberechtigt wäre .

Das Oberverwaltungsgericht hat jetzt das Verbot aufgehoben .
Die Gründe gingen dahin : Es handele sich um einen Scherz , der

an sich harmlos fei . Allerdings sei ja für den Zuschauer zu er -

kennen , daß ein Betrug ausgeübt sei . Das trete aber zurück hinter
dem Burlest - Komischen der ganzen Sache . Von einer Anwendung
des 8 10 Teil 2 Titel 17 des Allgemeinen LandrechtS ( Polizciklausel )
könne deshalb nicht die Rede sein .

Spiel und Sport .
Arbeiter . Madfahrer >Bund „ Solidarität - - ( Ortsgruppe Berlin ) .

Am 10. and lt . Mai : Kauaussahrt nach Frankfurt a. Oder .
Starts zu derselben lind am 10. , nachmittags 4 u. 7 Uhr , am 11. , früh
3 Uhr. Der Sammelstart vor Frankfurt findet nicht statt .

t . Abt . : am lt . Mai , 1 Udr : PtchcISwerder ( Freund ) : am 12. Mai ,
1 Uhr : Saatwinkcl . Start : Bülowstr . 58. 2. Abt . : am 12. Mai . IL Uhr :
Zasdors ( Teutiches Haus ) . Start : Echönlemstr . S. 3. Abt . : am 11. Mai .
12 Uhr : Strausbccz ( Hungriger Wals ) ; am 12. Mai . 1 Uhr : «arolinenbos ;
am 13. Mai . 1 Uhr : Tour wird am Start bekanntgegeben . Start :

Lausitzer Platz 12. 4. Abt . : am lt . Mai , 1 Uhr : «dlershos ( Wöllstein ) ;
am 12. Mai . VI , Uhr : Hirsch garten ( Pönisch ) ; am 13. Mai , 2 Uhr :

Karlshorst ( Fürstenbad ) . Start : Küstriner Platz . 5. Abt . : am 11. Mai .
1 Uhr : Alter Freund ; am 12. Mai , 1 Uhr : WernSdorser Schleuse ; am
13 Mai , 1 Uhr : Eichwalde , Start : Elhfium . 6. Abt . : VI , Uhr : Gorin -
(ee • am 12. Mai , 12' / , Uhr : Schönciche ( Mann ) ; am 13. Mai , 1 Uhr :
Nöntgental . Start : Oderberger Str . 28. 7. Ztbt . : am 11. Mai , !>/ , Uhr :
Pichelswerbcr ; am 12. Mai , 12>) , Uhr : Birlenwerder ( ParadieSgarten ) ;
am 13. Mafl 1 Uhr : Tour wird am Start , Schulstr . 29, bekanntgegeben .
8 Abt . : am 11. Mai , 1 Uhr : Fintenkrug ; am 12. Mai , 12 Uhr : Muggel -

heim ( Große Krampe ) . Start : Levetzowstraße . 3. Abt . : am 11. Mas , früh .
8 Uhr : Frankfurt a, O. lt . Abt , : am 14, Mai , S Uhr : Familientour
Start : Gr . Hamburger Str . 18/19 .

Zur Gauaussahrt nach Frankfurt a. O. allen Bundesgenossen zur
Warnung , daß der sogenannte Feucrgraben unter keinen Umständen be -
fahren werden darf . — In Boossen vor Frankfurt ist kein Lokal frei . —<
Die Luartierlarten erhalten die KundcSgcnosscii im GewerlfchajtshauS ,
Oderssr . St .

Arbeiter - Waiiderbund „ Die Naturfreunde " . Sitz Berlin . Mehr «
tägige Pfingsttouien finden statt : I. Sächsische Schweiz ( 2— 3 Tage ) . Pirna —
TeuscIStammer — Amsclsall — Schandau —Affenfteine —Prebitschkor —Herrns »
kreischen . Abfahrt : Anhalter Bahnh . Sonnabend abend 7 Uhr . II . Rügen
( 3 Tage ) . Stettin —Göhren —Stubbcnkammer —Saßnitz . Abfahrt : Stettiner
Fernbahnh . Sonnabend abend 7,46 Uhr . III . In die Priegnitz ( 2 —3 Tage ) .
Wiitstock —Kloster Heiligengrabc —Königsgrab , von Seddin —Wilsnack . Ab »
fahrt : Siettiner Fernbahnh . Sonnabend nachmittag 6,21 Uhr . IV. Grumstn
und RedcinSwalber Forst ( 1 —4 Tage ) . Standquartier Giambecker Mühle .
Abfahrt : Stettiner Fernbahnh . a) Sonnabend nachmittag 6 Uhr nach Herz »

( 1 —3 Tage ) . Berkenbrück —Kersdorfer Mühle —Schlaubetal —Dorchebach —
Neuzellc —Frankfurt a. O. Abfahrt : Schlesifcher Bahnh . 7,03 Uhr vorm .
VII . Ringenwaldcr und Gramzower Forst ( 2 —3 Tage ) . Abfahrt : Stettmer
Fernbahnh . a) Sonnabend nachmittag 2,30 Uhr nach Friedrichswalde ;
b) Sonnlag vormittag 5,59 Uhr nach Ringenwalde . VIII . schwebt » O . —
Tal der Liebe —Odcrberg —Chorinchen ( 1 —3 Tage ) . Abfahrt : Stettiner
Fernbahnh . a) Sonnabend nachmittag 7,46 Uhr ; b) Sonntag vormittag
6,59 Uhr . IX . Tour für Jugendliche /l4 —18 Jabre ) . auch für livmachirne
< 1 —3 Tage ) . Schwante —Seilcrsteerosen —Zerpenfchleuse —JoachimStal . Ab-
sahrt : Siettiner Fernbahnh . 6,40 Uhr vorm , t. Feiertag : X. Tagestour .
Bcrtenbrück —Kersdoi s— Müllrose . Abfahrt : Schlesifcher Bahnh . 7,05 Uhr
vorm , ; XI , TagcStour . Schwante —Sommerswalde —Oranienburg . Ab -
fahrt : Stetliner Fernbahnh . 6. 40 Uhr vorm . ; XII . TageStour . Schwedt a . O. —
Tal der Liebe —Mt- Lüdersdors . Abfahrt : Stetliner Fernbahnh . 5,59 _ Uhr
vorm . 2. Feiertag : XIII . TageStour . Alt - Lüdersdorf —Parstcincr See —
Odcrberg . Abfahrt : Stettmer Fernbahnh . 5,59 Uhr vorm . ( Eberswalds
und Freienwalde umsteigen . ) Gäste zu allen Touren willkommen .

Arbeiter - Douristrnverein „ Die Naturfreunde « . ( Ortsgruppe
Berlin . ) Pfingstwanderungen : I. Vom lt . — 13. Mai : Friedebcrg - N. - M. —

Seegenseide —Tantow —Bcrlinchen u . Umg. —Zanztal —Kladower Forst —Lands -
berg a. W. Abfahrt nach Friedeberg N. - St . am 10. Mai Bahnh . Charlotten -
bürg . Treffpunkt 11 Uhr abends am Fahrkartenschalter . II . Am 12. Mai :

berg , südl. Gamengrund —Tiefensee . Abfahrt nach Stadt StrmiSberg
Gäste willkommen .

Strausberg
Schief , Bahnh , 6,23 Uhr ,

Allgemeine Kranken - und Sterbekasse der Metallarbeiter .

( « . H. 29 ) , Hamburg . ( Filiale B a u m f ch u le n w e g. ) Den
Mitgliedern , welche in Treptow wohnen , zur Kenntnis , daß am Sonnabend ,
den 10. , abends von 8' /, —10 Uhr , im Lokal von Int , Schmidt , Kiefholz -
ftraße 22, kassiert wird .

"
_

Eingegangene DrucfeFchnfteii .

Von der „ Reuen Zeit " ist soeben da « 32. Heft des 31. Jahrgang »
erschienen . AuS dem Inhalt deS Hefte » heben wir hervor : Zwischen
Krieg und Krieg . Von Hermann Wendel . — Die preußischen Landtag » -
wählen . Von Paul Hirsch . — Die deutsch - englische Annäherung . Von
Th. Rothstein . — Die kapitalistische Konzentration in Frankreich . Von
Eompöre - Morel .

Feuilleton der NcuenZeit " Nr . 63 : lieber die sozialen
Grundlagen der Gotik . Von G. G. Ludwig . Gegen die Geschichtssälschungen
in unseren Schulbücher ». Von Robert Albert . — Lose Blätter : Museum » -
sührer und Arbeiterbildungswesen .

Die . Neu « Zeit ' erscheint wöchenUich einmal und ist durch alle Buch -
Handlungen , Postanstalten und Kolporteure zum Preise von 3,25 M . pro
Quartal zu beziehen ; jedoch kann dieselbe bei der Post
abonniert werden . Das einzelne Hest kostet 25 Ps .

nur pro Quartal

ßriefbafttn der Redaktion «

Tie laiiftif «« SpttaBnndt findet Utndenstratze 6», vorn vier «repPen
— Kntzrftntzl — , wochentilglia , von 414 vi » 714 Uhr nvend », «onnavend »,
von 4V4 bt » 6 Utzt ntenki ftott . Jever für ken vrt estasten bestimmten Anfrage
ist ein Bnchftove und rtne Znht nl » Meetj eichen veignfügen . «etefUch , Antwort
wir » nicht erteilt . Anfingen , Venen keine «vonnemeniognttinng deigefüg » ist ,
Verven nicht beantwortet . «Nlige Kragen trage » an tn »er «prrchfinnve vor .

Am Sonnabend , de « 10 . Mai , fällt die juristische
Sprechstunde ans .

588 . Lichtenberg . Di « Firma wäre zur Abholung sämtlicher Sachen
berechtigt . — H. IS . Die Strastat ist . verjährt , sosern nicht ein « Unter »
brechung der Verjährungsfrist ersolgt ' Ist. Ob die » der Fall ist oder
nicht , kann nur ein Rechtsanwall auf Grund schristlicher Vollmacht de » An -
geschnldigten au » den Gerichtsakten feststellen , — K. Eh . 87 . Zur An »
erkennung können Sie nicht gezwungen werden . Da « Berufungsgericht
entscheid « in dem Prozeß . Sie müssen sich « wen Rechtsanwalt bestellen .

Marttpreffe von Berlin am 7. Mai 1913 . nach Ermittelungen
de » ' fönigL Polizeipräsidium ». 100 Kilogramm Weizen , gut « Sorte 20,66
bi « 20. 70, mittel 20,58 —20 . 62 . geringe 20,50 - 20,54 . Roggen , gute Sorte
16,38 —16,40 . mittel 16,34 —16,36 , geringe 16 . 30 - 16,32 , ( ab Bahn ) . Futter .
gerste , gute Sorte 16 . 20 —16,70 , mittel l5 . 60 —16. 10 , germge 15,10 —15,50 ,
Haser , gute Sorte 17,90 —19 . 80 , mittel 16,70 —17,80

'
W »

Bahn ) , Mais ( mircd ) , gute Sorte 15,20 —15,50 .
Sorte 00,00 00,00, . Richtstroh 4,80 . Heu 6,00 —8,00 .

Martthallenvreise . ! 00 Kilogr . Erbsen ,
30,00 —50,00 . Sveisebohnen , weiße 35,00 —60,00 .

:i Wagen und
'
ai

Ais ( runder ) , gute

gelbe , zum Koch « ,
Lwsen 35,00 - 60,00 .

Kartosseln ( Kleinhdl . ) 5,00 —8,00 . 1 Kilogramm Rindfleisch , von der Keule
1. 60 - 2. 40 . Rindfleisch , Bauchfleisch 1,30 —1. 80 . Schweinefleisch 1 . 40 - 200 .
Kalbfleisch 1,40 —2,40 . Hammelfleisch 1�0 - 2,40 . Butter 2,20 —3,00 . 60 Stück
Eier 3,00 —4,80 . 1 Kilogramm Karpten 1,40 —2,40 . Aale 1,80 — 3,20, Zander
1,40 - 3,60 . Hechle 1,20 - 2,60 . Barsche 0,80 - 2,40 . Schleie 1,60 - 320
Bleie 0,80 - 1,40 . 60 Stück Krebse 1,60 —80 . 00 .

' '

Böitrerungsüberflcht vom 8. Mai 1913 .
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Wetterprognose für Freitag , den 9. Mai 1913
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Vielsach Heller , nacht » wieber etwa » kühler , am Taae ein w- niv wärmer
i srischea nordöstlichen Amben ; kein - erheblichen Niederschläge

_ berliner W « t t e r b nr « a u.

9 1
und Auffrischung d « *

Neben den concentrierten Nährstoffen a

Biocitin !�n,chuch. » ow»ff' 5t' i.�l.i.atoci. «' "». ukimiii» " arj ;
. . . 7"

"
t hier in erster Linie aa L , . un ( j erhaiten wird . Biocmn

fabrik Q. m. b. ff . Ber " n
_

kaufen Sie von Kavalieren wenig getragene sowie im Versatz gewesene Jackettanzüge ,
Rockanzüge , Paletots , größtenteils auf Seide gearbeitet , von 9 _ 18 M » Ferner Gelegen¬
heitskäufe in neuer Maßgarderobe enorm billig . Riesen - Posten Kleider , Kostüme ,
Mäntel , auf Seide gearbeitet , früher bis 150 , jetzt 20 _ 35 M » Extra - Angebot in
Lombard gewesener Teppiche , Gardinen , Portieren , Betten , Wäsche sowie Uhren und

Goldwaren zu enorm billigen Preisen . — Vorwärtsleser erhalten 10 % eztr «

Verantwortlicher Redakteur : Alfred Wielepp , Reukölln , sFür den Jnjeralen ' . eil verantw . : Th . Glocke , Berlin , Druck » . Vertag : Vorwari » Buchdruckerei u. Paul cinget »• to . . Berlin "
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